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Böfingen, l3.ifttober 1912

rau^n=
34. 3afpgang

Organ für Me 3nteref{en ber g-rauentoelt

<rto. 41

Abonnement:
Set Sranïo»3uftellung per Sßoft

&albj abrité Sr. 3.—

S3ierteljâbrlié : 1.50

SluSlanb auaûglié üJovto

©ratiSbcilanen:
Qtluftrierte Slcitter für ben

bä uSlidjen Sîreië (roôdmntlié)
Sür bie Sunge SSJelt (monatlié)

SRebnftiou:
Srau ©life ^onesger,
tttefcbaftrabe 1 j. „SBerafrieb"

9tointonten/®t. (Hallen

SnicrtionSprciS:
Ser einfaée Setitgeile

Sür bie ©éroeia: 25 ßt§.
Sür bas SluSlonb 25 fßfa.
Sie ttteflameaeite : 50 GftS.

AuSgobe:
Sie „©éroeiacr Srauen=8eituna"

erféeint auf ieben ©onntag

Aerlag:
Stingier & ©ie., Böfingen

Telephon 9tr. 75

Clüotto : 3mmer ftrebe gum ©anjen, uuu uannit ûu leiuer kein (Sanges
Serben, als btenenbes. ©lieb f©Iieb an ein ©anjes bi© an!

©olbencs ßaub — ©ttoas oom ftreuen —
spcljmobc — 6pred)faal — 23riefkaften — Sîûfcl d)e

SBtnbe — Slbgeriffene ©ebanken — feuilleton.

©olöenes ßaub
3d) aeb buré berbftlié, rotgelbgolbncn Stoib,
Unb benfe, roie ber Sommer fématcb fo balb —
3u meinen Süben raféeltS lets unb facht,
'S ift bie aefaü'ne tronenblatterpraét,
©ie bai, nun n>ie Betreu 3ief, 3roed unb Pflicht er»

füllt,
3t litt fterbenb, aolbcn nod) ben ftcin'gcn Sßeg umhüllt.
Unb finnenb bait icb ein in meinem ©ana
Unb féauc ftiü ben SebettSmeg entlang,
So, mein ich, foHt' beS SebenS tluSIIang fein,
©in fagemfönnen: tatft bie ttrbeit bein;
Sab bie ©rinnerung, an Pflichten, treu erfüllt
Sen lebten ftein'gen SBeg noé golben bann umbiint.

6. SB.

(ffttws oom Jfceuen

Die Äunft, fid) über etmas su freuen, ift bei
ben nerfdfiebenen 2Jtenfcf)en im ungleichen 30taß
entmiefeit; benn mäfjrenb ber eine bei einer ftei»
nen, ihm ermiefenen Stufmerffomîeit ein ©efül)l
bes Stüdes empfinbet, geht ber anbere !att unb
ftcnrr fetbft an großen Semeifen ber Siebe oor=
über, als ob bas alles fid) non fetbft oerftänbe.

SBie menig gehört manchmal ba3u, um in ein
trübes Dafein etmas Sonnenfcfjein su bringen,
bei jenen Staturen, bie feinfinnig genug finb, um
bie Stbfidjt, fie erfreuen su motten, auch bann
nod) banîbar ansuerïennen, menn oietteidjt ber
©eber nicht bas Stetige in ber ^Betätigung biefes
3œectes gemätjtt t)at! ©ine Stume aus treuem
fersen gegeben ift 3. 58. für ben Äranfen eine
Sarte 2tufmer!famfeit, für bie junge, feiige Sraut
ein ©tjmbol il>res fünftigen ©tüdes unb für ben
oom Ungtücf fdjmer Verfolgten ein Droft unb
ein Reichen bes SDtitempfinbens. Oft aber tann
man ben t)«*lid)ften 6trauß fdjenfen, ohne baß
ber ©tnpfänger fid) mirftid) baran erfreut, fei es,
roeit ihm bie fßoefie unb bie Staturliebe unbe»
fannt ift, fei es, roeit er fid) oietleirijt auf ein
bauerhafteres ©efcfjenf gefaxt gemacht f)atte.

Stiemanb ift fo leicht su erfreuen, roie ein
5finb. Sringt man it)m ein bittiges Spietseug
mit, fo roitt ber Subel unb bie taute Danfbarfeit
fein ©übe nehmen. 2tber es gibt tjeutsutage Iei=

ber aud) oiete Knaben unb SJtäbcfjen, bie fo oer»
roöhnt finb, baß ihnen nichts mehr gut genug er»

fd)eint. Verächtliches Stafenrümpfen unb bla»
fierte SJtienen belohnen ben ©eber für feine gute
2Ibfid)t, unb bie töridjten ©Item fotdjer Spröfs»
linge tragen fetbft bie ^auptfdjutb, œenn bas
latent, fid) non fersen su freuen, in ihrer ga=
mllte nertoren gegangen ift.

SBie anbers bagegen berührt uns eine ed)te,
aus tiefftem fersen fommenbe Danfbarfeit, ber
man anmerft, bafj fie oiet roeniger fagt, als fie
fühlt, unb bie am liebften fid) gleich in Daten,
ftatt in SBorten su erfernten geben möchte! ©in
fdjönes Sud), bas fid) ber junge Stubent bren»
nenb roünfd)te, unb für beffen 2tnfd)affung er feit
SRonaten gefpart hot, roirb ihm ba plöfetid) non
einem nerftänbnisnotten lieben SJtenfdjen ins
i)aus gefd)idt.

Unoerhofft, unerœartet heifjt bas ^ouber»
mort, bas jeber greube noch ihren befonberen
Steis gibt — bas, œas man nie für möglich fneU,
gerabe bas hat fid) oerroirflicht, unb „aus ben
SBotfen mufe es falten, aus ber ©ötter 6d)o§,
bas ©tücf", ruft man bann mit Schiller aus unb
roirb non ben höchften unb herrficf)ften ©mpfin»
bungen burchroeht!

Sid) freuen, ber bas fo recht non ijersen fann,
ber befifjt in biefer ©abe einen Dalismann für
böfe Stunben; ein liebes SBort, ein treues ®e»
benfen, ein fleiner Seroeis non Deitnahme ge»
nügen, um auch über bas Drübfte htnto'egsu»
helfen. Sringt auch öas fieben nur ben roenig»
ften beoorsugten 3Jtenfd)en ein reines, ganses
©tücf, fo befchert es uns bod) alltäglich niete
fteine greuben, bie, sufammengenommen, min»
beftens ein großes ©tücf ausmachen.

Da trifft sum Selfpiet ein Srief eines frü»
heren greunbes ein, ben bas ßeben roeit non
uns getrieben hat, unb ber nun troß ber ©nt»
fernung bes SBotjnortes unb ber nieten Sahre,
bie sroifdjen heute unb bem leßten Seifantmen»
fein liegen, uns bod) feine Sympathie beroahrt
hat, ober es fommt plößtid) ein lieber Sefud), an
ben man gar nicht gebacht hat, ein frembes Äinb
lächelt uns an unb roitt uns Heb haben; eine
greunbin seigt uns ihren fetfenfeften ©tauben an
bie ßauterfeit unferes 2BoIIens, roenn bie anbern
uns nerfennen; ein ©igenes, bas mir längft für
uns nertoren geglaubt, bietet uns plößtich bie
Sfanb; ein Übet, unter bem roir lange litten,
fchroinbet unter einem Sötittet, bas eine hilfreiche
#anb für uns bereitet — altes Steinigfeiten in
ben Stugen bes ^t)pod)onbers, ber bie ©eligfeit
bes Sichfreuens nidjt su empfinben nermag, bie
aber ben gemütsnofien unb roarmhersigen
SDtenfchen, roenn in Schmers nerfunfen, boch für
furse Seit froh 3U ftimmen nermögen.

3Ber fid) fetbft an geringerem su freuen ner»

mag, ber roirb auch nerfuchen, anbereu hunbert
unfeheinbare, mühetofe 3ciü)en 'öes liebenollen
©ebenfens unb ber Deitnahme su geben; hier ein
freunbliches Sßort, bort ein Sartengruß, ein 5Stu»

menfträußehen ober eine fteine ©rinnerung an
irgenb etroas gemeinfam Durchlebtes; nichts
Softbares braucht es 3U fein; bie 5)auptfache
bleibt bie Süteinung, in ber man es fpenbet.

Oft üben gerabe in ben Stugen ber ©elb»
menfehen roertlofe Dinge ben größten 9teis aus,

unb bann ift bie greube ber poetifd) empfinben»
ben Seelen bie größte.

SSor altem aber lehren roie bie Sinber, fich
bas ©efüht ber greube auch über bie 3ugenb»
jähre hinaus su beroahren; roir geben ihnen
baburd) einen Schaß mit ins ßeben. ben ihnen
niemanb entreißen fann, benn roer fidj nod) su
freuen nermag, ber roirb nie gans ungtücflid)
fein.

1—-—= Spred)JaaI —^'
L J

fragen
Stage 451: ©ê ift eine Beiïle Srage, 5te icb biermit

Ben g,ef(bäbten STOitlefern porlege, aber id) finôe raobl
bueb itn Seferfreife gütige errabrette ^Berater, 5ie mit
ibrer Stnfiét mieb poïïenôê 3u porgefabtem ©an&eln
beftimmen, aber mich nietteiebt aitcb non übereiltem
£un abhalten. Sebenfatts bin icb Für freitnblicbe
Snaibtnabme meineê Stnliegenê febr banîbar. 3d)
babe mieb pot îmei Sohren perlobt, ©ê bat fidj biefe
merïroûrbige 3eit ber ©efüble oon Sreibeit nnb ©e=

bunbenfein fo lange bingegogen, toeil meine SBerbält»
niffe anr Seit ber Verlobung mir nacb meinem
©mpfinben eine batbtge SBerbinbung nidtt geftatteten.
3cb monte niebt mit gans leeren öänben in ben
©auëftanb treten. SCTtein biêanbin ©rfparteë be»

ameefte erft meinen ©Itern, bie oiel für mieb getan,
an einem fieberen, angenehmen SSerbienfte au nerbel»
fen, ebe ich fie, einen eigenen $erb griinbenb, perlof»
fen moltte. ältein SBerlobter, um 2 3abre jünger
als icb, meilte in biefer Seit auSroärtS, in berfelben
©tabt, mo meine jüngere ©cbmefter feit SabreSfrift
in ©teUung ftebt. ©0 ïarn eS, bab mein SuHinftiger
bort ibr einaiger Setannte unb Berater mar, maS
tbr unb uns febr reibt mar. Sa mir beibe fparen
mubten unb moUten, faben mir uns nur feiten in
biefer Seit ber Trennung unb mubten uns mit ben
gegenfeitigen ©riefen begnügen, aus benen icb roobl
immer börte, bab mein ©erlebter, febr oft unb per»
gnügf mit meiner ©cbmefter aufammen mar. Sie
Cffenbeit mit ber er mir pon ibren Sufammenlünf»
ten eraäblte, lieb niebt ben gcringften 9trgmobn in
mir auflommen nnb biefe Sîacbricbten perîtiraten mir
bie lange SBarteaeit. Sa febrieb mir jüngft bie
©cbmefter felbft, bab ibr ber autünftige ©cbmager
als „©erfproebener" aupiel SIrtigîetten etmeife, icb

möchte aum allgemeinen ©eften bie Seit ber Sren*
uung üiraen. Ser Mann babe etmas Unmiberftebp
Ii4eS für fie, unb fie monte mir um leinen ©reis
por meinem ©Ittel fteben. Saft au gleicher Seit
erreichte mich pom felben ©rte ein anonnmcS ©ebrei»

ben, baS mir empfahl, meine SBerbirtbung au be»

fiegeln, menu té meiner bîeéte niét perluftig geben
motte. SBenn mir aué im erften Moment ber Über»

raféung flebenb beib ronrbe, fo behielt ié boé îttb»
Ien Sîerftanb nnb bie Offenheit ber ©cbmefter amano

gofingen, is.iktober I SI 2
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Motto! Immer strebe zum Ganzen. Uno »annil du >ceoer kein Ganzes
w erden als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich an!

Gedicht: Goldenes Laub — Etwas vom Freuen —
Pelzmode — Sprechsaal — Briefkasten — Nützl che

Winke — Abgerissene Gedanken — Feuilleton.

Goldenes Laub
Ich aeb durch herbstlich, rotgelbgoldncn Wald,
Und denke, wie der Sommer schwand so bald —
Zu meinen Füßen raschelts lets und sacht,
's ist die gefall'ne Kronenblättervraclit,
Sie hat, mm wie getreu Ziel, Zweck und Pflicht er¬

füllt.
Nun sterbend, golden noch den stein'gen Weg umhüllt.
Und sinnend halt ich ein in meinem Gang
Und schaue still den Lebensweg entlang.
So, mein ich, sollt' des Lebens Ausklang sein.
Ein sagen-können: tatst die Arbeit dein:
Daß die Erinnerung, an Pflichten, treu erfüllt
Den lebten stein'gen Weg noch golden dann umhüllt.

C. W.

Etwas vom Zreaen
Die Kunst, sich über etwas zu freuen, ist bei

den verschiedenen Menschen im ungleichen Maß
entwickelt; denn während der eine bei einer
kleinen, ihm erwiesenen Aufmerksamkeit ein Gefühl
des Glückes empfindet, geht der andere kalt und
starr selbst an großen Beweisen der Liebe
vorüber, als ob das alles sich von selbst verstände.

Wie wenig gehört manchmal dazu, um in ein
trübes Dasein etwas Sonnenschein zu bringen,
bei jenen Naturen, die feinsinnig genug sind, um
die Absicht, sie erfreuen zu wollen, auch dann
noch dankbar anzuerkennen, wenn vielleicht der
Geber nicht das Richtige in der Betätigung dieses
Zweckes gewählt hat! Eine Blume aus treuem
Herzen gegeben ist z. B. für den Kranken eine
zarte Aufmerksamkeit, für die junge, selige Braut
ein Symbol ihres künftigen Glückes und für den
vom Unglück schwer Verfolgten ein Trost und
ein Zeichen des Mitempfindens. Oft aber kann
man den herrlichsten Strauß schenken, ohne daß
der Empfänger sich wirklich daran erfreut, sei es,
weil ihm die Poesie und die Naturliebe unbekannt

ist, fei es, weil er sich vielleicht auf ein
dauerhafteres Geschenk gefaßt gemacht hatte.

Niemand ist so leicht zu erfreuen, wie ein
Kind. Bringt man ihm ein billiges Spielzeug
mit, so will der Jubel und die laute Dankbarkeit
kein Ende nehmen. Aber es gibt heutzutage
leider auch viele Knaben und Mädchen, die so

verwöhnt sind, daß ihnen nichts mehr gut genug
erscheint. Verächtliches Nasenrümpfen und
blasierte Mienen belohnen den Geber für seine gute
Absicht, und die törichten Eltern solcher Sprößlinge

tragen selbst die Hauptschuld, wenn das
Talent, sich von Herzen zu freuen, in ihrer
Familie verloren gegangen ist.

Wie anders dagegen berührt uns eine echte,
aus tiefstem Herzen kommende Dankbarkeit, der
man anmerkt, daß sie viel weniger sagt, als sie
fühlt, und die am liebsten sich gleich in Täte»:,
statt in Worten zu erkennen geben möchte! Ein
schönes Buch, das sich der junge Student brennend

wünschte, und für dessen Anschaffung er seit
Monaten gespart hat, wird ihm da plötzlich von
einem verständnisvollen lieben Menschen ins
Haus geschickt.

Unoerhofft, unerwartet heißt das Zauberwort,

das jeder Freude noch ihren besonderen
Reiz gibt — das, was man nie für möglich hielt,
gerade das hat sich verwirklicht, und „aus den
Wolken muh es fallen, aus der Götter Schoß,
das Glück", ruft man dann mit Schiller aus und
wird von den höchsten und herrlichsten Empfindungen

durchweht!
àch freuen, der das so recht von Herzen kann,

der besitzt in dieser Gabe einen Talismann für
böse Stunden: ein liebes Wort, ein treues
Gedenken, ein kleiner Beweis von Teilnahme
genügen, um auch über das Trübste hinwegzuhelfen.

Bringt auch das Leben nur den wenigsten

bevorzugten Menschen ein reines, ganzes
Glück, so beschert es uns doch alltäglich viele
kleine Freuden, die, zusammengenommen,
mindestens ein großes Glück ausmachen.

Da trifft zum Beispiel ein Brief eines
früheren Freundes ein, den das Leben weit von
uns getrieben hat, und der nun trotz der
Entfernung des Wohnortes und der vielen Jahre,
die zwischen heute und dem letzten Beisammensein

liegen, uns doch seine Sympathie bewahrt
hat, oder es kommt plötzlich ein lieber Besuch, an
den man gar nicht gedacht hat, ein fremdes Kind
lächelt uns an und will uns lieb haben; eine
Freundin zeigt uns ihren felsenfesten Glauben an
die Lauterkeit unseres Wollens, wenn die andern
uns verkennen; ein Eigenes, das wir längst für
uns verloren geglaubt, bietet uns plötzlich die
Hand; ein Übel, unter dem wir lange litten,
schwindet unter einem Mittel, das eine hilfreiche
Hand für uns bereitet — alles Kleinigkeiten in
den Augen des Hypochonders, der die Seligkeit
des Sichfreuens nicht zu empfinden vermag, die
aber den gemütsvollen und warmherzigen
Menschen, wenn in Schmerz versunken, doch für
kurze Zeit froh zu stimmen vermögen.

Wer sich selbst an geringerem zu freuen
vermag, der wird auch versuchen, anderen hundert
unscheinbare, mühelose Zeichen des liebevollen
Gedenkens und der Teilnahme zu geben; hier ein
freundliches Wort, dort ein Kartengruß, ein
Blumensträußchen oder eine kleine Erinnerung an
irgend etwas gemeinsam Durchlebtes; nichts
Kostbares braucht es zu sein; die Hauptsache
bleibt die Meinung, in der man es spendet.

Oft üben gerade in den Augen der
Geldmenschen wertlose Dinge den größten Reiz aus,

und dann ist die Freude der poetisch empfindenden
Seelen die größte.

Vor allem aber lehren wie die Kinder, sich
das Gefühl der Freude auch über die Jugendjahre

hinaus zu bewahren; wir geben ihnen
dadurch einen Schatz mit ins Leben, den ihnen
niemand entreißen kann, denn wer sich noch zu
freuen vermag, der wird nie ganz unglücklich
sein.l^ Sprechsaal

Fragen
Frage 451: Es ist eine heikle Frage, die ich hiermit

den geschätzten Mitlesern vorlege, aber ich finde wohl
dvch im Leserkreise gütige erfahrene Berater, die mit
ihrer Ansicht mich vollends zu vorgefaßtem Handeln
bestimmen, oder mich vielleicht auch von übereiltem
Tun abhalten. Jedenfalls bin ich für freundliche
Jnachtnahme meines Anliegens sehr dankbar. Ich
habe mich vor zwei Jahren verlobt. Es hat sich diese
merkwürdige Zeit der Gefühle von Freiheit und
Gebundensein so lange hingezogen, weil meine Verhältnisse

zur Zeit der Verlobung mir nach meinem
Empfinden eine baldige Verbindung nicht gestatteten.
Ich wollte nicht mit ganz leeren Händen in den
Hausstand treten. Mein bisanhin Erspartes
bezweckte erst meinen Eltern, die viel für mich getan,
zu einem sicheren, angenehmen Verdienste zu verhelfen,

ehe ich sie, einen eigenen Herd gründend, verlassen

wollte. Mein Verlobter, um 2 Jahre jünger
als ich, weilte in dieser Zeit auswärts, in derselben
Stadt, wo meine jüngere Schwester seit Jahresfrist
in Stellung steht. So kam es, daß mein Zukünftiger
dort ihr einziger Bekannte und Berater war, was
ihr und uns sehr recht war. Da wir beide sparen
mußten und wollten, sahen wir uns nur selten in
dieser Zeit der Trennung und mußten uns mit den
gegenseitigen Briefen begnügen, aus denen ich wohl
immer hörte, daß mein Verlobter, sehr oft und
vergnügt mit meiner Schwester zusammen war. Die
Offenheit mit der er mir von ihren Zusammenkünften

erzählte, ließ nicht den geringsten Argwohn in
mir aufkommen und diese Nachrichten verkürzten mir
die lange Wartezeit. Da schrieb mir jüngst die
Schwester selbst, daß ihr der zukünftige Schwager
als „Versprochener" zuviel Artigkeiten erweise, ich

möchte zum allgemeinen Besten die Zeit der Trennung

kürzen. Der Mann habe etwas Unwiderstehliches

für sie, und sie wollte mir um keinen Preis
vor meinem Glück stehen. Fast zu gleicher Zeit
erreichte mich vom selben Orte ein anonymes Schreiben,

das mir empfahl, meine Verbindung zu
besiegeln, wenn ich meiner Rechte nicht verlustig gehen
wolle. Wenn mir auch im ersten Moment der
Überraschung siedend heiß wurde, so behielt ich doch kühlen

Verstand und die Offenheit der Schwester zwang



334 Sd)tDet3er 5roucn=3citung — Blotter für bett ï)aus lief)en Ärets

mi4 sur rußigen ©nongutta. 3d) bin weit baron
entfernt, an ihrem rechten Seilten su sroeifetn urtb fo
bin idj ftill lämpfenb su ber Meinung gelangt, ban
idj oernünftigerroeife nicht ftreiten -IBntte unb; wolle
um mein ©lud. 3d) fage mir, bafi ntieb mein Ver»
lobter laurn über ber @4roefter oergeffen hätte, menu
icb, bie Umuiberftcblicbe für ibn geroefen märe. Sroei
Sabre finb roobl eine lange 8eit, lange genug, einen

3rrtum einsufeben unb su lurs, um bad, road fürd
ganse Sehen oorbalten foil, su oergeïïen. 3d) bin
entfcbloffen, bad ©mpfinben ber Sdu»efter 3U ergrün»
ben unb, ie tta4bem, bad Selb su räumen. 3d) babe

meine Scute, bie um ben Sail roiffen, aber fie lönnen
meine Sluffaffung niebt begreifen. 3bre Meinung ift,
icb foUte meine IRcdjte roabren, gans befonberd, roenn
bie ©4roeftcr fie mir niibt ftreitig ma4e unb ed

roäre su fdnoer für micb, na4ber bie 34rocftcr an
meiner ©teEe su feben. Seht glaube id) nod), id)

roürbe ftar! genug fein, su entfageit. SBad icb mir
fdjrocr beute, roäre bie Trennung oon her ©4roefter,
road fid) ergeben würbe, wollte id) bem Verlobten
and ben Sfugen fein. Mitfüblenbe Seier oerfteben

gcroib, bafi id) erfahrenen Slated bebürftig bin. ©d

fpannt auf Slntroort Unruhige in ©.

Srage 452: 3ft ed niibt unoernünftig, ein Sinb
bie ©drohe cined älteren nachtragen su laffen, wenn
ihm biefe gar nicht paffen? ©oüten bie Sühe bed

iüngern finbed nicht gleich gut beforgt fein, roie bie

bed ältern? 34 offerierte aid Statin bed 3iingern
einen guten Seitrag für neue, paffenbe ©chube su

entrichten; aber bad nennen bie ©Itern Verroöbnen
unb Verf4roenöen. ©ie hätten für fRotroenbigered

Verroenbung für mein ®elb, ich bin aber nur roil=

lend, einen Seitrag für biefe ©chube su geben. Söie

beurteilen Mitlefer bed Slatted unfere oerfchiebencn

Meinungen? 3ïrgerli4e in 31.

Stage 453: Itnfere 2o4ter roünfcht ftch einen

Vbotograpben=3lpparat. 2er Sater, immer in erfter
Sinie auf bad Slühliche bebacht, ift gegen bie ©r=

füEung bed SBunf4ed, ba ooraudfichtlid) boch nicht

oiel ®uted bei ber Stunft bcraudlommen roerbe, unb
bad probieren Softe oiel ®elb unb 8cit unb bie

Tochter ftebc in bem Sllter, roo noch oiel nüfeliched

unb notroenbiged su lernen fei. 2er Sater roiinfebt

in erfter Sinie oiel mehr, bah bie Xoditer ftch mit
ben Manipulationen im Sochlaboratorium oertraut
mache, wofür aber bie SBünf4enbe lein Sntereffe
3Cigt. SBenn biefed Sergnügen nicht aEsuoiel 3eit
unb (Mb erforbert, wollte ich ihr ben SBunf4 er»

füllen mti ber Sebtngung, bah bie Übungen in Mibe
unb £>audroirtfd)aft mit ben anberen Steigungen

©ebritt su halten haben. SBir ©Itern lennen bad

Sergnügen bed pbotograpbierend nur oom ©ören
hei anbern unb oernebmen baber gerne oon 3'ttttbt»

gen, roie fich 8eitoertuft unb Soften su ben Sftefulta»

ten fteHen? Sur gütigft erteilte Sludfunft banlt sum
Soraud heftend ©ine Mutter.

Srage 454: Sann eine Seferitt oon ®artenfreun=
ben erfahren, ob Srolud im Sreilanb audgepflanst
über ben ^Sinter ohne Sebecüuttg esiftieren lann. ©d

banbelt fich um ein grohed SRafenbanb, beffen Sebef=

lung su oiel Mühe oerurfacben roürbe. ©ehr bartl»

bar roäre für fadjgemäfje Slnlcitung. Seferin in 31.

Stage 455: ©agen mir oielleicht Slumcnfreun»
binnen, rote fie bie ®erattien»©tecflinge über SBinter

beforgen? 34 bringe ftctd bei oeTmeintli4 guter
Vflege nur fo wenige Bur4 unb bann reut mi4
Seit unb Material. 34 würbe mi4 hierüber gerne
belehren laffen. Swtge Srau in V.

Stage 450: 34 gebenïc in Sa Gbnur=bc»Sonbd

©telluitg sit nehmen. SRuit rät man mir baoott ab,

weil ed bort sit langer Seit bed Sabred rauh unb

fait fei, road mir ni4t gut befommen roerbe, ba i4
oft baldleibenb bin. ©inb rooßl werte Sefer bärtigen
Orth fo gut, mi4 su beraten? Seiten 2anl oon

31. 3. in 31.

Stage 457: 34 bin feit sroci 3abren Sefiberin
eined bur4 ®rbî4aft an mi4 übergegangenen ©au!»

fed, road mir, i4 barf cd wohl fagen, faft mehr
Serbruh aid ®enuh eingebra4t bat, trohbem mir
ber Sindtag au4 f4on bad eine ober bad anbete
Mal peinii4 auf bie Meroen gefallen ift. ©inmal
muhte i4 fogar um acht 2age ©tunbnng bitten beim
©audßerrn, roeil ein anbercr fo lange meine ®ebulb
in Slnfpru4 nahm. 34 oergéffe" ien'è Seit" ni4t, fie
roar barf. 2àd ging aber oorbei. ' 3eet îontme i4
aber f4on einige 28o4en oor bem Sindtag in Unruhe.
Serben bie. Sartien orbentli4 sinfeit? SBtrb leine
Hinbigen ober irgenb roel4e klagen, SReHamatiorten
ober Segebrcn-oorbtinhen. ®i? Scnüfeungiber ge=

meirifatnen IRäutne gibt immer Slnlah su Reibereien
; unb ©treit uttb ed ift faft ni4t tftögli4, beut audsu»

roei4en. 2ie SBaf4lü4c, bad Sabsimmet unb bad

2reppettbaud, bad finb bie rounben Vünlte, roo bie
Meinungen über fauber ober nicht fauber, über re4t=
seitig ober unseitig, aufeinattber plafeen. 2a foHte
man f4li4ten unb einigen. ®ibt man bem einen
£eil SRe4t, fo fiinbigt fi4er ber anbere. SB ad fann
man ba ma4en? 2Baf4£ii4e unb Sabsimmer finb
Sit oberft im •'Saud unb ba font m t ed febr oft oor, bah
bad lehtere am ©amdtag na4td no4 benubt wirb,
rcettn anbere ihre treppe bereitd blati! gepuht babeii.
3>ad ift ia geroih ärgerii4, roenn einer mit ungerei»
ttigten ©4uben ben ©ttahenfot bid oben ind fjaud
f4leppt über bie blanlen treppen. 2er Setreffenbe
ift aber ein febr guter 3infer unb in feiner 3Bob=

nung läht er man4ed auf feine Stoffen ma4en, road
bie anberen oon mit begehren. Mein Mäb4en be=

banbelt unferett 2reppenteil immer am Morgen
früh, beoor bie anberen anffteben, bann ift ed proper
unb man ift ungeftört. 9la4 bent Mittageffen, wenn
bie Herren unb bie ftiitber fort finb, überfährt meine
See roieber raf4 bie 2reppe, benn ed muh bei ihr
fptegeln. Unb roenn unfere 2age finb für bie Se=

ttii(nutet oon 2Sai4£ii4e unb Sabsimmer, fo wirb
utiferfeitd ni4t blod geroöbnli4 rein gema4t, fott=
bern ed wirb atted blihblan!, auf neu, gepuht. Mein
Mäb4en ift bie friebfertigfte Serfon oon ber SBelt,
üe läht ft4 in leine ©treitigleiten ein, aber bie
anberen sufammen, ba toil! ed fo oft nicht ftimmen,
ba pufft unb Inattert cd gans bebenlli4 uttb audge»
tragen werben bie ©4armit6el enbgiltig am Sindtag
oor ben Obren ber ©audbefiberin. 34 roeih ni4t,
roie i4 ed anberd faffen foil, um sum Stieben su
lommen. Seht ift iebe Sartic oertragti4 oerpfli4=
tet, ihren Seil Sreppenbaus rein su halten unb
Sabsimmer unb 2öaf4fii4e na4 bereit ®ebrau4
bur4aud rein su ma4en, fo bah anbere ohne roeitered
sur Settiitsttttft f4reiten lönnen. ©abert attbere Ser=
mieter prä3ifere Seftimmuttgen, bie 2ifferensen
audf4liehen? Siir gütige Mitteilungen roäre bers=

Ii4 banlbar ©ine neue Seferin.

Stage 458: könnte mir iemanb aud bent cerebri.
Sefcrlreife eine Slbreffe angeben, roo matt bie iebt
fo oiel oerlangte ©broal=2BoHe in oerf4iebenen
Sarben belommen fann? Sür freunbli4e Sludlunft
banlt heftend Seferin in S.

Stage 459: Sann man ed einer iungen 2o4ter
oerargen, roenn fie für ihre ©eirat einen fi4eren So»
ben haben mö4te? 2ie ©a4e oerbält ft4 fo: 34
habe feit einigen 3abren einen anftärtbig besablten
Soften inne unb befleihe mi4 grober ©parfamleit,
um fortlaufenb etroad 8fle4ted auf bie ©eite legen su
tönnen. 34 roiH mir ni4t nur eine f4öne 3Bob=

nnngdeinri4tung anf4affen unb no4 einen beftimm»
ten Setrag fi4er laffen für RotfäHe. Seih» unb Sett»
roäf4e habe i4 aud einer ©rbf4aft genügenb beifam»
men. 2er iunge Mann, mit bem i4 Selanntf4aft
angelnüpft habe unb ber in einer audlömmii4en
©teHung ftebt, brängt bagegen auf'd ©eiraten. @r
felber bat noch ni4td auf bie ©eite legen lönnen, ba
er Serbinbli4iteietn aud ben ©tubieniabren abtra»
gen muh. 2ann re4ne i4 au4 auf bie ©rri4tung
einer Serfi4erung unb auf ben ©inlauf eined guten
Sürgerre4ted. Mein Seroerbet lebt bei feiner Mut»
ter, bie einige 3immer oermietet unb eine Heine
Softgeberei hat. Sei ber Neuerung auf allen ®ebie=
ten finbet fie babei ihr bef4eibendd Sludlommen,
mehr aber nicht, trohbem fie alle Slrbeit allein tut.
2iefe Srau, bie bad Seben lennt, heiht meine ®runö=
fähe gut. Um aber au4 bem ©ohn mögli4ft eut»
gegensutommen, offeriert fie ihm, bah er au4 aid
oerbeiratet mit feiner Srau bei ihr leben lönne,
roenn biefe lehtere ibren Soften weiter beibehalte
unb ein bef4eibened .toftgelb entri4tet, wie er au4.
2ad ift geroih bersli4 gut gemeint unb roäre ein
anftänbiger Sludroeg. Meinem Seroerber aber be»

bogt er ni4t. ©r mö4te einen eigenen, gut einge»
ri4teten ©audhctlt haben, er ma4e 3lnfprü4e an
eine höhere Stellung mit ber Seit unb tnüffe baber
na4 Stuben einen guten ©inbrucl ma4en. SB ad
halten Slnbere oon biefer ©ache? SB. 3.

WnttDovten

Stuf Srage 441: ®eroih beroäbrt fi4 bie 8entral»
bei3ung aid fol4e, roenn ihr ein guted ©nftern su
®runbe liegt, ieberseit, roenn fie re4tseitia in Se»
trieb gefeht uttb ri4tig bebient wirb. 2a aber im
Mietbaiiö mit Sentralbeisiing ber geforberte Miet»
3ind au4 bie Stoften für bie ©eisung in fi4 faht, fo
wirb an ber ©eisung ni4t feiten fo oiel aid mög»
li4 gefpart: ed roirb' ni.4t na4 ber SBitterung, fött»
bern na4 bem Salenber angebeist. Slucb lömmen
alte Sente ober Heine Sinber, bie ein gröhered
SBärmebcbürfnid haben, bei weitem ni4t immer

auf ihre Se4nung. — ©ine gröbere SBobnung mit
©tagcnbei3ttng würbe 3bren Sweden unsroeifelbaft
beffer bienen, inbem ©ie babur4 3brert ©Item bad
nötige Sehagen felber f4affen lötinten. 2ie ©tagen»
beisttng — ein praltif4 beroäbrted ©ttftem ooraus»
gefeht — fann oon ieöcrtnann ber mit Serftanb ar»
beitet, Iei4t bebient Werben. 2ie ©chroierigleit
liegt nur barin, bah bad Staitcnooll im Slllgemei»

tien febr roenig maf4inente4nif4cd Serftänbnid
uttb oft att4 nicht bie rainbeîte Suft bat, fi4 barü»
her belehren su laffcit. ©d gibt sroar au4 Männer,
bie oon berlei praltif4en 2ingen nicht bad minbefte
oerfteben unb bebbalb für bie Hcinfte Störung ben

©anbroerler ober 2e4nifer rafen müffen. Mit ber
Sonftrultion ber ©tagenbeisung muh fi4 bie Srau
gritnbli4 oertraitt ma4en : fie muh gans genau toif»
fett roie fie arbeitet, benn nur babur4 wirb fie in
ben ©tanö gefeht, bie ©eisttng ri4tig su bebienen
unb etwa oon Süthen fommenbett lleinen ©törungen
oorsuben un ober fie rnf4 su befeitigen. Mit ber
©tagenbeisung finb ©ie bttr4aud unabbängig oom
©attdberrtt unb roentt ©ie bie ©inri4tung ftubieren,
ait4 oon bem gröberen ober Heineren Serftänbnid
unb oon ben Saunen bed ©eiserd. 2. U.

Suf Srage 442: ©d erf4eint febr roabrf4einli4
unb roäre na4 meinem 2afiirbalten au4 gans am
Slah, bah 3br Mann ®elb auf bie ©eite legt.
©4Iimm roäre cd, roenn er cd tti4t tun roürbe. 3br
Mann forgt aid ©audoater rei4li4 für bie ©aud»
baltung, er hält 3bnen sroei 2ienfthotcn umb er ift
su ieber 9lettanf4affung für bie Sinber willig, ©r
bat att4 eine Sehendoerfi4erung su Sbren unb ber
Äinber ©itnften erri4tet, fo bah für alle Sälle für
Sie geforgt ift. — SBad wollen ©ie no4 mehr? Mi4
biinlt, er tue feine Sfli4t an feiner Samilie. SBie

ftebt ed in biefem Sunlt mit ihnen? SBad tun ©ie
für 3bre Samilie? 2ie Slrheiten, bie ber ©audmutter
fonft sitfteben, oerri4ten bie 2ienftboten, roel4e SBr
Mann besablt unb helöftigt. Slud bett Sinfen Bed

®elbcd, bad ©ie fi4 3ur eigenen unb alleinigen Ser»
toenbttng oorhebalten haben, beftreiten ©ie aud»
f4liehli4 Sbre eigenen 2oilettebebürfniffe, bie febr
roabrf4einli4 ni4td roeniger aid bef4eiben feitt
werben. Siefe Sbre Seiftung ficht in leinem gefun»
bett Serhältnid su Ber Seiftung Sbred Manned.
®ans geroih haben ©ie Sbren Mann ni4t geheiratet,
roeil fie ihm ein perfönli4ed Opfer bringen rooüten,
fonbern ©ie rourben feine Srau, roeil ©ie überhaupt
Srau roerben rooütett, roeil feine ölonomif4en 58er»
bältniffe Sbren SBünf4en entfpra4en unb feine ge=

feHf4aftli4e ©teEung Sbnen Bad gewohnte ober ge=
roünf4te Milieu fi4erte. ®enau beleben, bat Sbr
Mann mit feiner ©cirat ein Opfer gebra4t. SBenn
ed ibm um eine angenehme ©äudli4feit 3U tun roar,
fo Bätte er fie billiger haben lönnen unb au4 bie
Mögli4leit, fi4 eigene 3?a4fommett f4enlen su laf»
fcn. 34 meine, ©ie tönnen fi4 über eine ungere4te
Verteilung ber ©audbaltungdlaften ni4t Beilagen,
©ätten ©ie 3br ©ingebra4ted ni4t fo ängftli4 fi4
su eigener Verfügung oorbehalten, fo roürbe gans
geroih 3br Mann leinen 3lnfpru4 barauf gema4t
haben, fonbern er roürbe Bad ®elb ruhig haben für
©ie liegen laffen am 3ind. Unb in VeroiHigung
Sbrer 2oilettenbebürfniffe roäre er fo generöd ge=

roefen, wie er in ben übrigen 2ingen ed ift. Slid
ein 3utrauendootum lann ed freili4 nf4t aufgefaht
werben für bie Srau, roenn ber Mann bie SRe4nun=
gen für bie Vebürfniffe feiner ffiinber felber Be»

glei4t, aber ebenforoenig erbebenb ift ed für ben
forglitben unb pfli4teifrigen ©audoater, wenn bie
Srau obne ieben erfi4tli4en ®ruttb ihn ibred Ver»
trauend ni4t roürbigt. 34 lad Hir3li4 ein feriöfed
©eiratdgefu4 in einer Seitung, roo Ber ©uchenbe
bemerHe: „Vermögen ift n i 41 erroünf4t". 2er
bat roobl au4 feine Veoba4tungen gema4t, 34
Balte ed mit ihm. 34 heirate ni4t, beoor i4 ber
Verforger einer Heinen Samilie fein lann unb bann
beftimme aber i4 bie Verßältniffe unb bie ©ittri4=
tung, bie i4 aufd ©infa4fte halten will. 3m ©tols
Ber ©infa4beit tttuh fi4 au4 mein Mab4ett gefallen,
©ie muh fi4 in einer IinoleUmbebecltett Vauemftube
bchagli4 fühlen, au4 toenn ihr Mann lein Vauer
ift. ©ie muh fooiel SSilbung haben, bah fie ed oer»
ftebt, auf bie ©infa4beit ftols su fein unb bah fie
Îi4 biefer ansupaffen roeih. 34 will leine Srau,
roel4e bie ©Haoirt ihrer Sludfteuer ift uttb bie ängft»
li4 breirt f4aut, roenn Ber Mann fi4 auf einen
iBrer Sabrifpolfterftüble feht, ober fi4 auf bem mit
UnbefinierBarem gefüllten, unoermeibli4en „2iroan".
ein Viertelftünb4en audruben ntö4te. Unb Wenn
titan evft tioeb benlt, bah oielê foleber ftnatinn4ettben
©ittrhbfttngett oon Ben Vrantclierit ober bon ber
Vrant felber ohne SBiffen bed Vräutigamd auf 3lb»
sablnng entnommen finb — ttein, Bad wären für
uti4 anfre4tftebenbe RaBelti im Volfter, auf fol4ent
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mich zur ruhigen Erwägung. Ich bin weit davon
entfernt, an ihrem rechten Denken zu zweifeln und so

bin ich still kämpfend zu der Weinung gelangt, daß
ich vernünftigerweise nicht streiten könne und wolle
um mein Glück. Ich sage mir, daß mich mein
Verlobter kaum liber der Schwester veraessen hätte, wenn
ich, die Unwiderstehliche für ihn gewesen wäre. Zwei
Jahre sind wohl eine lange Zeit, lange genug, einen

Irrtum einzusehen und zu kurz, um das, was fürs
ganze Leben vorhalten soll, zu vergessen. Ich bin
entschlossen, das Empfinden der Schwester zu ergründen

und, je nachdem, das Feld zu räumen. Ich habe

meine Leute, die um den Fall wissen, aber sie können
meine Auffassung nicht begreifen. Ihre Meinung ist,
ich sollte meine Rechte wahren, ganz besonders, wenn
die Schwester sie mir nicht streitig mache und es

wäre zu schwer für mich, nachher die Schwester an
meiner Stelle zu sehen. Jetzt glaube ich noch, ich

würde stark genug sein, zu entsagen. Was ich mir
schwer denke, wäre die Trennung von der Schwester,

was sich ergeben würde, wollte ich dem Verlobten
ans den Augen sein. Mitfühlende Leser verstehen

gewiß, daß ich erfahrenen Rates bedürftig bin. Es
spannt auf Antwort Unruhige in S.

Frage 452: Ist es nicht unvernünftig, ein Kind
die Schuhe eines Älteren nachtragen zu lassen, wenn
ihm diese gar nicht passen? Sollten die Füße des

jllngern Kindes nicht gleich gut besorgt sein, wie die

des ältern? Ich offerierte als Patin des Jllngern
einen guten Beitrag für neue, passende Schuhe zu

entrichten: aber das nennen die Eltern Verwöhnen
und Verschwenden. Sie hätten für Notwendigeres
Verwendung für mein Geld, ich bin aber nur
Willens, einen Beitrag für diese Schuhe zu geben. Wie
beurteilen Mitleser des Blattes unsere verschiedenen

Meinungen? Ärgerliche in R.

Frage 453: Unsere Tochter wünscht sich einen

Photographen-Apparat. Der Vater, immer in erster

Linie auf das Nützliche bedacht, ist gegen die

Erfüllung des Wunsches, da voraussichtlich doch nicht

viel Gutes bei der Kunst herauskommen werde, und
das Probieren koste viel Geld und Zeit und die

Tochter stehe in dem Alter, wo noch viel nützliches

und notwendiges zu lernen sei. Der Vater wünscht

in erster Linie viel mehr, daß die Tochter sich mit
den Manipulationen im Kocklaboratorium vertraut
mache, wofür aber die Wünschende kein Interesse
zeigt. Wenn dieses Vergnügen nicht allzuviel Zeit
und Geld erfordert, wollte ich ihr den Wunsch

erfüllen mti der Bedingung, daß die Übungen in Küche

und Hauswirtschaft mit den anderen Neigungen

Schritt zu halten haben. Wir Eltern kennen das

Vergnügen des photographierens nur vom Hören
bei andern und vernehmen daher gerne von Kundigen,

wie sich Zeitverlust und Kosten zu den Resultaten

stellen? Für gütigst erteilte Auskunft dankt zum
Voraus bestens Eine Mutter.

Frage 454: Kann eine Leserin von Gartenfreunden

erfahren, ob Krokus im Freiland ausgepflanzt
über den Winter ohne Bedeckung existieren kann. Es
handelt sich um ein großes Rasenband, dessen Bedek-

kung zu viel Mühe verursachen würde. Sehr dankbar

wäre für sachgemäße Anleitung. Leserin in A.

Frage 455: Sagen mir vielleicht Blumenfreun-
dinnen, wie sie die Geranien-Stecklinge über Winter
besorgen? Ich bringe stets bei vermeintlich guter
Pflege nur so wenige durch und dann reut mich

Zeit und Material. Ich würde mich hierüber gerne
belehren lassen. Junge Frau in P.

Frage 45»: Ich gedenke in La Cbaux-de-Fonds

Stellung zu nehmen. Nun rät man mir davon ab,

weil es dort zu langer Zeit des Jahres rauh und

kalt sei, was mir nickt gut bekommen werde, da ick

oft halsleidend bin. Sind wohl werte Leser dortigen
Orts so gut, mich zu beraten? Besten Dank von

A. Z. in A.

Frage 457: Ich bin seit zwei Jahren Besitzerin
eines durch Erbschaft an mich übergegangenen Hanfes,

was mir, ich darf es wohl sagen, fast mehr
Verdruß als Genutz eingebracht bat, trotzdem mir
der Zinstag auch schon das eine oder das andere

Mal peinlich auf die Nerven gefallen ist. Einmal
mußte ich sogar um acht Tage Stundung bitten beim
Hausherrn, weil ein anderer so lange meine Geduld

in Anspruch nahm. Ick vergesse jene Zeit nickt, sie

war hart. Das ging aber vorbei. Jetzt komme: ich

aber schon einige Wochen vor dem Zinstag in Unruhe.
Werden die Partien ordentlich Zinsen? Wird keine
kündigen oder irgend welche Klagen, Reklamationen
oder Begehren vorbringen. Die Benützung-.der
gemeinsamen Räume gibt immer Anlaß zu Reibereien
und Streit und es ist fast nicht Möglich, dem
auszuweichen. Die Waschküche, das Badzimmer und das

Treppenhaus, das sind die wunden Punkte, wo die
Meinungen über sauber oder nicht sauber, über
rechtzeitig oder nnzeitig, aufeinander platzen. Da sollte
man schlichten und einigen. Gibt man dem einen
Teil Recht, so kündigt sicher der andere. Was kann
man da machen? Waschküche und Badzimmer sind
zu oberst im Haus und da kommt es sehr oft vor, daß
das letztere am Samstag nachts noch benutzt wird,
wenn andere ihre Treppe bereits blank geputzt haben.
Das ist ja gewiß ärgerlich, wenn einer mit ungereinigten

Schuhen den Straßenkot bis oben ins Haus
schleppt über die blanken Treppen. Der Betreffende
ist aber ein sehr guter Zinser und in seiner Wohnung

läßt er manches auf seine Kosten machen, was
die anderen von mir begehren. Mein Mädchen
behandelt unseren Trevventeil immer am Morgen
früh, bevor die anderen aufstehen, dann ist es proper
und man ist ungestört. Nach dem Mittagessen, wenn
die Herren und die Kinder fort sind, überfährt meine
Fee wieder rasch die Treppe, denn es muß bei ihr
spiegeln. Und wenn unsere Tage sind für die
Benützung von Waschküche und Badzimmer, so wird
unserseits nicht blos gewöhnlich rein gemacht,
sondern es wird alles blitzblank, auf neu, geputzt. Mein
Mädchen ist die friedfertigste Person von der Welt,
sie läßt sich in keine Streitigkeiten ein, aber die
anderen zusammen, da will es so oft nicht stimmen,
da pufft und knattert es ganz bedenklich und ausgetragen

werden die Scharmützel endgiltig am Zinstag
vor den Ohren der Hausbesitzerin. Ich weiß nicht,
wie ich es anders fassen soll, um zum Frieden zu
kommen. Jetzt ist jede Partie vertraglich verpflichtet,

ihren Teil Treppenhaus rein zu halten und
Badzimmer und Waschküche nach deren Gebranch
durchaus rein zu machen, so daß andere ohne weiteres
zur Benützung schreiten können. Haben andere
Vermieter präzisere Bestimmungen, die Differenzen
ausschließen? Für gütige Mitteilungen wäre herzlich

dankbar Eine neue Leserin.

Frage 458: Könnte mir jemand aus dem verehrl.
Leserkreise eine Adresse angeben, wo man die jetzt
so viel verlangte Sbwal-Wolle in verschiedenen
Farben bekommen kann? Für freundliche Auskunft
dankt bestens Leserin in L.

Frage 453: Kann man es einer jungen Tochter
verargen, wenn sie für ihre Heirat einen sicheren Boden

haben möchte? Die Sache verhält sich so: Ich
habe seit einigen Jahren einen anständig bezahlten
Posten inne und befleiße mich großer Sparsamkeit,
um fortlaufend etwas Rechtes aus die Seite lesen zu
können. Ich will mir nicht nur eine schöne

Wohnungseinrichtung anschaffen und noch einen bestimmten

Betrag sicher lassen für Notfälle. Leib- und
Bettwäsche Habe ich aus einer Erbschaft genügend beisammen.

Der junge Mann, mit dem ich Bekanntschaft
angeknüpft habe und der in einer auskömmlichen
Stellung steht, drängt dagegen auf's Heiraten. Er
selber bat noch nichts auf die Seite legen können, da
er Verbinölichkeietn aus den Studienjahren abtragen

muß. Dann rechne ich auch ans die Errichtung
einer Versicherung und auf den Einkauf eines guten
Bürgerrechtes. Mein Bewerber lebt bei seiner Mutter,

die einige Zimmer vermietet und eine kleine
Kostgeberei hat. Bei der Teuerung aus allen Gebieten

findet sie dabei ihr bescheidenss Auskommen,
mehr aber nicht, trotzdem sie alle Arbeit allein tut.
Diese Frau, die das Leben kennt, heißt meine Grundsätze

gut. Um aber auch dem Sohn möglichst
entgegenzukommen, offeriert sie ihm, daß er auch als
verheiratet mit seiner Frau bei ihr leben könne,
wenn diese letztere ihren Posten weiter beibehalte
und ein bescheidenes Kostgeld entrichtet, wie er auch.
Das ist gewiß herzlich gut gemeint und wäre ein
anständiger Ausweg. Meinem Bewerber aber
behagt er nicht. Er möchte einen eigenen, gut
eingerichteten Haushalt haben, er mache Ansprüche an
eine höhere Stellung mit der Zeit und müsse daher
nach Außen einen guten Eindruck machen. Was
halten Andere von dieser Sache? W. Z.

Antworten
Auf Frage 444: Gewiß bewährt sich die Zentralheizung

als solche, wenn ihr ein gutes System zu
Grunde liegt, jederzeit, wenn sie rechtzeitig in
Betrieb gesetzt und richtig bedient wird. Da aber im
Mietbans Mit Zentralheizung der geforderte Mietzins

auch die Kosten für die Heizung in sich faßt, so

wird an der Heizung nicht selten so viel als möglich

gespart: es wird nicht nach der Witterung,
sondern nach dem Kalender angebeizt. Auch kommen
alte Lente oder kleine Kinder, die ein größeres
WärmebebürfniS haben, bei weitem nicht immer

auf ihre Rechnung. — Eine größere Wohnung mit
Etagenheizung würde Ihren Zwecken unzweifelhaft
besser dienen, indem Sie dadurch Ihren Eltern das
nötige Behagen selber schaffen könnten. Die Etagenheizung

— ein praktisch bewährtes System vorausgesetzt

— kann von jedermann der mit Verstand
arbeitet, leicht bedient werden. Die Schwierigkeit
liegt nur darin, daß das Frauenvolk im Allgemeinen

sehr wenig maschinentechnisches Verständnis
und oft auch nicht die mindeste Lust hat, sich darüber

belehren zu lassen. Es gibt zwar auch Männer,
die von derlei praktischen Dingen nicht das mindeste
verstehen und deshalb für die kleinste Störung den

Handwerker oder Techniker rufen müssen. Mit der
Konstruktion der Etagenheizung muß sich die Frau
gründlich vertraut machen: sie muß ganz genau wissen

wie sie arbeitet, denn nur dadurch wird sie in
den Stand gesetzt, die Heizung richtig zu bedienen
und etwa von Außen kommenden kleinen Störungen
vorzubenien oder sie rasch zu beseitigen. Mtt der
Etagenheizung sind Sie durchaus unabhängig vom
Hansherrn und wenn Sie die Einrichtung studieren,
auch von dem gröberen oder kleineren Verständnis
und von den Launen des Heizers. D. U.

Auf Frage 442: Es erscheint sehr wahrscheinlich
und wäre nach meinem Dafürhalten auch ganz am
Platz, daß Ihr Mann Geld auf die Seite legt.
Schlimm wäre es. wenn er es nicht tun würde. Ihr
Mann sorgt als Hausvater reichlich für die
Haushaltung, er hält Ihnen zwei Dienstboten und er ist
zu jeder Neuanschaffung für die Kinder willig. Er
hat auch eine Lebensversicherung zu Ihren und der
Kinder Gunsten errichtet, so daß für alle Fälle Mr
Sie gesorgt ist. — Was wollen Sie noch mehr? Mich
dünkt, er tue seine Pflicht an seiner Familie. Wie
steht es in diesem Punkt mit ihnen? Was tun Sie
für Ihre Familie? Die Arbeiten, die der Hausmutter
sonst zustehen, verrichten die Dienstboten, welche Ihr
Mann bezahlt und beköstigt. Aus den Zinsen des
Geldes, das Sie sich zur eigenen und alleinigen
Verwendung vorbehalten haben, bestreiten Sie
ausschließlich Ihre eigenen Toilettebebürfnisse, die sehr
wahrscheinlich nichts weniger als bescheiden sein
werden. Diese Ihre Leistung steht in keinem gesunden

Verhältnis zu der Leistung Ihres Mannes.
Ganz gewiß haben Sie Ihren Mann nicht geheiratet,
weil sie ihm ein persönliches Opfer bringen wollten,
sondern Sie wurden seine Frau, weil Sie überhaupt
Frau werden wollten, weil feine ökonomischen
Verhältnisse Ihren Wünschen entsprachen und seine
gesellschaftliche Stellung Ihnen das gewohnte oder
gewünschte Milieu sicherte. Genau besehen, hat Ihr
Mann mit seiner Heirat ein Opfer gebracht. Wenn
es ihm um eine angenehme Häuslichkeit zu tun war,
so hätte er sie billiger haben können und auch die
Möglichkeit, sich eigene Nachkommen schenken zu
lassen. Ich meine, Sie können sich über eine ungerechte
Verteilung der Haushaltungslasten nicht beklagen.
Hätten Sie Ihr Eingebrachtes nicht so ängstlich sich

zu eigener Verfügung vorbehalten, so würde ganz
gewiß Ihr Mann keinen Anspruch darauf gemacht
haben, sondern er würde das Geld ruhig haben für
Sie liegen lasten am Zins. Und in Bewilligung
Ihrer Toilettenbebürfniste wäre er so generös
gewesen, wie er in den übrigen Dingen es ist. AIs
ein Zutrauensvotum kann es freilich nicht aufgefaßt
werden für die Grau, wenn der Mann die Rechnungen

für die Bedürfnisse seiner Kinder selber
begleicht, aber ebensowenig erhebend ist es für den
sorglichen und pflichteifrigen Hausvater, wenn die
Frau ohne jeden ersichtlichen Grund ihn ihres
Vertrauens nicht würdigt. Ich las kürzlich ein seriöses
Heiratsgesuch in einer Zeitung, wo der Suchende
bemerkte: „Vermögen ist nicht erwünscht". Der
hat wohl auch feine Beobachtungen gemacht. Ich
halte es mit ihm. Ich heirate nicht, bevor ich der
Versorger einer kleinen Familie sein kann und dann
bestimme aber ich die Verhältniste und die Einrichtung,

die ich aufs Einfachste halten will. Im Stolz
der Einfachheit muß sich auch mein Mädchen gefallen.
Sie muß sich in einer linoleumbedeckten Bauernstube
behaglich fühlen, auch wenn ihr Mann kein Bauer
ist. Sie muß soviel Bildung haben, daß sie eS
versteht, auf die Einfachheit stolz zu sein und daß sie
sich dieser anzupassen weih. Ich will keine Frau,
welche die Sklavin ihrer Aussteuer ist und die ängstlich

drein schaut, wenn der Mann sich auf einen
ihrer Fabrikvolfterstüble setzt, oder sich auf dem mit
Undefinierbarem gefüllten, unvermeidlichen „Diwan"
ein Viertelstündchen ausruhen möchte. Und wenn
man erst noch denkt, daß viele solcher staat»inchenden
Einrichtungen von den Brauteltern oder von der
Braut selber ohne Wissen des Bräutigams auf
Abzahlung entnommen sind — nein, das wären für
mich anfrechtstehenöe Nadeln im Polster, auf solchem
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fättöe icfi feine 31übe, eine F>arte, aber bejablte Cfen=
banf wäre mir bebagtiécr. 2Saê i® ba fage, bag
gehört eigentli® nic6t aur ©a®e, aber roeb bag ©etî
noil ift ufro. 3® mill bant it nur bartun. roie ner=
f®ie&ert bie Slnfnröc&e finb, bie man an feine ©äu§=
IUWeit fteHt. Sur eine Srait, raie fie, bie Sraae=
ftelierin ju fein fcbeint, mürbe i® nidjt banfen, iroö
ihtérn ©ingebraéten. 9® bin aber eben

ein ®onberIina.
Stuf Staat 442: @§ fcbeint, bab Sie 3Bre gegen*

feitiaen 9te®te unb Pflichten in bet ©etöfraae nicßt
f®on nor ber ©be aenau uertraali® aeorbnet baben.
®te 9îeujeit nerlanat bag. ©g fcbeint einer fnäteren
Seit norbebalten, su entfcbeiben, ob bieg ein Sott*
fcbritt ober ein SRücffcbritt ift auf bem SBeae jur
©überentroicfhtng ber SKenfcbbeit. 5K. St.

Stuf Stoat 442: ®er TOann ift ber Srau nolle
Sluffiäruna fcbulbia, bag nerftebt fié non felbft. SBie

bilffog ftänbe fie ba, roenn ibm etroag STOenfcbltcbeg

naffieren mürbe, ©g ift inbeg anaunebmen, bab Sbr
©atte ein ®eitament aemaét unb einen SSollftrccfer
ernannt bat. ®abut® mürbe ia aHeg ang ®age§lidjt
fommen. ©ine unnerbeiratcte Seferin.

Stuf Staat 443: äftit 60—70 Sr. nro ®lonat
fotiten -Sie angfommen fönncn, noraugaefebt, bob
Sie nicht unaefunb grobe Portionen effett, rote eg

etma oorfommt. Sür ein einiäbrigeg Sittb bürfen
Sie aber nicbt mit brei SKablaeiten rcdinen, Hob
fällt ba Steif® roea. Stenn Sie bag iebtere am
Slbenb au® niét reaetmäbia anfmarféieren lafîen,
fo ift eg au® fein Séaben, im ©egenteil. S. ©•

Stuf Staat 443: Sie föttnen mit ber ©äffte
beffen angfommen, mag Sie big iebt aebraucbt Ba*

ben, bei ben Siaturalleiftunacn Sbreg SKanneg.

In® eine ©aubfrau.
Stuf Sraae 444: S® nenne Sbnen bie Stbreffe

„501. Sßerbeaaen, ?afteur, in Senin (SSal be fHua)".
®. SB.

Stuf Stage 445: fRiibren Sie ©btorfatf mit
SBaffer an nnb füllen Sie bamit bie au reiniaenbeu
Staf®en big aum überflieben an. Sn amei big
brei Saaen fönnen Sie bag ©blorroaffer abf®üttcn
unb eg bebatf nur no® beg rei®li® reinen SBaîferê

aum Slugfnüblen. Selbft bie fémnbiaften Staf®en
merben flat big in alle SBextiefunaeu hinein. Siefcg
SIaf®enreiniaen märe eiaentti® eine Slbenbarbeit

für ben ©augoater, ber bie Slaf®en in biefem 3u=
ftanb eefauft bat. SebeufaUg ioHte er babei helfen.
$ag.ma®t einfi®iia. ®. SB.

Stuf Staat 446. ^fliicfen Sie bie Strauben bei
trocfenem Sßetter, roettrt fie no® ni®t allaureif finb
unb entfernen Sie mit einer fleinen S®ere alle
Scerert, bie angegangen, ober no® alläit unreif finb.
Sßcrfleben Sie bie Stielenben mit Siegcllac! ober
2öa®g unb hängen Sie bie Srü®te nermittelft eineg
ftarfen Sabeng an ®räbte ober Schnüre in einem
froftfreien SJlaum, ber nt®t in ®ebrau® ftebt unb
bnr®aug rein ift, auf. ©g foH feine Straube bie
anbete berühren. ®ag Simmer muh bitr®aug troefen
ttnb barf ni®t bell fein. 3um S®ub fteeft mon
iebe einaelne Straube in eine Sßopierbiite.

ßeferin ain SHbein.

Stuf Sraae 446: ®te Strauben merben an einein
troefenen Stag gef®nittem eingelaufene, faule, nom
©agel getroffene ober unreife Seeren merben mit
ber S®eere auggcf®nitten. ®ie SBeeren bürfen (über

fo menig alg mögli® mit ben ©änben berührt roer*
ben. Sn einem neuen irbenen ©efäb bebeeft man
ben SSoben mit rei®li® SRoggenfleie unb legt baranf

Ist dieser Mapn
mit einer seltsamen

Kraft begabt?
Hervorragende Persönlichkeiten sagen, dass er in ihrem Leben

wie in einem offenen Buche liest.

Wünschen Sie über alle sich Ihnen darbietenden

günstigen Gelegenheiten, über Ihre
starken und schwachen Seiten belehrt zu
werden, und wollen Sie wissen, was Sie

zum Erfolge führen kann?
Probedeutungen gratis für alle Leser der „Schweizer Frauen¬

zeitung", welche sofort schreiben
Die Aufmerksamkeit von fast jedermann

scheint heute auf das Werk des Mr. Clay Burton
Vance gelenkt zu sein. Dieser behauptet jedoch
nicht mit übernatürlichen Kräften ausgestattet
zu sein, aber er versucht doch, die Charakterzüge

aller Personen durch' einen einfachen Schlüssel

zu enthüllen: nämlich aus der Handschrift
und durch die Angabe des Geburtstages. Die
glänzendsten Anerkennungen aus allen Ständen
der Bevölkerung, die unbestreitbare Genauigkeit
seines erstaunlichen Könnens müssen den Beweis
liefern, dass seine Wissenschaft von unvergleichlich

grosser Vollendung und Bedeutung ist.
Nachstehende Briefe werden als Ausweis

für die Fähigkeiten des Mr. Vance veröffentlicht.
Mr. Lafayette Redditt schreibt: Ich habe meine
Deutung erhalten und habe mit dem grössten
Erstaunen gelesen, wie Sie mir meinen Lebenslauf

Schritt für Schritt von meiner Kindheit aus auseinanderselzten. Ich hegte
schon seit einigen Jahren Interesse für dieses Studium, aber ich hatte mir nie
vorgestellt, dass solch eine unschätzbare Aufklärung möglich wäre. Ich muss
zugeben, dass Sie wirklich ein äusserst hervorragender Mann sind, und ich
bin glücklich, dass Sie Ihre grosse Gabe Ihren Kunden zugute kommen lassen."

Mr. Freed Walton drückt sich wie folgt aus: „Ich erwartete keine so
vollendete Beschreibungen meiner Charakterzüge. Der wissenschaftliche Wert
Ihrer Deutungen kann erst dann in seinem vollen Masse geschätzt werden,
wenn man im Besitze seiner eigenen Charakterdeutung ist."

Es ist ein Uebereinkommen getroffen worden, um allen Lesern der „Schweizer
Frauenzeitung eine Leseprobe gratis zu verschaffen; aber es wird ausdrücklich
darum gebeten, dass alle die, welche von diesem ausserordentlichen Angebot
Gebrauch machen wollen, sofort darum schreiben. Wenn Sie eine genaue
Beschreibung aller Ihrer Charakterzüge und Talente und aller sich Ihnen bietenden
günstigen Gelegenheiten wünschen, so senden Sie einfach Ihren vollen Namen,
Ihr Geburtsdatum, -Monat und -Jahr (mit Angabe ob Herr, Frau oder Fräulein)
ein, und schreiben Sie auch nachstehenden Vers handschriftlich ab :

„Ihre Kraft ist staunenswert,
Man von allen Seiten hört.
Deuten Sie auch mir mein Leben
Kann ich gute Hoffnung hegen?"

Schicken Sie dann Ihren Brief an Mr. Clay Burton Vance, Suite 3401, Palais

Royal, Paris (Frankreich). Wenn es Ihnen beliebt, können Sie 60 Cts. (in
Briefmarken Ihres Landes) beilegen, um die Porto-, Bureau- und andere Kosten

zu bestreiten. Bitte zu beobachten, dass Briefe nach Frankreich mit dem

Auslandporto frankiert werden müssen. Sie werden gebeten, in die Kuverts weder

Kupfer- noch Silbermünzen zu legen.

Wie?
Sie sind heute noch im Zweifel ob Sie meine reichhaltige illustrierte
Preisliste, mit ca. 450 verschiedenen Sorten feinerer und gröberer
Schuhwaren, die ich an jedermann gratis und franko verschicke,
kommen lassen sollen? Prüfen Sie dieselbe aufmerksam, Sie
werden sich überzeugen, dass Sie

Schuhe
nirgends so preiswert und gut kaufen als bei mir. Sie
erhalten zu niedrigem Preise einen tadellos sitzenden und
garantiert soliden Schuh, ganz nach Ihren Ansprüchen.

Nachstehend ein Auszug aus der Preisliste:
Arbeitsschuhe für Männer, soud, beschlagen Nr. 401-18 Fr. 7.60
Herrenschnürsohuhe hohe, Haken, „ „ 40/18 „ 9.—
Herrensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant „ 40/48 „ 9.—
Frauensonntagsschuhe, Spitzkappe elegant „ 36/42 „ 7.—
Frauenwerktagsschuhe, solid beschlagen „ 36/42 „ 6.50
Knaben- und Töchterschuhe „ 26/20 „ 4.30

H. Brühlmann-Huggenberger, Winterthur
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fände ich keine Ruhe, eine harte, aber bezahlte Ofenbank

wäre mir behaglicher. Was ich da sage, das
gehört eigentlich nicht zur Sache, aber weß das Herz
voll ist usw. Ich will damit nur dartun. wie
verschieden die Ansprüche sind, die mau an seine
Häuslichkeit stellt. Für eine Frau, wie sie, die Frage?
stellerin zu sein scheint, würde ich nicht danken, trotz
ihrà Eingebrachten. Ich bin aber eben

ein Sonderling.
Aus Frage 442: Es scheint, daß Sie Ihre

gegenseitigen Rechte und Pflichten in der Geldsrage nicht
schon vor der Ehe genau vertraglich geordnet haben.
Die Neuzeit verlangt das. Es scheint einer späteren
Zeit vorbehalten, zu entscheiden, ob dies ein
Fortschritt oder ein Rückschritt ist auf dem Wege zur
Höberentwicklung der Menschheit. M. A.

Aus Frage 442: Der Mann ist der Frau volle
Aufklärung schuldig, das versteht sich von selbst. Wie
hilflos stände sie da, wenn ihm etwas Menschliches
passieren würde. Es ist indes anzunehmen, daß Ihr
Gatte ein Testament gemacht und einen Vollstrecker
ernannt bat. Dadurch würde ja alles ans Tageslicht
kommen. Eine unverheiratete Leserin.

Auf Frage 443: Mit 60—70 Fr. pro Monat
sollten Sie auskommen können, vorausgesetzt, daß
Sie nicht ungesund große Portionen essen, wie es
etwa vorkommt. Für ein einjähriges Kind dürfen
Sie aber nicht mit drei Mahlzeiten rechnen, bloß
fällt da Fleisch weg. Wenn Sie das letztere am
Abend auch nicht regelmäßig aufmarschieren lassen,
so ist es auch kein Schaden, im Gegenteil. I. H.

Auf Frage 443: Sie können mit der Hälfte
dessen auskommen, was Sie bis jetzt gebraucht
haben, bei den Naturalleistungen Ihres Mannes.

Auch eine Hausfrau.
Aus Frage 444: Ich nenne Ihnen die Adresse

„M. Verbeggen, Pasteur, in Fenin (Bal de Ruzj".
G. B.

Ans Frage 445: Rühren Sie Chlorkalk mit
Wasser an und füllen Sie damit die zu reinigenden
Flaschen bis zum überfließen an. In zwei bis
drei Tagen können Sie das Chlorwasser abschütten
und es bedark nur noch des reichlich reinen Wassers

zum Musspüblen. Selbst die schmutzigsten Flaschen
werden klar bis in alle Vertiefungen hinein. Dieses
Flaschenreinigen wäre eigentlich eine Abendarbeit

für den Hausvater, der die Flaschen in diesem
Zustand gekaust bat. Jedenfalls sollte er dabei helfen.
Das macht einsichtig. G.B.

Ans Frage 446. Pflücken Sie die Trauben bei
trockenem Weiter, wenn sie noch nicht allzureif sind
und entfernen Sie mit einer kleinen Schere alle
Beeren, die angegangen, oder noch allzu unreif sind.
Verkleben Sie die Stielenden mit Siegellack oder
Wachs und hängen Sie die Früchte vermittelst eines
starken Fadens an Drähte oder Schnüre in einem
srostfreien Raum, der nicht in Gebrauch steht und
durchaus rein ist, auf. Es soll keine Traube die
andere berühren. Das Zimmer muß durchaus trocken
und darf nicht hell sein. Zum Schutz steckt man
jede einzelne Traube in eine Papierdiite.

Leserin am Rhein.
Auf Frage 44k: Die Trauben werden an einein

trockenen Tag geschnitten«. Angelaufene, faule, vom
Hagel getroffene oder unreife Beeren werden mit
der Scheere ausgeschnitten. Die Beeren dürfen aber
so wenig als möglich mit den Händen berührt werden.

In einem neuen irdenen Gefäß bedeckt man
den Boden mit reichlich Roggenkleie und lest darauf

ki Meser Mann
mit emer Zeltsamen

liralt degsdt?
Nervorrsxenüe perkönlickkeiten ss^en, «lass er in ilirem Melden

ivie in einem offenen kucke liest.

IVünsekaii Sie über alte siek Ik»»vii Sardiv-
tonaen sünsttssi» QeKvsvnkeitvi», iàdvr Ikrv
stärken una sekwaekv»» Seiten velekrt sn
HverSvn, uns ivoUen Sie rissen» was Sie

sun» Srtoise tni»ren kann?
prodeäeutuntzen gratis für alle Leser äer „8cliivei2er brauen-

Zeitung", welche sofort schreiben
Die Aufmerksamkeit von fast seàermann

scheint henlg auk «las ^Vsrk àes Nr. Ciax Burton
Vance gelenkt su sein. Dieser behauptet jsàocb
nicht init übernatürlichen Kräften ausgestattet
2U sein, aber er versucht «lock, àis Charakter-
2ügs aller Personen «lurck einen einfachen Lcklüs-
sel 2U enthüllen: närnück aus der Danüsckrikt
unà àurck «lie Angabe àes Ceburtstages. Die
glânsenàstsn Anerkennungen aus allen Ltànàen
àer Bevölkerung, àis unbestreitbare Clsnauigkeit
seines erstaunlichen Können» müssen «len Leweis
liekern, «lass seine Mssensckakt von unvergleichlich

grosser Volienàung unà Leàeutung ist.
hlackstsdeaàe Lrieke weràen als àsveis

kür àis Zähigkeiten àes Nr. Vance veröKentlickt.
Nr. Laka^ette Reààitt schreibt: Ich habe meine
Deutung erhalten unà habe mit «lein grössten
Bestaunen gelesen, wie Lie mir meinen Lebens-

laus Lcdritt kür Schritt von meiner Kinàbsit aus auseinanàerssizten. Ich hegte
scdon seit einigen fahren Interesse kür «lisses Ltuàium, aber ich batte mir nie
vorgestellt, «lass solch eine unschätzbare Aufklärung möglich wäre. Ick muss
2ugsben, «lass Lis wirklich sin äusserst bervorragenàer Nann sinà, unà ick
bin glücklich, àass Lie Ihre grosse Labe Ikren Kunàsn 2uguts kommen lassen."

Nr. Bresà Val ton «lrückt sich wie kolgt aus: „Ich erwartete keine so
vollenàets Beschreibungen meiner Cbaraktersüge. Der wissenscbaktlicbe Vert
Ihrer Deutungen kann erst àann in seinem vollen Nasse geschätzt weràen,
wenn man im Besitze seiner eigenen Cbaraktsrilsutung ist."

Ls ist ein Iledsrsinkommen gstrokken woràen, um allen Lesern àer „Schweizer
Brausnzeitung eine Leseprobs gratis 2U versckaüen; aber es wirà ausàrûcklick
ààrum gebeten, àass alle «lie, welche von «liesem ausssroràentlicben Angebot
Cebraucb machen wollen, sokort «Zarum schreiben. Venn Lis eine genaue Ls-
Schreibung aller lbrer Cbarakterzüge unà Laien te unà aller sick Ihnen bistsnàen
günstigen Celegenbeitea wünschen, so seoàsn Lie einkacd Ibren vollen diainen,
Ikr Ceburtsàatum, -Nonat unà -ladr (mit Angabe ob Herr, Brau oàer Bräulein)
ein, unà schreiben Lis auch nacbstebenàen Vers banäsckriktlich ab:

„Ikrs Krakt ist staunenswert,
Nan von allen Leiten kört.
Deuten Lis auck mir mein Leben!
Kann ick gute Hoffnung hegen?"

Schicken Lie àann Ikren Brisk an Nr. Clax Burton Vance, Suite 3401, Balais

Boxal, Baris (Brankreick). Venn es Ihnen beliebt, können Sie KV Cts. (in
Briekmarken Ikres Lanàes) beilegen, um «lie Borto-, Bureau- unà anàere Kosten

su bestreiten. Litte 2U beobachten, àass Brisks nach Brankreick mit «lein ^us-
lanàporto krankiert weràen müssen. Lis weràen gebeten, in «Zie Kuverts weàer

Kupker- nock 8lldermün2en 2u legen.

Lis sinà dents nocd im Tweikcl ob Lis meine reickbàltigo illustrierte
Breisliste, mit ea. 450 vsrscbivàenen Sorten keinerer unà gröberer
Lciiubwaren, àis icb an zeàermann gratis unà kranko verschicke,
Kummen lassen sollen? Brüten Lis àiesslds aufmerksam, Lis
weràen sied überzeugen, àass Lie M .WZekuks

nirgenàs «o preiswert unà gut kaufen als bei mir. Lie
erhalten zu nîeàrigem Brsiss einen taàellos sitzsuàcn unà
garantiert soliàeu Lcbuh, ganz uacd Idren Ansprüchen.

Kackstsdeoà sin àuszug aus àer Breislists:
Ardeitssckude für klänoer, sollà, beschlagen ffr. 40<13 ?r. 7.60
Berrenscknärscduds koke, Bakeu, „ ^ 10/13 » 9.—
Borrensonutagsschühs, Lpitzkapps elegant ^ 40/13 9.—
Brauensonntagsscduks, Lpitskapps elegant „ 36/12 7.—
Brausnwsrktagsscduds, solià bescklage» „ 36/12 6.50
Knaben- unà Löcktersckuds „ 26/21 „ 4.30

vrüklmsnn-ttuggenberger, Wintertkur

132

NMßW« !» 3-rà
Crûnàllcksr Unterricht in «len vier Llauptspracbsn, sowie in allen anàsrn Cntsr-
ricdtszwsigen. — Cutes Klima. — Lport. — ksksrsnzsn von Litern. — Brospekt.
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eine ©(flicht Trauben. ®ieie bebetft mon roieber mit
SIeie, &nnn ïommen roieber Stauben unb fo fott,
bis bas ©efäfj noH ift. $ie lebte ©c&ic6t mu6 ffileie
fein. 2>aS ©efäfi, baê mcfir tief als breit fein foil,
mirb obne ju rütteln mit ^eraamentpapier oerbiin=
ben ober mit ^Ped6 auaeooffen. 3fn einem trotfenen,
froftfreien Crt auF&croafirt erhalten fid) bie fo beban=
belten ïranben tabelloS, bis eS roieber neue ffibt.
3?n lanblicben SBobnunaen, mo man fiber oaffenbe
iRäumlicbfeiten oerfüat, ift biete Strt bet 3lufbewa6=
tuna feßr beliebt. 3fcb babe baS Ebelobft aucb tmmet
fo in paffen&en Siftcbcn aufberoabrt mit beftem ©r»
fola. $n ben teuren ftä&tifdjen SBobnunaen finb
folcbe StorrntSräume laum au eriibriaen, beSbalb

Kotieren bie SebenSmittelaefcbäfte.
©ine frühere Saubmirtin.

3luf Sraae 447: SBei laltem 3îebelroetter ober
febarfem SB'inb aebören ïletne Sinter in aefcfriibte
unb erroörmte SHäume. ©in SleineS oon fieben 3Bo=

eben bei febarfem 38tnb ober biefem Stebel fünf ©tun«
ben am Xaa im dreien berumaufabren, bas ift rotrï«
lid) ButaemcinteS, aber febr aefäbrlicbeS ©c&ablonen«

roerï, baS fid) räeben »irb. S. ©. in SI.

Slitf Sraae 448: Sie ftauptiadic ift, bab 3bre
Stube aufS forflfältiafte mit SeitunaSpapier auSae«

Hebt roirb. 9eber Sala unb iebe ©de mufj aenau
berüdfiebtiat roerben. Sem SIeifter müb Soloautn«
tcnpulper beiaerübrt merbeit. SBcnn biete Sapete

aatta troden ift, Ieat man Sabaîblâtter auf ben
Srubenboben unb ftellt baramf bie autfcbliebenben
©d>ad)teln, in benen aarte ©aeben aeboroen finb. 3n
iebe ©ebaebtel fommt ein ©üfcbelcben ßaoen&et. Sie
meiben unb betten ©adjen leaen ©ie alatt in einen
tabellofen Sttuffelinfad, ber aeMaut unb aeftärft ift.
©in ©euteidjen mit Sabafbtättem unb ein ©träub«
eben ßaoenbel roirb ebenfalls beiaeaeben unb ber
©ad aefcbloffen. Sann ïommen bie roottenen ©a»
djen, bie in eine mit ©aumroottroatte roeieb abae«

nähte Sede aus biebtem ©aumroottftoff einaefebla«

aen unb mit Sabofbtöttern unterftreut roerben. Sie
Stube mub auf allen Pier Seiten tabelloS fcblieben
unb aucb baS ©(ölüffellod) ift ju oerroabten. SaS

î J Achtbarem

Fräulein oder Witwe
402

mit guten Kenntnissen der Buchhaltung und Korrespondenz wäre sehr
gute Gelegenheit gebotenf sich schöne, lohnende

Lebensstellung
zu schaffen bei einer Beteiligung mit einigen tausend Franken. Das
Angebot ist streng reell und werden nur ehrenhafte Personen berücksichtigt

Offerten unter Chiffre C 4072 G an Hausenstein <£ Vogler, St. Gallen.

3 goldene

inkaufsregeln.
1. Verlange stets das Beste,

namentlich wenn es nicht
mehr kostet als das weniger
Gute.

2. Achte immer darauf, dass
Du auch wirklich das
Verlangte erhältst.

3. Prüfe beim Einkauf von
MAGGI" Suppen, ob jede
Tablette resp. jeder Würfel
auf der Umhüllung die
Fabrikmarke „Kreuzstern"
trägt; denn MAGGh Suppen
sind die feinsten aller
existierenden Marken, was sich
durch vergleichende Kost-

firoben leicht feststellen
asst. 386

Dr. med. Meuli - Hilîy
hinter der Käntonsschule in Aarau

Spezialarzt
gegen Frauenkrankheiten und Kinderlosigkeit

Ausser Sonntags von 8—11 und l'/a—4 Uhr zu sprechen

Haushälterin
gesucht zur selbständigen Führung
eines kleinen herrschaftlichen Haushaltes

in Villa auf dem Lande
(zwei Dienstboten). Muss gebildet,
in Jüngern Jahren stehend, gesund,
intelligent und von gutem Charakter,
sowie in allen Hausgeschäften,
namentlich auch in der guten bürgerlichen

Küche durchaus erfahren und
sicher sein. Hoher Gehalt, bleibende
Stellung. Ohne obige Eigenschaften
und beste Referenzen oder Zeugnisse
Anmeldung unnütz. 403

Eingaben an Brieffach 11400
Hauptpost Zürich.

Hirt's Schuhe
sind die besten^—^

1/5

.'»HT': - 4 iv/w y

Iih i t o I

ntSViaxc)

r« '--.f, .iï^V
rOS.^ I\ ^

4 i
Garantie für
jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
Gratis-Preisliste.

Wir versenden gegen Nachnahme :

Töchter-Werktagsschuhe N° 26-29 Fr. 4.50 N# 30-35 Fr. 5.50
Töchter-Sonntagsschuhe 26-29 4.80 30-35 5.50
Knaben-Werktagsschuhe 30-35 5.80 36-39 7.—
Frauen-Werktagsschuhe, beschlagen 36-43 6.50
Frauen-Sonntagsschuhe, solide 36-42 6.80
Damen-Schnflrschuhe, Boxleder, elegant 36-42 9.50
Damen-Knopfschuhe 36-42 10.—
Manns-Werktagsschuhe, Laschen, beschlagen I» 39-48 8.30
Manns-Werktagsschuhe mit Haken 1» 39-48 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, solide 39-48 8.50
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, elegant 39-48 11.—
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, Derbyform 39-48 11.50
Militärschuhe, solid, beschlagen Ia 39-48 10.50

Eigne mech. Reparaturwerkstätte Elek'r. Betrieb

Rud. Hirt & Söhne Lenzburg

m Reeses
Backmder

maoht Kuohen

grösser
lockerer

verdaeiKcher
Prakt. 8 rati/-Rezepte

Emaillierte und verzinnte

Haus- und Kuchengeräte
Polierte Stahlpfannen

Aluminium-Artikel 166

Spezialität: Emaillierte, feuerfeste
Kochgeschirre „HERKULES-4 besonders em¬

pfehlenswert.
Anerkannt beste Qualität liefert die R19

Metallwarenfabrik Zug A.G. Zug
Höchste Auszeichnung an ersten Ausstellungen.

Zu beziehen in allen Geschäften
für Hanshaltungsartikel.

Alkoholfreies
Restaurant

unter günstigen Bedingungen an solide
abstinente Uebernehmer zu vermieten.

Schriftl. Anmeldungen unter Chiffre
M. E. 877 befördert das Annoncenbureau
des „Freien Rätiers," Chur. 405

Für 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). 8]
Bergmann & Co., Wiedikon-Zlirich.

iTicÏLt die "toilligrsteaa. a/ber
96 die "besten.
sind die Sta,lil-^ra.lvtspä,li.n.e

ELEPHANT <§>

Gebrüder Ackermann Tuch-
Fabrikation Fntlebucl)

Man achte genau auf diese Adresse 353

senden auf Verlangen Muster von
schönen.ganz-u.halbwollenen Stoffen
für solide Frauen- und Männerkleider.

Bei Einsendung von Wollsachen

billige Fabrikationspreise.

336 Schweizer Frauenzeitung — VlStter für den häuslichen Kreis

eine Schicht Trauben. Diese bedeckt man wieder mit
Kleie, dann kommen wieder Trauben und so fort,
bis das Gefäß voll ist. Die letzte Schicht muß Kleie
sein. Das Gefäß, das mehr tief als breit sein soll,
wird ohne zu rütteln mit Pergamen-tpavier verbunden

oder mit Pech zugegossen. An einem trockenen,
frostfreien Ort aufbewahrt erhalten sich die so behandelten

Trauben tadellos, bis es wieder neue gibt.
In ländlichen Wohnungen, wo man über passende

Räumlichkeiten verfügt, ist diese Art der Aufbewahrung

sehr beliebt. Ich habe das Edelobst auch immer
so in passenden Kistchen aufbewahrt mit bestem
Erfolg. In den teuren städtischen Wohnungen sind
solche Vorratsräume kaum zu erübrigen, deshalb

florieren die Lebensmittelgeschäfte.
Eine frühere Laubwirtin.

Auf Frage 447: Bei kaltem Nebelwetter oder
scharfem Wind gehören kleine Kinder in geschützte

und erwärmte Räume. Ein Kleines von sieben Wochen

bei scharfem Wind oder dickem Nebel fünf Stunden

am Tag im Freien herumzufahren, das ist wirklich

gutgemeintes, aber sehr gefährliches Schablonenwerk,

das sich rächen wirb. C. P. in A.

Ans Frage 448: Die Hauptsache ist, daß Ihre
Truhe aufs sorgfältigste mit Zeitungspapier ausgeklebt

wird. Jeder Falz und jede Ecke muß genau
berücksichtigt werden. Dem Kleister muß Koloauin-
tcnpulver beigerllhrt werden. Wenn diese Tapete

ganz trocken ist, legt man Tabakblätter auf den
Truhenboden und stellt darauf die gutschließenden
Schachteln, in denen zarte Sachen geborgen sind. In
jede Schachtel kommt ein Büschelchen Laoendet. Die
weißen und hellen Sachen legen Sie glatt in einen
tadellosen Musselinsack, der geblaut und gestärkt ist.
Ein Beutelchen mit Tabakblättern und ein Sträub-
chen Lavendel wird ebenfalls beigegeben und der
Sack geschlossen. Dann kommen die wollenen
Sachen, die in eine mit Baumwollwatte weich
abgenähte Decke aus dichtem Baumwollstoff eingeschlagen

und mit Tabakblättern unterstreut werben. Die
Truhe muß auf allen vier Seiten tadellos schließen

und auch das Schlüsselloch ist zu verwahren. Das

40^

in// Au/su ^suuà/««su c/sv /Zuo/tàa/tuuA une/ ^ovrs«/?ouc/su^ wäre «âr
AU/s k?s/oAsn/îs// Aöbo/suf s/â «c/îô'ns, /oàouc/s

su «o/taAsu ds/ càsr /?s/ol/iAunA Nît/ sà/ASN /au«euc/ àuu/csu. Oa«
.AnAsdo/ /s/ ne«// une/ u?sre/s» nur e/ensn/ea//« /'srsonsn bsrû'c/s«/o/î//A/'

0/«r/su un/en LH/Kste t? 4t)7â k? an 7àa«su>>/«à et r«A/e»', .8/. 6?a//e».

Z golôene

Âàftrezà
1. Verlange stets lias veste,

namentlich «snn es nickt
mekr kostet aïs ilas «onigor
Kute.

2. /tckto immer llaraut, «lass
vu auck «irkiick lias
Verlangte erhältst.

3. lstiits beim Vinkaul von
/d/ILLI» Luppen, ob jede
l'ablsttv resp, jeder Vlüriel
aut der Umhüllung die
fabrikmarkv „Kreuastsrn"
trägt; denn liilAKKI» Luppen
sind die teinsten aller
existierenden /darken, «as sick
durch vergleichende
Kostproben leickt feststellen
lässt. 386

Dr. n»va. IVlvURlt HUtv
hinter cier l<anton8sehule in àrsu

ZeZen frauenkrankkeitèn unä l<inäerl08iZl<e»t
Ausser Sonntags von 8—11 und l'/s—4 lldr M sprechen

AS«uâ/ SUN «sà/àe//Asn 7''ü/crc«uA
s/nss ^/s/nsn /?snnà-e/ta////c/csu //au«-
/îa//s« /n V///a au/ c/s/n //anc/s
fsws/ 7)/su«//>o/su/ Là«« Aod//c/o/,
«N MNASNN à/însn «/s/isnc/, ASSUN«/,

/n/s///ASn/ uuc/ von Au/ß»n L'/ianu/c/sn,
«ow/s à a//sn 7/cvu«AS«ââ//sn, na-
»nsn///oä «uo/l /n c/sr Au/sn düvAsr-
//o/îsn L^ûe/ês c/urâau« sn/advön uuc/
«ìo/îov «s/n. 7/o/lsv Kâa//, d/s/5ouc/e
<?/o//uNA. O/èNS ob/AS MASN«0/îa//6N
unc/ às«/s /?s/srsnssn eu/sv ^suAn/««s
^1n»ns/ànA unnü/s. 4//A

MnAabsn an à/s//ao/l 77400

thirds 8àk?
sinol à

h 7 - !' ^>1

0,

<?S7â/?t/'e

t/er/snAen L/e d/7/s
^7st/s-p7s/s//sts.

V/ir verssnclen gegen tiacknakms:
-rvcbter-IVerktagsscbube di° 26-29 ?r. 4.50 N» 30-35 1st. 5.50
rSckter-Lonntagssckube 26-29 4.8V 30-35 5.5V
Xnaben-IVerktagssckube 30-35 5.80 36-39 7.—
kstauen-IVerktagsscbuke, bc^cklsgen 36-43 6.50
Istauen-Lanntagsscbuke, solide 36-42 6.80
Vamen-Lcbnürscbuke, Loxleder, elegant 36-42 9.50
Vamen-Xaopkscbuke 36-42 1V.—
/Aanns-IVerktagssckuke, hascken, disolilaxoo l» 39-48 8.30
dlanns-VVerktagsscbube mit blaken I» 39-48 8.50
Nerren-dionntagssckube, solide 39-48 8.50
Ilerren-8onntagsscbuke, öoxleder, elegant. 39-48 11.—
Nerrea-Lonntagssckuke, Loxleder, verbjdorrn 39-48 11.50
dlllltàrsckuke, solid, beschlagen I» 39-48 10.50

Ligne wà fielst, kitrieb

kuä. tiirt 8öline l^enxburz

W» K««»«»

kM»lIek
mackt Xuoken

/>rs1/. Sra//i-8sr«p/s

^maillierte unâ ver/innte

klauL- unâ KucìienZerâte
polierte 8taklpksnnen

^luminium-^rtikel
8pe2ialitât: Emaillierte, feuerfeste Kock-
xescklrre ,»tik!kl<^f-L8 * besonclers em-

IVIetsIlvsrenfsbrik lug à.L. ?ug
plocliste iXus2eicknun^ gn ersten wusste!-
lun^en. bexielicn in allen Qescliâkten

kür ffanslialtun^sartitcel.

Mkoliollreles
Kestsursnt

unter günstigen ksdmgnngen «m solide
abstinente liebernebmei ru vermieten.

Ledriktl. Anmeldungen unter Lbikkre
lVt. 0.877 befördert das Annoncenbureau
des „rrvteu Kätivra," <Zbur. 405

kür K.SV rrsnken
versenden kranko gegen dsaebnabme

btto. S lio. y. loilotte-Abfsll-Leifen
(ca. 60—70 leichtbesebädigte Stücke
der ksinsten ?oilstts-8eiken). 8j
Lvrgniaun à Lo», >Visdikon-/üricb.

<ââ.S 1sZ.11Z.Z:sìS«. s,1c>sx
96 ää.s Isssìs».
sind die Sìs,1n.1.-^rsàìsT:S,l2.xz.s

W?«M O
Sedrucler llckermann luvli-

^adriltstiott entleducd
^Vlan aclite Zenau sui cliese ^clresse 353

senden auk Verlangen dluster von
schönen,ganr-u.halbwollenen Stollen
kür solide Istauen- und llllännsrkleider.
Lei blinsendung von IVollsaehsn

billixe pubrikutionspreise.
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2Jîô&el barf uidit in einer offenen öobenfammer fei»
nen ©taniwrt ba&en, ebenforoenid in einem IRaum,
roo abgelegte Sdet&ungSitücfe unb beraleii&en einet
weiteren SScrwen&ung barren. Sei foralicber 3n»
aebtnabme werben ©ie obne oiel SWilbe iebem ©äop
ben twrbeugen fbnoen. ï.

Slnf Stage 449: SlKcrbcfte, was icb bet
iranien raten fann ift, fieb ungefäumt an derrn
©cbut&ireftor SKatbäuS ©djmiôtbauer in ©dbwanen»
fta&t, ^beröfterreieb, »u wenben: fein 9lat ift bei
ärstlid) Slufgegebenen bnnbertfacb aurn ©egen er=

probt unb fein Sucb wirb Don namhaften Straten
boeb gefdjä&t. fR.

Sfnf Srage 450: Daê fdjeint fa ein aïïerliebfteë
Sâteréen au fein, ber e$ in biefer SBeife oerftebt,
Siebe au erwedeit unb fié bie Siebtuna feiner Srau
au fiibern. 3cb beule ber junge Sater fei ein f>ib=

fopf unb er werbe fel'ber, wenn er abgeîiiblt ift, ben

begangenen Sebier wieber gut niaéen. 3E.

<Rüölidf)e Winke X
X

Ohrwürmer, ©ebr läftig für ben ©arten* unb
Slumcnfrcunb finb bie Ohrwürmer. Be niften Beb

febr oft gerabe an ben fcbbnften Steifen, SSinben unb
am ©palierobft wie an Sfirficbeti, Slprifofeu, feinen
Simon ein, u. oerleiben bem, ber fid) oor ben fjä&I'i»
dien Bieren efelt, ben Slufentbalt in ©arten unb
Obftfelbern. ©in gutes SDtittel, bieê Ungeaiefer au
t«ertilgen, beftebt barin, fleitie fpibe Sapierbüten au
breben unb fie innen mit Slelfenöl beftreieben, fie
bann an bie ©täbe au bangen, an bie bie befallenen
Sflanaen angebunben finb unb ieben SRorgen bie
barin oerfammelte ©efellfi&aft oon Ohrwürmern au
oerbrennen, ©ie fib en oft au Shifcettben in bieten
einfachen Sailen. Slucb SJlöbrenfrüut, bas man in
Siinbel.n an ben Slitmen ober ©palieren aufhängt.

ift ein SieblingSplab ber Ohrwürmer, bie tn Se&a»

ten in baS 8aub binetnlrtccben unb fo am frühen
SRorgen leiebt oernitbtet werben fönnen. Seim ©et»
aen oon ©eorginenfnollen, bie im Seiler übermin»
tert worben finb, laffe man ja feine ber ooriäbri»
gen alten ©tengel baran, bie, weil bohl, bie heften
Srutftätten für Ohrwürmer finb, fie werben babureb
in ben fonfi reinen ©arten oerfdjleppt.

SBagenfibmiete au entfernen. ÜRtat bebedt bie
Sieden mit weichem ©ata. Stadl 1 bis 2 3rag«ti
febmiert man bie Sieden mit ©eife ein unb wäfc&t
fie in beifiem S&affer rein.

Sefeitigung oon ©taubfleden. Sie bartnäefigen
©taubfleden auf Such entftebbn gewöbnfieb baburdj,
bab eine fettige ober baraige Sitäffe auf baSfelbe ge»
fommen ift, in welche fidj bann ber ©taub feftgcfeöt
bat. 3Ran befeitigt folche Siede babureb, bab man
biefelben mit ©ibotter auSreibt, welcher mit etwas
Sranntwein oermifebt würbe.

pn
Ste. Appoline und Freiburg

als

für

8000 kg. täglich. — 2

Spezialitäten :

Gemüse: Hausfrauen-Eiernudeln
von Ste. Appoline, 385

Suppe: Cheveux d'ange, von Ste.
Appoline (Extra feine Eierfideli),

für Suppe : Eier-Riebeli v.Ste. Appoline,
für Suppe : Eier-Strflbli v. Ste. Appoline.
für Suppe: Eier-Gräupchen, von Ste.

Appoline,
als Gemüse: Eier-Spaetzli, von Ste.

Appoline,
ür Suppe: Julienne, von Ste. Appoline,

aus Eiern, Spinat und Tomaten,
als Gemüse: Tomaten-Nudeln, von Ste.

Appoline,
als Gemüse: Spinat-Nudeln, von Ste.

Appoline.
Gemüse: Milch-Nudeln, von St.
Appoline,
Gemüse und für Suppen : Galli,
Canestri, Canestrini, Penine,
Taganrog- und Eierwaren, Façon
Bologne.

Verlangen Sie die Marke: St. Appoline.

als

als

Kluge Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen

Vorgänge nur noch „Förderin"
(wirkt, sicher),. Die Dose Fr. 3.—.
192 j. Mohr, Arzt,

Lutzenberg (Appenzell A.-Hh.)

Seidenband
Seidenstoffe
Samte
Spitzen
Spitzenstoffe
Tülle
Galons
Borden
Entredeux
Knöpfe

empfehlen billigst
Wwe. Früh & Sohn 203

St. v allen
Rosenbergstrasse 93

benötigen,

Berner Warentaalle
Reelle und gewissenhafte Bedienung.

Kleine Preisliste
Bettfedern p.'/skg 0.75, 1.40, 1.75
Halbflaum „ 2.25, 2.80, 3.—
Flaum „ 4.25, 4 50, 6 —, 6.—, 7.—
Matratzenhaar „ 0.90, 1.10, 1.40, 1.70, 2.—, 2 20, 2.50 bis 4.—
Matratzenwolle „ 1.20, 1.50, 1.80, 1.90, 2.10
Lischen „ 0.13
Bettbarohent per Meter 1.35, 1.50, 1.70, 1.85 406
Matratzendrllch „ 1,25, 1.50, 1.70, 1.85, 2.25
Leintttoheratoffe „ 0.92, 1 —, 1.20, 1.50, 1.70 etc.
Barchentleintücher Ia in jeder Grösse
Kölsch für Bettanzüge per Meter 0.85, 0.90, 1.—, 1.20, 1.35 bis 1.85
Damassé, Indienne für ßettanzüge per Meter 1.25. 1.50, 1.70
Leinwaren in allen Preislagen

Muster franko zur Ansicht

Fertige Bettstücke
Zweischläflge Deckbetten 8 Pfd. Federn 150/180 15, 17, 18

Zweisohläflge Deckbetten
Zweischläflge Deckbetten
Deckbetten
Deckbetten
Deckbetten
Kissen (Pfulmen)
Kissen (Pfulmen)

Pfd. Halbflaum 150/180 22, 25, 28
6 Pfd. Flaum 150/180 30, 34, 36, 40
7 Pfd Federn 135/180 14, 16, 17
7 Pfd. Halbflaum 135/180 30, 22, 25
5 Pfd. Flaum 135/180 26, 29, 31, 38
3 Pfd. Federn 60/120 6.—, 7.20
3 Pfd. Halbflaum 60/120 7.80, 8.50

Oreillers 60 cm lang, 60 cm breit 2.60, 4.—, 5.—, 6.—, 7.—
Kinderdeckbettli zu Fr. 6.—, 7.—, 8 —, 9.— (Grösse nach Angabe).

Diese fertigen Bettstücke werden nur mit absolut gut gereinigter,
frischer und ganz gesunder Ware in bester Fassung gefüllt.

Nach auswärts Muster zu Diensten
Warensendungen über Fr. 5.— (ausgen. Lische) frko. per Nachnahme

Berner Warenhalle, Marktgasse 24, Bern.

„Grosser Preis" Int. Hygiene-Ausstellung Dresden 1911,

356

Kaloderma Rasier-Seife
c^ocza in Aluminium-Hülsen czaocza

Zu haben in Apotheken, Drogen-, Friseur- und Parfumeriegeschäften.

Kraft u. Gesundheit

für Alle!

38 Jahre
als bestes Hausmittel bewährt

hat sich 130

GOLLIEZ'
Pfeffermiinz-

Kamillengeist
(Marke: „2 Palmen)

Lindert rasch Magenbeschwerden,
Leibschmerzen und Ohnmächten

In allen Apotheken zu haben
in Flakons à Fr. 2.—

Hauptdepot: Apotheke GolliezJurten

Vorbeugen ist
besser als heilen

Drum beginnen Sie jetzt mit meinem

Appenzeller Gebirgs-
Blutreinigungstee

'/a Packet Fr. L25 V. Packet Fr. 2.50
Franko — Nachnahme

W. Hoennlnger, Appenzeller
404 Kräuterhaus, Trogen

Vertrauenssache
ist der Einkauf in

Tricotleibwäsche
Strumpfwaren

Gestrickten Knabenanzügen...
• Anerkannt beste und billigste

Bezugsquelle der Schweiz

Illustrierte Preislisten gratis und franko

Tricot-Spezialgeschäft Aarau
E. Keller 204
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Möbel darf nicht in einer offenen Bodenkammer
seinen Standort haben, ebensowenig in einem Raum,
wo abgelegte Kleidungsstücke und dergleichen einer
weiteren Verwendung harren. Bei sorglicher Jn-
achtnahme werden Sie ohne viel Mühe jedem Scha>-

den vorbeugen können. Zk.

Ans Krage 44V: Das Allerbeste, was ich der
Kranken raten kann ist, sich ungesäumt an Herrn
Schuldirektor Mathäus Schmidtbauer in Schwanen-
stadt, Oberösterreich, zu wenden: sein Rat ist bei
ärztlich Ausgegebenen hundertfach zum Segen
erprobt und sein Buch wird von namhaften Ärzten
hoch geschäht. R.

Ans Frage 4SV: Das scheint ja ein allerliebstes
Väterchen zu sein, der es in dieser Weise versteht,
Liebe zu erwecken und sich die Achtung seiner Frau
zu sichern. Ich denke der junge Vater sei ein Hitz-
kops und er werde selber, wenn er abgekühlt ist, den

begangenen Fehler wieder gut machen. X.

Nützliche Winke »
«

Ohrwürmer. Sehr lästig für den Gärten- und
Blumenfreund sind die Ohrwürmer, sie nisten sich

sehr oft gerade an den schönsten Nelken, Winden und
am Spalierobst wie an Pfirsichen, Aprikosen, feinen
Birnen ein. u. verleiden dem, der sich vor den häßlichen

Tieren ekelt, den Aufenthalt in Gärten und
Obstfeldern. Ein gutes Mittel, dies Ungeziefer zu
vertilgen, besteht darin, kleine spitze Papierdüten zu
drehen und sie innen mit Nelkenöl bestreichen, ste

dann an die Stäbe zu hängen, an die die befallenen
Pflanzen angebunden sind und jeden Morgen die
darin versammelte Gesellschaft von Ohrwürmern zu
verbrennen. Sie sitzen oft zu Dutzenden in diesen
einfachen Fallen. Auch Möbrenkvaut, das man in
Bündeln an den Blumen oder Spalieren aufhängt.

ist ein Lieblingsplatz der Ohrwürmer, die in Scharen

in das Laub hineinkriechen und so am frühen
Morgen leicht vernichtet werden können. Beim Setzen

von Georginenknollen, die im Keller überwintert

worden sind, lasse man ja keine der vorjährigen
alten Stengel daran, die, well bohl, die besten

Brutstätten für Ohrwürmer sind, sie werden dadurch
in den sonst reinen Garten verschleppt.

Wagenschmiere zu entfernen. Mlm bedeckt die
Flecken mit welchem Salz. Nach 1 bis 2 Tagen
schmiert man die Flecken mit Seife ein und wäscht
fie in heißem Wasser rein.

Beseitigung von Staubflecken. Die hartnäckigen
Staubflecken auf Tuch entsteht» gewöhnlich dadurch,
daß eine fettige oder harzige Masse auf dasselbe
gekommen ist, in welche sich dann der Staub festgesetzt
bat. Man beseitigt solche Flecke dadurch, daß man
dieselben mit Eidotter ausreibt, welcher mit etwas
Branntwein vermischt wurde.

Ml
8tv. äppoline un«j f>eibukg

als

kür

SOW H. Wià — S

Spezialitäten:
Demüse: klauskrauen-PIernusteln
von Lts. Vppotins, 385

Luppe: Okeveux 6'ange, von Lte.
Vppolins (blxtra keine Nierlisteli),

kür Suppe : iLier-kiebeli v.Lte. Vppolins,
kür Suppe: kiier»8trübl! v. Sie. ^ppoline.
kür Suppe: pier-tZrâupcsten, von Ste.

^.ppolins,
als Kernüss: pier-8paetzli, von Ste.

àppoline,
ür Luppe: lulienne, von Ste. ^ppoiine,

aus liiern, Spinat un6 Tomaten,
als Domüse: Tomaten-Vu6eln, von Ste.

^ppoline,
als Dsmüss: 8pinat-kluckeln, von Ste.

àppolins.
Dsinüse: Milck-dluckeln, von Lt.
.Vppoline,
Dsmüss uncl kür Luppen: dalli,
Oanestri, Lanestrini, penine, Tu-
xanrog- uncl pierwaren, pa^on
koloxne.

Verlangen Sis «lie Marke: 8t. Fppoline.

als

als

Mgk Hamen
gebrauchen beim Ausbleiben 6er inonat-
lieben Vorgänge nur noch ,,?örävrln"
(wirkt siohors,. Die Dose Pr. 3.—.
192 kckokr, V^t,

I-utZvnkvrx (^.ppenzell ^.-kllns

8elâenbanâ
Seiclenstokfe
Samte
Splàen
Splàenstokke
'ruiie
Qalons
Kvrlien
^ntrecleux
Knöpke

empkeklen billigst
Wwe. prüb öl- 8okn 203

8t. ^ allen
HosenbergstrsWe 9?

benötigen, è

«
»
»
»
«
S

»«
»
«
«
»
«
»
»
«
»
»
«
»
»

Semer klsrenkslle
keelle unä Zelvissenkakte öeäienunx.

Kleine Preisliste
Svtttvâvr» p. '/- bg 0.75, 1.40, 1.75
Saldtla-uo» „ 2.25, 2.80, 3.—
riauua ^ 4.25, 4 50, 5 -, 6 —, 7.—
«a.trat-v»à»»r ^ 0.00, 1.10, l.40, 1.70, 2.—, 2 20, 2.50 bis 4.—
»rààvuvoUv „ 1.20, 1.50, 1.80, 1.90, 2.10
I-t»odou „ 0.13
Svttdvrvdvut per Meter 1.35, 1.50, 1.70, 1.85 406
«»tra.t-vuârU.01» „ 1,25, 1.50, 1.70, 1.85, 2.25
I.àtilvkvrstoS'v 0.92, 1, 1.20, 1.50, 1.70 etc.
La,rodvut1vtutKvI»vr la in ss6sr Drosse
Atülsol» kür lZsttanxügs per Meter 0.85, 0.90, 1.—, 1.20, 1.35 bis 1.85
V»u»»»sv, Inâlsnno kür Dettanzüge per Neter 1.25. 1.50, 1.70
I-vtvvvaroi» in allen Preislagen

Muster franko zur Ansicht

fertige kettstücke
2rvvtvvdl.ki.Kxv Vvvkkvttvn 8 Pk6. peäsrn 150/130 15, 17, 18
2rvs1»od1».Sxv Deckbetten
2vvt»vdtüKxv Deckbetten
Dsvkbvttvn
Dvvkdvttsn
Deckbetten
Xlsson spkulmen)
XIssvn (pkuimen)

pk«t. Halbtiaum 150/180 22, 25, 28
6 k>k6. plaum 150/180 30, 34, 36, 40
7 Pk6 pedsrn 135/130 14, 46, 17
7 Pk6. Dalhllaum 135/180 30, 22, 25
5 Pk6. 1'laum 135/180 26. 29. 31, 38
3 ?k«i. bsäsrn «0/120 6 —, 7.20
3 pt'6. »albtlaum 60/120 7.80,8.50

Oreillers 60 cm lang, 60 cm breit 2.60, 4.—, 5.—, 6.—, 7.—
Xknâsrâvokbvttlil ?.u Pr. 6.—, 7.—, 8 —, 9.— (Drösss naok Angabe).

Diese fertigen IZsttstücks werben nur mit absolut gut gereinigter,
krisober unä ganz gesunder Ware in bester Passung geküllt.

black auswärts Muster zu Diensten
Warensenliungen über Pr. 3.— (uusgün. Disede) sà per ßtsefinaimie

kerner ^srenksüe, lilMMe kern.

è
è

è
«
«
»«
»
»
èèèè»
»»
è
»
»»5
è
«
«è

«
è

«»
»
è
»
»
«
èè

„vrosser preis" Int. N^giene-Ausstellung vresäen 1SII.
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lisloäerma Kssisr-Zeike
in flluminium-ttülssn

?u daben in ^potkeken, Drohen-, priseur- un6 Parkumeriegesckâkten.

Kraft u Kesunlllioit

lllràlls!

38 .labrs
als bestes Dausmittei bewäkrt

bat sieb 130

Reifermün?-

Kamillengsist

l.in,t«rt rasek Nagsnbsseb werfen,
Teibsebmerzkn unà Dknmaektsn

In alten Vpatbvken zu babsn
in Plakons à Pr. 2.—

HililMpot: iMàlìà. «Iiiiteii

VàuZen ist
d688er à kân

Drum beginnen Lis setzt mit meinem

iiMimIlei' KedirgL-

glàiNWIMtKK
V- packst Pr. 1.25 V- packet Pr. 2.50

pranko — ksacbnabms

W Havimtiisvr, Vppsnzsilsr
404 lîràutsrbaus, VraKsii

Vertrauen88acke
ist 6vr Dinkauk in

^ric0tleib>vä8cke
8trumpkwaren

^ Anerkannt bests nn6 biiligsts
IZezugsquklis 6er Schweiz

Illustrierte Preislisten gratis un6 franko

Irioot-Zflkàlgesvtlâft Asrau
ü. «ellvr 204
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I m Seutïieton
: ^ ^

Çeifef Mmipfzn
Soman von b. 6 o ur 16 8 » SI a 6 t er.

(SadjBtutf oertiotcn).

©er tJabrifant, beffett ftaat itt3rotfcg«t an
ben ©tgläfen eine graue gärbung angenommen
gatte, unb beffen ©eftalt ein gang Hein menig
3ur tjülle neigte, fcgob Berngarb ßtgärrett unb
geuerçeug 'fyin.

„SSebiene bid), mein 3unge. Unb bann erjagt,
mie es bir ergangen ift, feit beinern testen ijter»
fein."

„@ut ift es gegangen, Onfet Srife, fegr gut.
3cg gäbe ©Kirf gegabf. ffitnige gute 3been gaben
groge Berbefferungen im ÜRafcginenbau im ®e=

folge gegabt. SBenbenburg gat mir bas I)ocf> an»
gerechnet, ©r ift aufrieben mit meinen Seiftun»
gen. Unb feit geftern bin id) als Öberingenieur
mit einem ©ei)alt, bas meine fügnften ©rroar»
tungen übertrifft, angeftellt."

j>erbig fcgüttette igm faft bie ijanb aus bem
©etenfe. 1

„3ung* — wie mir 3U SMute ift — id) freue
mid) unbänbig. ©lutfauf, unb weiter fo ooran!"

„5Jtun4ag mid) alber au ci) mal 3U SEBorte fotn»
men," meinte SSarta, „ein biscgen gegört mir ber
bod) aucg an. Seit? 21tfo, meinen gerjltcgen ©Kid»
munfd), Berngarb. ütun fcgaff bir nod) eine liebe
grau an, bas fannft bu bod) nun ogne ©orge."

Berngarbs Slugen glängten auf.
„Sa — gottlob — jet^t bin id) fo weit."
„Sunge, bas Hingt, als ijätteft bu ff>on fegn»

fücgtig auf ben 2Jiornent gemattet. Bun beicgte
mal, ©cgltngel, raus mit ber Sprache," rief Sjer»
big lacgenb.

Berngarb fcgüttette. ben Stopf.
„Sein — fo roeit ift es bod) nicgt, bag id) bar»

über fpred)en fann. Da mügt igr fcgon nod)
marten."

„Scgön, marten mir. 2Iber oeriie'bt bift.bu
fcgon, mas?" —

„©timmt — bis über bie Dgren — nein, nod)
oie! fcglimmer."

ÜBtarias 2Iugen glänzten.
„Scgon lange?"
,,©d)on fegr lange, Dante SKaria."
2Hs bie beiben SSänner allein maren, fragte

Sjerbig:
„SEBie lange bleibft bu bei uns?"
„Sur bis morgen, Onfel grig. 3cg gatte

©efcgäfte in ber Säge, fonft märe id) fegt gar
nirfjt gefommen. — Sädfften SSonat fomme id)
mal auf acgt Dage. 3egt fann icg nid)t fortblei»
ben. Der Direttor ift erîrarrtf, unb SBenbenburg
gat micg beauftragt, ign oorläufig 3U oertreten."

„Cr seigt bir groges Vertrauen, bu fannft
ftol3 barauf fein, bei beiner Sugenb fo ausge»
3eitgnet 3U roerben."

„Das gäbe icg nur SBenbenburgs Borliebe für
micg su oerbanfen."

„Urtb beiner Dücgtigfeit, mein 3unge. üllfo
morgen mittft bu mirfticg fcgort ttieber 3Uriid?"

„3d) mug. ©eftern mar id) aucg auf eine
©tunbe bei SSama, um igr felbft bie freubige
Sacgricgt 311 bringen."

Ueber tgerbigs ©efidjt flog ein ©cgatten.
„SBie gegt es igr?" fragte er emft.

„Sie fagt, es gegt igr gut. Stber id) fann
mir nicgt gelfen — ich -»taube igr bas nicgt fo
recgt. Uebergaupt, je älter unb oerftänbiger icg
werbe, je unbegreiflicher ift es mir, bag SKama
Diaföniftin mürbe, ©ie mar früger eine fo Iu=
füge unb elegante SBettbame. 2Bie fam igr nur
mit einem Stale" bie 3bee, fid) biefem Beruf 3U
mtbrnen? Unb fie fiegt aud) gar nicgt befriebigt
aus. Unb wie alt ift fie geworben! Das ijaar
gang meig, bie 3"ge fcglaff unb oergrämt —
jammerooli. SSir tut bas S)er3 meg, wenn icg fie
fege, ©s fommt mir oor, als bebrücfe fie ein
Selb, metcges fie uns oergeimticgen mitt. 2Be=

nigftens mir. ©ollteft bu mir nicgt Stufftglug
barüber geben fonnen?"

grig fag finnenb bem Sautg feiner ßigarre
naeg. — Dann roanbte er ficg rugig feinem Sef»
fen su.

„3d) fann bir feine anbere Stusfunft geben,
als oor 3agren. Deine Stutter liebte bidg un»
ausfpretglid). 2tts bu oon uns gingft, oeränberte
t'-b igr 2Befen fegr, unb als fie bann im Sana»
torium bas fieben unb SBirfen ber Diafoniffin»
nen fag, fügtte fie ficg baoon angesogen. Der
Beruf mag nicgt basu angetan fein, fie 3U er»
geifern."

„Das mögt. 2tber icg gäbe Kolleginnen oon
Stama fennen gelernt, bie fegr geiter unb oer»
gnügt maren."

©s entftanb eine Sßaufe. Satg einer SEBeite

fragte Berngarb: „Du fiegft Stama feiten, nicgt
roagr?"

Serbia roanbte fein ©efitgt ab.
„3a — icg fomme fegt fo fcgroer fort oon ber

gabrif," faqte er Ieitgtgin.
©r gatte meber feinem Seffen nocg feiner

grau bisger eingeftanben, bag er feine Scgroe»
fter, feit fie fein #aus oertaffen, übergaupt nicgt
roiebergefegen gatte.

„Du fannft bieg aucg jegt nitgt einmal tos
maegen? Offen geraus, Onfet grig — Stomas
guftanb madit mir fegwere ©orge. Du gaft im»
mer fo oiet ©inftug auf fie gegabt. SBenn bu
fie auffuegteft unb igr surebeteft, ficg menigftens
megr gu fegonen. Stuf micg gärte fie ja nitgt.
Bietleidit gelingt es bir, fie basu 3U beroegen."
grig fag natgbenflicg in ben ©arten ginaus. ©e»
rabe in'biefem 2tugenblicf tollte braufjen auf bem
Safenolag ber Meine 9Balter im Uebermut ger»

um, als miwe er nitgt, mogin mit alt bem Ueber»
jtgug oon Kraft unb ßebensfreube. ©in geltes
Seucgten flog über ijerbigs ©efitgt. ©r atmete
tief auf unb membte ficg nad» Berngarb um.

„®ut — i-'* milts oerfutgen. ©obatb itg tos
fann, reife id) naeg S. unb futge beine Stutter
auf. Bietteicgt gelingt es mir, mas bu oergeblitg
oerfud»t. Btri bu nun gufrieben?" —

~ ' bin's, Onfet grig. Unb mas bu in bie
.*anb nimm^ ift f-^nn gatb gelungen."

„SBarten mir's ab, mein Sünge."

Kommerginrat ^orft SEBenbenburg mar trog
feiner aegtunboiergw 3agre notg ein fegr güb»
feger unb ftattlicber Stann. Das ootte ^auptgaar
unb ber Bart seigten nur wenige graue gäben,
©ein ©ano mar etaftifeg. bie Sjaltung ftraff unb
ber Kopf mit ben jtgarf geprägten 3"9en fa&
ftots unb aufretgt auf ben breiten ©cguttem. ©r
mar ein oielbefcgäftigter Stann, trogbem igm be=

mägrte Kräfte in ber ßeitung feines riefigen Un»

ternegmens 3ur ©eite ftanben. ©ein eifriger,
raftg sufaffenber ©eift begiett bocg bie Obertei»
tung. Unter feinen Stitarbeitern beoor3ugte er

fd)on feit einigen 3agren Berngarb ©eroQ).
Unb biefer oerftanb es, bie Stusaeitgnung, bie

igm 3uteit mürbe, mit unbefangener, befegeibener
ßiebensmürbigfeit aufsunegmen, Unb feine
Dücgtigfeit mar gmeifettos, felbft feine Seiber
tonnten fie nicgt in Stbrebe ftetten. ©in ftgme»
res Darmleiben gatte Direftor ©cgmalfelbt aufs
Kranfentager geworfen, unb SEBenbenburg be=
traute furs entfd)toffen ©erolb mit beffen Ber»
tretung. Berngarb arbeitete ficg aucg fcgnelt ein
unb reegtfertigte bas Bertrauen, bas man in ign
gefegt.

®s maren brei SEßotgen oergangen feit Bern»
garbs Befutg bei feinem Ogeim. Berngarb
ftgtenberte mit ijorft SEBenbenburg burtg ben
SBalb naeg ber Bitla Stnna. ©in am Stacgmit»
tag niebergegangenes ©emitter gatte erfriftgenbe
Kügte gebraegt. Die beiben Herren fogen mit
Begagen bie reine ßuft ein unb ptauberten oon
©efegäften. Dann erfunbigte ficg SBenbenburg
natg bem Befinben non Berngarbs Stutter.

„Sie fagten, ©ie gätten fie bei 3grem legten
Befutg nitgt fegr wogt ausfegenb gefunben?"

„Stein, ^err Kommersienrat, eger bas ©egen»
teil. 3tg gäbe besgatb mit meinem Ogeim ge=
fprotgen, er foil Stama auffuegen unb fie bitten,
fitg 3U fegonen. 3<g ergiett geute Storgen Stacg»
ritgt oon igm, bag er Stnfang nätgfter SBotge 3U
igr reift."

SBenbenburg fag Berngarb natgbenMitg an.
„Dann ift er ja in unferer näcgften Stäge.

©inmat in ß., ift es botg nur nocg ein Kagen»
fprung bis 3U uns. Das taffen mir uns auf fei»
nen gaU entgegen. Den Ogeim laben mir uns
ein, unb wenn er nur einige ©tunben für uns
erübrigen fann. Da gab icg ja bie ftgönfte ©e=
legengeit, ign fennen 3U lernen. Stlfo ftgreiben
©ie igm bas ftgleunigft — itg brenne roirftidg
barauf, ign 3U fegen."

Berngarbs ©efitgt ftragtte.
©ie maren insmiftgen nage an bie Bitta ger»

angefommen. Die ijerren fagen sroei Damen
auf ber breiten, mit ftgöner ©anbfteinbatluftrabe
begrensten Beranba ftegen. ©in gettbtonber u.
ein faftanienbrauner Stäbtgenfopf neigten fitg
über bie bitgter gängenben Blumen, roetd)e bie
Beranba ftgmüdten, unb 3mei BQare ftgöner
Stäbtgenaugen grügten gerab.

Die Herren sogen bie igüte, unb wenige ©e=
funben fpäter ftanben fie oor ben beiben jungen
Damen, jgorft SBenbenburg mürbe oon bei»
ben särtlicg begrügt, aber aucg Berngarb mürbe
ein 3ärttidier ©rug guteil.

igauptfäcgticg bie ftgtanfe, grajiöfe Blonbine
mit ben grogen, gärtlicg blitfenben Btauaugen
begrügte ign fegr liebensmürbig.

„SBie lieb oon 3gnen, 5)err ©erotb, bag fie
mit gerüber gefommen finb. Dgne ©ie mären
mir geute abenb gans aHein."

©r 30g igre feine, ftgmale f>anb rittertid) an
feine ßippen.

„Scb fomme nur 3U gern, gnäbiges gräulein
— bas brautg itg nid)t 3U oerfitgern," fagte er
roarm.

(Sortfebuna folgt).

Vbgeriffeite (Bebanftett
S3?er au aut ift. Sen Bait man sum Seften.

»

Sttantber fdient einen Meinen tlm-roea — unb
tritt lieber in eine $fübe.

Trinken Sie schon Kathrainers Malzkaffee

Warum nicht? — — —

Sind Sic SO gesund, dass Sie lieber schädliche Ge¬

tränke gemessen y.

Sind Sie so reicll, dass Sie von einem billigen Ge¬

tränk nichts wissen wollen

Sind Sie SO anspruchslos, dass es Ihnen gleich¬
gültig ist, ob Sie irgend ein minderwertiges Surrogat
oder den echten Kathreiners Malzkaffee trinken?

Bedenken Sie:
Kathreiners Malzkaffee wird von Millionen in allen
Kulturländern getrunken!

«SW G\\ 400

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen, die
sich ihre Hauskonfekte nicht mehr
selber herstellen, sondern sich
dieselben von der rühmlichst bekannten

Firma Ch. Singer, Basel, kommen

lassen. (59
Singers Hauskonfekte sind den

selbstgemachten nicht nur
vollkommen ebenbürtig, sondern sie
bieten eine viel reichhaltigere
Auswahl in stets frischer Qualität.
Postkollis von 4 Pfund netto,
gemischt in 10 Sorten, Fr. 6, franko
durch die ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen.

Mte Wollsachen
verarbeitet 352

am billigsten
zu soliden und modernen Kleiderstoffen

1k Mm 1 A.

I. Reinhard A Sohn

Boudry Neuchâtel
Knaben-Institut u. Handelsschule

P. Mayor-Muller
Gegründet 1874.

Gründlicher und rascher Unterricht
in den modernen Sprachen und den
Handelsfächern. 379
Direktor : Prof. P. Mayor«Muller.
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M Feuilleton

Heben HeM KämPfen
Roman von H. C ourths-R abler.

(Nachdruck verboten).

Der Fabrikant, dessen Haar inzwischen an
den Schläfen eine graue Färbung angenommen
hatte, und dessen Gestalt ein ganz klein wenig
zur Fülle neigte, schab Bernhard Zigarren und
Feuerzeug hin.

„Bediene dich, mein Junge. Und dann erzähl,
wie es dir ergangen ist, seit deinem letzten
Hiersein."

„Gut ist es gegangen, Onkel Fritz, sehr gut.
Ich habe Glück gehabt. Einige gute Ideen haben
große Verbesserungen im Maschinenbau im
Gefolge gehabt. Wendenburg hat mir das hoch
angerechnet. Er ist zufrieden mit meinen Leistungen.

Und feit gestern bin ich als Oberingenieur
mit einem Gehalt, das meine kühnsten Erwartungen

übertrifft, angestellt."
Herbig schüttelte ihm fast die Hand aus dem

Gelenke. >

„Jung' — wie mir zu Mute ist — ich freue
mich unbändig. Glückauf, und weiter so voran!"

„Nun^aß mich aber auch mal zu Worte
kommen," meinte Maria, „ein bischen gehört mir der
doch auch an. Gelt? Also, meinen herzlichen
Glückwunsch, Bernhard. Nun schaff dir noch eine liebe
Frau an, das kannst du doch nun ohne Sorge."

Bernhards Augen glänzten auf.
„Ja — gottlob — jetzt bin ich so weit."
„Junge, das klingt, als hättest du ^on

sehnsüchtig auf den Montent gewartet. Nun beichte
mal, Schlingel, raus mit der Sprache," rief Herbig

lachend.
Bernhard schüttelte den Kopf.

„Nein — so weit ist es doch nicht, daß ich
darüber sprechen kann. Da müßt ihr schon noch
warten."

„Schön, warten wir. Aber verliebt bist du
schon, was?" —

„Stimmt — bis über die Ohren — nein, noch
viel schlimmer."

Marias Augen glänzten.
„Schon lange?"
„Schon sehr lange, Tante Maria."
Als die beiden Männer allein waren, fragte

Herbig:
„Wie lange bleibst du bei uns?"
„Nur bis morgen, Onkel Fritz. Ich hatte

Geschäfte in der Nähe, sonst wäre ich fetzt gar
nicht gekommen. — Nächsten Monat komme ich
mal auf acht Tage. Jetzt kann ich nicht fortbleiben.

Der Direktor ist erkrankt, und Wendenburg
hat mich beauftragt, ihn vorläufig zu vertreten."

„Er zeigt dir großes Vertrauen, du kannst
stolz darauf fein, bei deiner Jugend so
ausgezeichnet zu werden."

„Das habe ich nur Wendenburgs Vorliebe für
mich zu verdanken."

„Und deiner Tüchtigkeit, mein Junge. Also
morgen willst du wirklich schon wieder zurück?"

„Ich muß. Gestern war ich auch auf eine
Stunde bei Mama, um ihr selbst die freudige
Nachricht zu bringen."

Ueber Herbigs Gesicht flog ein Schatten.
„Wie geht es ihr?" fragte er ernst.

„Sie sagt, es geht ihr gut. Aber ich kann
mir nicht helfen — ick "laube ihr das nicht so

recht. Ueberhaupt, je älter und verständiger ich
werde, je unbegreiflicher ist es mir, daß Mama
Diakonissin wurde. Sie war früher eine so
lustige und elegante Weltdame. Wie kam ihr nur
mit einem Male die Idee, sich diesem Beruf zu
widmen? Und sie sieht auch gar nicht befriedigt
aus. Und wie alt ist sie geworden! Das Haar
ganz weiß, die Züge schlaff und vergrämt —
jammervoll. Mir tut das Herz weh, wenn ich sie
sehe. Es kommt mir vor, als bedrücke sie ein
Leid, welches sie uns verheimlichen will.
Wenigstens mir. Solltest du mir nicht Aufschluß
darüber geben können?"

Fritz sah sinnend dem Rauch seiner Zigarre
nach. — Dann wandte er sich ruhig seinem Neffen

zu.
„Ich kann dir keine andere Auskunft geben,

als vor Jahren. Deine Mutter liebte dich
unaussprechlich. Als du von uns gingst, veränderte
s'ck ihr Wesen sehr, und als sie dann im
Sanatorium das Leben und Wirken der Diakonissinnen

sah, fühlte sie sich davon angezogen. Der
Beruf mag nicht dazu angetan sein, sie zu
erheitern."

„Das wohl. Aber ich habe Kolleginnen von
Mama kennen gelernt, die sehr heiter und
vergnügt waren."

Es entstand eine Pause. Nach einer Weile
fragte Bernhard: „Du siehst Mama selten, nicht
wahr?"

Herbia wandte sein Gesicht ab.
„Ja — ich komme jetzt so schwer fort von der

Fabrik," saqte er leichthin.
Er hatte weder seinem Neffen noch seiner

Frau bisher eingestanden, daß er seine Schwester,

seit sie sein Haus verlassen, überhaupt nicht
wiedergesehen hatte.

„Du kannst dich auch jetzt nicht einmal los
machen? Offen heraus, Onkel Fritz — Mamas
Zustand macht mir schwere Sorge. Du hast
immer so viel Einfluß auf sie gehabt. Wenn du
sie aufsuchtest und ihr zuredetest, sich wenigstens
mehr zu schonen. Auf mich hörte sie ja nicht.
Vielleickt gelingt es dir, sie dazu zu bewegen."
Fritz sah nachdenklich in den Garten hinaus.
Gerade in diesem Augenblick tollte draußen auf dem
Rasenvlatz der kleine Walter im Uebermut herum,

als wi^e er nicht, wohin mit all dem Ueberschuß

von Kraft und Lebensfreude. Ein Helles
Leuchten flog über Herbigs Gesicht. Er atmete
tief auf und wandte sich na-^ Bernhard um.

„Gut — i^ wills versuchen. Sobald ich los
kann, reise ich nach L. und suche deine Mutter
auf. Vielleicht gelingt es mir, was du vergeblich
versüßt. Bi^ du nun zufrieden?" —

" ' bin's, Onkel Fritz. Und was du in die
,^and mining ist s-uon halb gelungen."

„Warten wir's ab, mein Junge."

Kommerzinrat Horst Wendenburg war trotz
seiner achtundvierzm Jahre noch ein sehr hübscher

und stattlicher Mann. Das volle Haupthaar
und der Bart zeigten nur wenige graue Fäden.
Sein Gano war elastisch, die Haltung straff und
der Kopf mit den scharf geprägten Zügen saß
stolz und aufrecht auf den breiten Schultern. Er
war ein vielbeschäftigter Mann, trotzdem ihm
bewahrte Kräfte in der Leitung seines riesigen
Unternehmens zur Seite standen. Sein eifriger,
rasch zufassender Geist behielt doch die Oberleitung.

Unter seinen Mitarbeitern bevorzugte er

schon seit einigen Jahren Bernhard Gerald.
Und dieser verstand es, die Auszeichnung, die

ihm zuteil wurde, mit unbefangener, bescheidener
Liebenswürdigkeit aufzunehmen. Und feine
Tüchtigkeit war zweifellos, selbst seine Neider
konnten sie nicht in Abrede stellen. Ein schweres

Darmleiden hatte Direktor Schmalfeldt aufs
Krankenlager geworfen, und Wendenburg
betraute kurz entschlossen Gerald mit dessen
Vertretung. Bernhard arbeitete sich auch schnell ein
und rechtfertigte das Vertrauen, das man in ihn
gesetzt.

Es waren drei Wochen vergangen seit Bernhards

Besuch bei seinem Oheim. Bernhard
schlenderte mit Horst Wendenburg durch den
Wald nach der Villa Anna. Ein am Nachmittag

niedergegangenes Gewitter hatte erfrischende
Kühle gebracht. Die beiden Herren sogen mit
Behagen die reine Luft ein und plauderten von
Geschäften. Dann erkundigte sich Wendenburg
nach dem Befinden von Bernhards Mutter.

„Sie sagten, Sie hätten sie bei Ihrem letzten
Besuch nicht sehr wohl aussehend gefunden?"

„Nein, Herr Kommerzienrat, eher das Gegenteil.

Ich habe deshalb mit meinem Oheim
gesprochen, er soll Mama aufsuchen und sie bitten,
sich zu schonen. Ich erhielt heute Morgen Nachricht

von ihm, daß er Anfang nächster Woche zu
ihr reist."

Wendenburg sah Bernhard nachdenklich an.
„Dann ist er ja in unserer nächsten Nähe.

Einmal in L., ist es doch nur noch ein Katzensprung

bis zu uns. Das lassen wir uns auf
keinen Fall entgehen. Den Oheim laden wir uns
ein, und wenn er nur einige Stunden für uns
erübrigen kann. Da hab ich ja die schönste
Gelegenheit, ihn kennen zu lernen. Also schreiben
Sie ihm das schleunigst — ich brenne wirklich
darauf, ihn zu sehen."

Bernhards Gesicht strahlte.
Sie waren inzwischen nahe an die Villa

herangekommen. Die Herren sahen zwei Damen
auf der breiten, mit schöner Sandsteinballustrade
begrenzten Veranda stehen. Ein hellblonder u.
ein kastanienbrauner Mädchenkopf neigten sich
über die dichter hängenden Blumen, welche die
Veranda schmückten, und zwei Paare schöner
Mädchenaugen grüßten herab.

Die Herren zogen die Hüte, und wenige
Sekunden später standen sie vor den beiden jungen
Damen. Horst Wendenburg wurde von beiden

zärtlich begrüßt, aber auch Bernhard wurde
ein zärtlicher Gruß zuteil.

Hauptsächlich die schlanke, graziöse Blondine
mit den großen, zärtlich blickenden Blauaugen
begrützte ihn sehr liebenswürdig.

„Wie lieb von Ihnen, Herr Gerold, daß sie
mit herüber gekommen sind. Ohne Sie wären
wir heute abend ganz allein."

Er zog ihre feine, schmale Hand ritterlich an
seine Lippen.

„Ich komme nur zu gern, gnädiges Fräulein
— das brauch ich nicht zu versichern," sagte er
warm.

(Fortsetzung folgt).

Abgerissene Gedanken
Wer zu gut ist, den hält man zum Besten.

« «- »

Mancher scheut einen kleinen Umweg — und
tritt lieber in eine Pfütze.
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Pie praktische Mode
SRobertte ^elsgarnituren.

©elbft fo üBerauS foftbare ®egenftänbe Wie bie mobertien ißelgWaten unterließen
bem SDlobeWecBfel bon einer ©aifon gut anbern. ®ieicv SBedjfel fdfjrecft aber bte glücf*
litten SefiÇer WerttooKer ©tüde nid^t, benn bie finnft bei ttürfdjner madjt aus ben nicfjt
metjr auf ber £>ölje ber SJtobernität fteBenben ©adjeu wiéber SBunbetWetfe neueften
©djicfeS unb tjödbfier ©Iegang. ©inb folcfie Umformungen aucl) gerabe nid)t Billig, fo
lohnen fie fidh Bei gutem $elgwerl, unb Wenn man fidf) ben 2ujuS nad) ber legten SKobe
getleibet gu fein, etwa« foften laffen fann, bod) gang Bebeutenb. SßetgWerf bon Weniger
teurer Dualität, bas an fidh leine gu grofee ®auert)aftigfeit befifct, trägt man inbeffen
meiftenS auf, ohne Sßeränberungen an ber gorm bornehmen gu laffen. ®ie einfadheren
Teigwaren werben auch gewöhnlich in gangbaren nraftifcljen gormen geBradht, an benen
bie ©niwicfelung ber Sïïlobe fidh nidjt fo auffatlenb Bewerfen läfet. ®ie neuen biegjährigen
SWuffen finb gtofj unb flach nnb uiterfcheiben fidh Bärin taum bon ben borjährigen. ®k

^angHetbcr für junge ©amen.
1283.

meule

Pliffiettet Rode aus matlblauet ßbar-

mit weibem ßbilfonübeikleid und Sidjü.

1284. Pliljieitei Rock und llnteiblufe aus

rola Seidenvoile mit weibem Cüllüberkleid.

1297. Sdiobblule aus weinrotem Samt

mit Doppeljabot und PbantaliegQrtel für
Damen.

©tola® finb fdjalartig unb je nach ber art beS

bon berichiebenen 93 reiten. ÜRan hot
a6er auch firagen mit ©dfjalenberi ober mit
©dEjWeifgarnitur. ©inet groben SSeliehibeit
erfreuen fidh Bie Sßhantafiemurfen mit ben
bagu gehörigen ©chalS aus ©amt ober tjStüjdh,
beren iperftellung fetjr einfadfj ift. als 3wijd)en«
läge für ben mit ©eibe gefütterten 3Jîuff oer«
Wenbet man SÜBatteline, Währenb ber ©dhal nur
aßgefüttert unb an ben ©nben mit einem
Stofftnopf gufammengehalten wirb

_ ®t a r g a r e t e.

©ie abgebilbeten Lobelie,
1295 unb 1296. 3wei Slßintermäntet für

HRäbthen. ©ine fehr Beliebte neue gorm ftellt
ber fdjwatge ©amtmantel bar. an ben oberen
glatten ®eil (erliefet fidh ein in flache galten
georbneter rodtartiger ïeil, beffen anfafc burdh
ben Weifeen Sebergürtel gebellt wirb. ®et
ätantel fdhliefjt feitlidh mit brei weiften 9ßerl«
mutterlnöpfen, unterhalb beS ©ürtels unfidht»
bar mit ®rudtnöpfen. ©in Weihet tßelgtragen
garniert bas tjocBfcftlieftenbe 93ünbchen. ©Ben«
ioldfje tRelg« ober SRlüfdhftreifen umranben bie
aermelauffdhläge. ®ie fidh über bte Bermel
giehenbe ©amtblenbe berliert fidh unter bem
firagen. ®agu brapievte fchwarge ©amtlapotte
mit flehten StöSdjeh an beiben ©eiten. — ®er
lofe tßaletot aus ®oubleftoff fnmt, audi in
tRliifd),

~ BeE ober buntel, gearbeitet Werben.
®er SWatrofenlragdit iff mit aBftetheitbem ©toff

Verkades „Waxine-Nachtlichter"
Brenndauer: 6, 8 und 10 Stunden

Ganz unübertroffen im Gebrauch. Verbürgen Sauberkeit und Sicher- 228
heit vor Gefahr. Alle Nachteile der Oel und Petroleumlichte sind
:: total autgehoben und deren Vorteile in diesem Artikel vereint. ::

' Muster gratis und fanko durch die

General-Agenten und Depositäre für die ganze Schweiz:

A. Niebergall & Cie., Basel (83 ScMtzeniattstrasse 83)

LUGANO" RUVIGLIANA
Pension Hauser

Gute Küche. Sonnige Zimmer. Grosse Terasse. Prachtvolle Aussicht
Pensionspreis von Fr. 4.— an. Prospekt. 282

Sl.-Jakobs-Balsam
Hausmittel I. Ranges

von Apotheker C. Trautmann, Basel, t
Dose Fr. 1.25 (Eingetr. Schutzmarke)

I

Bewährte Heilsalbe für Wunden und
Verletzungen aller Art; aufgelegen'e
Stellen, offene Beine, Krampfadern,

Haemorrhoiden, Ausschläge,
Brandschaden, Hautentzündungen,
Flechten etc. Der St.-Jakobs-
Balsam, sicher und unschädlich in
der. Wirkung, ist in allen Apotheken,
Stadt und Land zu haben,
oder direkt in der St.-Jakobs-
Apotheke Basel. 6923 S 361

fur junge Mädchen, besonders für kath.
Orund I. Erlernung d. franz. Spr.

Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie PoffeU rue Coulon 2, Neuchâtel. 163

Bevor
Sie 370

Waschapparate
kaufen, verlangen Sie* Katalog
oder kostenlosen Besuch.

Hd. Schulthess & Cie
Waschapparatefabrik

Zürich V, Mühlebach-Reinhardstr.
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Vie vrskiiseke Rocke
Moderne Pelzgarnituren.

Selbst so überaus kostbare Gegenstände wie die modernen Pelzwaren unterliegen
dem Modewechsel von einer Saison zur andern. Dieser Wechsel schreckt aber die glücklichen

Besitzer wertvoller Stücke nicht, denn die Knnst bei Kürschner macht aus den nicht
mehr auf der Höhe der Modernität stehenden Sachen wieder Wunderwerke neuesten
Schickes und höchster Eleganz. Sind solche Umformungeil auch gerade nicht billig, so
lohnen sie sich bei gutem Pelzwerk, und wenn man sich den Luxus nach der letzten Mode
gekleidet zu sein, etwas losten lassen kann, doch ganz bedeutend. Pelzwerk von weniger
teurer Qualität, das an sich keine zu große Dauerhaftigkeit besitzt, trägt man indessen
meistens auf, ohne Veränderungen an der Form vornehmen zu lassen. Die einfacheren
Pelzwaren werden auch gewöhnlich in gängbaren praktischen Formen gebracht, an denen
die Entwickelung der Mode sich nicht so auffallend bemerken läßt. Die neuen diesjährigen
Muffen sind groß und flach und unterscheiden sich darin kaum von den vorjährigen. Du

Tanzkleider für junge Damen.
1283.

meul«

plissierte» flock! am matldlaue, 6k-u»

mit «echtin èdilloniibttkleick und Zichil.

1284. plilsieitei flock urd U»ie>dluse au»

»oss Seickenvoil» mit weißem ciMilbekkleick.

1297. Schostdluse au» weimotem Samt

mit voppelsadol unck phanlaliegllrtel Me

Damen.

Stolas sind schalartig und je nach der Art des
W von verschiedenen Breiten. Man hat
aber auch Kragen mit Schalenden oder mit
Schweifgarnitur. Einer großen Beliebtheit
erfreuen sich die Phantasiemuffen mit den
dazu gehörigen Schals aus Samt oder Plüsch,
deren Herstellung sehr einfach ist. Als Zwischenlage

für den mit Seide gefütterten Muff
verwendet man Watteline, während der Schal nur
nbgeküttert und an den Enden mit einem
Ztoffknopf zusammengehalten wird

Margarete.
Die abgebildeten Modelle.

1295 und 129S. Zwei Wintermäntel für
Mädchen. Eine sehr beliebte neue Form stellt
der schwarze Samtmantel dar- An den oberen
glatten Teil schließt sich ein in flache Falten
geordneter rockartiger Teil, dessen Ansatz durch
den weißen Ledergürtel gedeckt wird. Der
Mantel schließt seitlich mit drei weißen
Perlmutterknöpfen, unterhalb des Gürtels unsichtbar

mit Druckknöpsen. Ein weißer Pelzkragen
garniert das hochschließende Bündchen. Ebensolche

Pelz- oder Plüschstreifen umranden die
Aermelaufschläge. Die sich über die Aermel
ziehende Samtblende verliert sich unter dem
Kragen. Dazu drapierte schwarze Samtkapotte
mit kleinen Röschen án beiden Seiten. — Der
lose Paletot aus Doublestoff kann, auch in
Plüsch,'hell oder dunkel, gearbeitet werden.
Der Matrosenkrazön ist mit abstechendem Stoff

Vàllez „Uaxme-klaektlieliter"
krenndauerî 6, 8 unck 1v 8tuncken

Dan? unübertroffen im Debraueb. Verbürgen Sauberkeit und Sieber- 228
deit vor Dèkabr. ^.Us blacktelle der Del und petroleumliekts sind

total aukgekoben und deren Vorteils in diesem Artikel vereint. ::
Nüster gratis unck kanko ckurok die

Deneral-^genten und Depositäre für die ganre Scbveir:

ff. Itisbsrzall â vie., öasel M ZMmwMkiW W)
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Zt.-àà-kàîlm
lisusmittel I. kanges

von ^potksksr L. Vrautmann, Laset.
Dose à. 1.25 (Lingetr. 8obut?marke)
M LevÄkrts Reilsalbe à Wunden und
W Vsrletxungvn aller ^rt, aukgslegenv
W stellen, ollkvnv Seine, Lrampk-
W ädern, llaemorrkoicken, ff.usseblâge,
W lZrsndsebacksn, plantent?.ündun gen,
> Dlvvbtvn ete. Der Lt.-ffakods-
> Lalsam, siebsr und unsebädliek in
W der Wirkung, ist in allen Xpotkeken,
W stadt unck band ?u iialieu,
W oder direkt in der ki. ^alroda-
W ^kpotbekv Laset. 6923 s 361
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fZrüncll. ^rlernunA 6. kranT. 8pr.
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vielle l^arie Pottes rue Loulon 2. ^lettebàtel? I6Z

Levor
sie 37V

lààpMà
Kauten, verlangen sie lkatalog
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Wrîcb V, Nüblsbaeb kteinkardstr.
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Belegt, bas einfeitige, gleich atigefd^nittene Mebet« tonn, audj ühergeflabbt
getragen merben. (Biofje aufgefteppfe îafchen. SBirb girlter bertoeitbet, fo
ift eS bei beiben ©îcinteln genau tuie ber JDherfioff gu fdEitieiben unb bern
SRantel gegengunäben.

1297. ©(hojjblufe au§ «Samt. ©ie wirb toie jebe anbete fflluie mit
einem beliebigen anberen SRod getragen, fann aber audj iür bie ©frajje
übet eine bünne ffllufe gegogen toerben. Dben gang glatt gehalten, toerben
bie ©orber« unb Sfittcfeiiieile im îaiHeniclilujj leirtjt eingefrauft mit bem
©djofj berbunben. ®en Slnjafc bedt ein (Kürtet aus ©fetaUbanb. ®ie ©luie
feblicfd ieitlidi mit tlebcrfcblag unter ben toeifeen ©eilmutterfnöpfen. gtoei
buftige Sülljabot« fallen unter bem fdjlanfen Ilmlegefragen berbor. an«
liegenbe eingefefcte Bermel.

1283 unb 1284. Sanjfleiber für junge Samen. ®ie triebet in auf«
nähme gefommenen ©liffeeriide toerben borgugStoeiie für tubenbli<he Soiletten
unb bünne «Stoffe getoäblt. ®ie beiben abgebilbeten, für ileine Sang«
gelegenheiten beftimmten «tleiber traten in fteUhlau unb Mofa ausgeführt
unb beibe buret) burctjfidjiige treibe «Stoffe üerfdE)leiert. ®as treibe Khiffön«
übertleib hat eine einfach gearbeitete ©lufe auf hellblauem. Itntergug, bie
aber gum größten Seit burci) baS buftige gtdjü, ba§ au« einigen gelegten
galten, ©biÇeiîgtoifcbcnfat! unb Dianbpltffee beftebt, berbedEt wirb. ®ie
«ermel finb quer eingeftnufl unb unten bon einem hellblauen ©eibenbanb

>295. Sd)watzer Samtmantel mit' an«

eleßtem Saltenteil für mädd)en von
S—10 Jahren. snitf

1-278 unb 1279. Garnitur von Cagbemd
für Damen.

und Beinkleid

1296. Klintermantel aus blauem Double
mit einteiligem Revers tür IDäddjen von

9—11 Jahren.

begrengt. ©laue« ßiherfbbanb als (Büttel unb £aatfdjleifen. — ®ie für
ettoaS bollere giguren geeignete gtreite Soilette hat eine runb auSgefdjnittene
Unterblufe aus bem «Stoff beS Mode«, bie nur born herau«BIicft, fonft aber
bon bet treiben Ueberblufe aus gemufiertem Sütt berfchleiert toirb. ®ie
angefdjnittenen Bermel bleiben burchfi^tig. ©piÇenfragen unb runbe cetife»
tote ©amteinfaffung. (Büttel mit Mofette au«-©ilBergage.

1278 unb 1279. üßäfdiegarnitur füt ®amen. an Beiben ©tücfen ift
feinet ©atift mit einfacher ßodjftiderei unb ®ut<hgugglrif<benfähen garniert
trorben. ®em ©attel bes SaghembeS finb ©äumdjen gruppentrerfe ein»
gefiebbt, an bem furgen ©einfleib fdjlie&t fich ber ©tidereibolant bireft an
ben ®urdjgugftreifen an.

1285 unb 1286. Snrei Madjtbemöen für ®ame». ®ie brattifdhen, auch
für ältere ®amen fehr geeigneten Machthemben habe« beibe ©attel: an
bem erften finb bie mit abgeftebbten gältchen berfehetterf §embteile bireft
angeftebbt, toährenb bas anbete §emb farbigen ©lenbenbefaö hut. ßoher
©chlufe mit Umlegelragen.

* v 1285 unb 1286. Zwei einfache Dachibemden

tür Damen.

' gettig gugefrfmittene ©ebnitfmufter gu fämtlichen ßlbbilbuttgett, in ben aiotmalgtöfjen 42, 44 unb 46, ——
fite Äinbet in ben angegebenen SUterSftufen, finb gnm greife bon je 40 ets. bnnh nnfete ©efchäftSfteUe gu begießen.

CACAO DE JONO
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft und billig, da
sehr ergiebig, köstlicher Geschmack, feinstes Aroma

Höchste Auszeichnungen
116 Vertreter : Parti widemann, Zürich II
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Tuchfabrik Entlebuch
Blrrer, Zemp & Cie."] H4064Lz

empfieht sich für die Fabrikation von soliden," hübschen, halb-
und ganzwollenen

Herren- und Frauen-Kleiderstoffen
Bett- und Pferdedecken, Strumpfgarne.

Zur Fabrikation oder gegen Austausch wird Schafwolle oder
Wollsachen, (Abfälle von woll. Tuch- oder StricKsachen) entgegen

genommen.
Muster, Lohntarif und Preisliste franko zu Diensten.

Es genügt die Adresse: Tuchfabrik Entlebuch. 392
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340 Schweizer Frauen-geitung — Blätter für den häuslichen Kreis

belegt, das einseitige, gleich angeschnittene Reveis lann. auch übergeklappt
getragen werden. Große aufgesteppte Taschen. Wird Futter verwendet, so
ist es bei beiden Mänteln genau wie der Oberstoff zu schneiden und dem
Mantel gegenzunähen.

1297. Schotzbluse aus Samt. Sie wird wie jede andere Bluse mit
einem beliebigen anderen Rock getragen, kann aber auch iür die Straße
über eine dünne Bluse gezogen werden. Oben ganz glatt gehalten, werden
die Vorder- und Rückenteile im Taillenichlutz leicht eingekraust mit dem
Schoß verbunden. Den Ansatz deckt ein Gürtel aus Metallband. Die Bluse
schließt seitlich mit Uebcrschlag unter den weißen Perlmutterknöpfen. Zwei
duftige Tülljabots fallen unter dem schlanken Umlegekragen hervor.
Anliegende eingeletzte Aermel.

1283 und 1284. Tanzlleider für junge Damen. Die wieder in
Aufnahme gekommenen Plifleeröcke werden vorzugsweise für ludendliche Toiletten
und dünne Stoffe gewählt. Die beiden abgebildeten, für kleine
Tanzgelegenheiten bestimmten »leider waren in Hellblau und Rosa ausgeführt
und beide durch durchsichtige weiße Stoffe verschleiert. Das weiße Chiffvn-
überlleid hat eine einfach gearbeitete Bluse auf hellblauem. Unterzug, die
aber zum größten Teil durch das duftige Fichü, das aus einigen gelegten
Falten, Spitzenzwischensay und Randpi,ssee besteht, verdeckt wird. Die
Aermel sind quer eingekmust und unten von einem bellblauen Seidenband

>295. Zchwsun Ssmtmsntei mit' sn-
gesehlem Zsllcnteil kür Mädchen von

8—19 .Mit». -nà

l?78 und 1279. Lsmitur von tsgkemd
tür vsmen.

unä llcmkkid

1296. lvinlennsntel sus blauem voudl«
mit einseitigem lleven Mr Mädchen von

S—II Zsdien.

begrenzt. Blaues Libertyband als Gürtel und Haarschleifen. — Die für
etwas vollere Figuren geeignete zweite Toilette hat eine rund ausgeschnittene
Unterbluse aus dem Stoff des Rockes, die nur vorn herausblickt, sonst aber
von der weißen Ueberbluse aus gemustertem Tüll verschleiert wird. Die
angeschnittenen Aermel bleiben durchsichtig. Spitzenkragen und runde cerise-
rote Samteinfassung. Gürtel mit Rosette aus-Silbergaze.

I27S und 1279. Wäschegarnitur für Damen. An beiden Stücken ist
feiner Batist mit einfacher Lochstickerei und Durchzugzwischensätzen garniert
worden. Dem Sattel des Taghemdes sind Säumchen gruppenweise
eingesteppt. an dem kurzen Beinkleid schließt sich der Stickereivolant direkt an
den Durchzugstreifen an.

128s und 1236. Zwei Nachthemden für Damen. Die praktischen, auch
für ältere Damen sehr geeigneten Nachthemden haben beide Sattel. An
dem ersten sind die mit abgesteppten Fältchen verseheNest Hemdteile direkt
angesteppt, während das andere Hemd farbigen Blendenbesatz hat. Hoher
Schluß mit Umlegekragen.

^ ^ ^ " 1235 und 1236. Zlwei einlsch« Ilschihemden

ttti vsmen.

' Fertig zugeschnittene Schnittmuster z« sämtlichen Abbildungen, in den Normalgrößen 42, 44 und 46, ——
für Kinder in den angegebene» Altersstufen» find zum Preise von je 4V Cts. durch unsere Geschäftsstelle zu beziehen.

10510
8e1t über 10V Fakiren anerkannt

erste liollänäisctie lVlarke
NegrünSet 1790

(Zarantisrt rein, Isiokt lösiieb, nabrkakt und billig, à
sekr ergiebig, köstiieber kesebinaek, ksinstss àowa

USevsts Hus:s!llknung»n
116 Vertreter : ?an1 wìâemann, Ziürlod II
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einpkiebt sieb kür die Fabrikation von soliden,' küdscüsn, halb-
und gavrrvoliönen

Herren- unä k^rsuen-Xleiäsrstokse»
kett- unä pkeräeäecken, Ltrumpsxsrne.

2lnr Fabrikation oder gegen àstauseb v.nrd Sebatrvolls oder
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den häuslichen Kreis
rTinniinriiiiiniHiiiimniiimiimmii.]

Verlorene tytvU.
Sßon Otto 5|3 r o m b e r.

(Einher mit îecîem ÜDtut

Unb fäije mich recht freunblirf) an
llnb mär mir herzlich gut.
©s müßt' ein föftlid) ßeben fein,
So recht aus notier Sruft
^u lieben unb geliebt gu fein
SJtit ganger Sugenbluft!"

So fprid)t fie oor fic£) hin unb finni,
©et)üllt in fd)äm'ge ©tut,
2tus itjren blauen 2tugen rinnt
©tühheiße ïranenftut.

2tch inerte bu! SDBie batb oerhallt
Sein ffjrteh'n mit feiner ißein —
©s fehltest bid) ja ber grüne 2Batb
©leid) einer 3Jtufd)et ein!

58ift bu auch nod) fo anmutfehön,
ißrangft bu in Sugenbgier,
So bteibft bu bennoch ungefeh'n
Unb niemanb tommt gu bir.

Oie Sahre gieh'n, bie 3at)re flieh'n,
Oer Sugenbbrang oermeht —
©s mirb oertümmern unb oerblüh'n
Oes görfters Margaret.

Blätter für
m

Sßerftecft im tiefen 5Batbe fteht
©in Meines görfterhaus,
2tm genfter fifjt bie Margaret
Unb fchaut betrübt hinaus.

„2Bie langfam fdj'leicht ber Sag bahin,
Oie Qugenb gieht oorbei,
Ob traurig ober froh ich bin,
23Ieibt fid) mot)! einerlei.
ÏBeifg gar nidjts oon ber meiten 2Belt,
Unb mas ich füll geliebt,
2Bar über mir bas ifimmelsgett
Unb tr.'as ber 2BaIb mir gibt.
Steh täme boch ein Sffianbersmann

Jîeff uni» fünf 3unge ber Kohrroeitje.
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den häuslichen kreis
Verlorene Perle.

Von Otto Promber.

Einher mit keckem Mut
Und sähe mich recht freundlich an
Und wär mir herzlich gut.
Es müßt' ein köstlich Leben sein,
So recht aus voller Brust
Zu lieben und geliebt zu sein
Mit ganzer Jugendlust!"

So spricht sie vor sich hin und sinni,
Gehüllt in schäm'ge Glut,
Aus ihren blauen Augen rinnt
Glühheiße Tränenflut.

Ach Perle du! Wie bald verhallt
Dein Fleh'n mit seiner Pein —
Es schließt dich ja der grüne Wald
Gleich einer Muschel ein!

Bist du auch noch so anmutschön,
Prangst du in Jugendzier,
So bleibst du dennoch ungeseh'n
Und niemand kommt zu dir.

Die Jahre zieh'n, die Jahre flieh'n.
Der Jugenddrang verweht —
Es wird verkümmern und verblüh'n
Des Försters Margaret.

klàller Mr

Versteckt im tiefen Walde steht
Ein kleines Försterhaus,
Am Fenster sitzt die Margaret
Und schaut betrübt hinaus.

„Wie langsam schleicht der Tag dahin,
Die Jugend zieht vorbei,
Ob traurig oder froh ich bin,
Bleibt sich wohl einerlei.
Weiß gar nichts von der weiten Welt,
Und was ich still geliebt,
War über mir das Himmelszelt
Und was der Wald mir gibt.
Ach käme doch ein Wandersmann

Nest und fünf Zunge der Rohrweihe.
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©er Cattenïjofer Sepp.
©rgäbtung con 2îîaj ©tab.

(Saibörucf »erbaten).
(Sdjlitjj.)

©trie empfütblicbe Mtble trior eingetreten, bas ©ras
tourbe taunaf), unb bas mächtige SunEet fing an, einem
ftùmpfen ©ran gu tnetcfjen. ©ingetne piepfenbe Sogetftimmen
mürben laut u. oerftümmten bann roieber, aber gleich barauf
metbeten fie fief) aufs neue. ,£jötjer unb f)öf)er ftiegen bie
beiben ©Jtänner, als ro-äre es bas altern a tiirtictjfte, ftatt gu
fcf)tafen, -bie Stactjt gu burebroanbern.

©tœas ©ro^es, Sanges, bas mie ein fdpoarges ltntier
ausfat), ftarrte ihnen entgegen, aïs fie bie höbe bes ©teuarn»
minger Serges erreicht fatten, ©s mar bie fanget, non ber
ber Sifdjof am ©tacbmittag bie 2tnfprad)e gehalten fjatte. Sto»
tette ©Mide $euges, bie man bem aufgeftapelten Sorrat non
bergteict)en aus ber SaEriftei ber ©tabinger Mrd)e gum Se»
hängen bes hotggerätes entnommen, tferaufgefdjteppt unb
bann abgunettmen oergeffen batte, bebetften tf)rt nod) gum
Seit; ein anbrer Seit tag gufammengefattet am Soben.

©tun finb mir bod) roat)rf)aftig bis ba t)eraufgefommen!
Was für eine So©beit bas ift!

Hilarius oerfucbte matt, gu fdjergen. Sepp aber mar unb
blieb tief ernft; um nur etmas gu fagen, antmortete er:

©timma fang, bann Eimmt b' ©onn. 3n aner Siertet»
ftunb mad)t fie fid) raus.

Sie ©onne!
Wie ©ef)nfucf)t Etang es aus ber Stimme bes Mioperu»

tors, ©et)nfud)t nach Sid)t unb Marbeit ©in paarmal über»
liefen it)n ©d)auer, fo enipfinbtid) Eût)!, roar es. 3n rafdjen
©dritten ging er auf unb ab, aber er fror bennod).

Sepp nahm ein ©tüd oon ben oiotetten Süd)ern auf unb
legte es ot)ne ein Wort gu fagen um bie ©cfroltern bes jungen
Cannes, fobaf; btefer fettfam fd)ön, roie ein römifdjer Str.»
perator, in bem fai)tbteid)en Sämmertid)t baftanb: ©r fetbft
Enüpfte feinen gefttagstittet enger gu, 30g bie ©d)uttern in
bie fyfifye, ftecEte bie hänbe in bie ^)ofentafd)en unb lehnte fid)
mit bem ©lüden an bie Sretier, bie, frifcf) unb neu, einen mür»
gigen Suft ausftrömten. Hilarius ftanb ftitt unb ftumm unb
fat) nad) Often, als füllte itjm non bort eine Offenbarung
Eomnten.

garbe unb Stimmung ber gangen Sanbfd)aft maren nod)
froftig unb ftreng. ©0 matt unb graü roie an einem Eorn»
menben Segenta.g fpannte fief) ber Gimmel aus, an bem nur
nod): etngelne ©terne flimmerten unb bie runbe, btafggetbe
®îonbfd)eibe. Wie bleiche Stiebet töfte es fid) oon oben unb
unten, unb too fie fid) begegneten, fd)ien eine unburebbring»
tidje Sffianb emporguroad)fen. ßangfam nur perEünbete bann
eine farbtofe i)ette bas nod) oerborgene Safein bes leuchten»
ben ©eftirns. ©ine faft bange ©rmartung tag über ber ©ta»
tur, als roüfjte fie nid)t, baff bas f»ef)re Wunber aud) roirEiid)
roieberEebren, unb roas es bringen roürbe. ©tetig roudjs bie
ffeltigEeit am öfttid)en. Rimmel unb nat)m eine rötliche gär»
bung an. Meine runbe, gittrige WölEd)en rourben baoon um»
baucht, ats ftreuten bie ©nget blaurote ©tofen aus.

Seinabe gang be© nias er jefet geroorben; aber noeb im»
mer J)üHte ein trauriger Son bie Ganbfd)aft ein, bie, obpteicf)
fd)ön:, einem ©emätbe glich, an. bem nod) bas SBefte feblt.
Weijge unb graue 2Bot£en ftiegen auf unb ballten fid) oor bem
betten ©d)ritt. Sann gerriffen fie trieber — in gefeen oer»
ftüd)tigten fie fieb atlmäbticb. ©Ringsherum piepfte unb girpte
es, eifrig unb teffe, erroacbenbes Geben befunbenb. ©licht nur
ben jungen Sßriefter, fonbern aud) ben Sepp, ber biefes tprr»
liebe ©cbaufpiet febon fo Diele mat in feinem Geben gefeben
batte unb es, roie man Htttgeroobntes gteicbqittia aufgufaffen
pflegt, obne bie minbefie Seitna'bme an fieb batte oorüber»
geben taffen, ergriff eine feierliche, roeibeootte ©timmung.
Sefcbeiben roar ber ßattenbofer hinter Hilarius getreten, ber
mit gtängenben Hingen,, roie gebannt, in bas ©otbgeftimmer
fab--in bas in roentgen ©efunben ber geuerbatt binauffteiaen
muhte. SRofenrot roaren bie roeifen girnen unb ©tbneefelber
in tr.-eiter gerne beftraf)tt, rofia umfebmeiebett bie Sergrüden
baoor. Wie ein garter ©Reflet tag es auf ben gerftreuten Orr»
febaften, beren bette häufer freunbtieb fpraufgrühten. ©in
fd)mater teud)tenber ©treifen, bann mehr unb immer mebr

baoon. gmmer jdjneHer fd)ien fid) bas ©trabtenbünbet ,30
üergröfsern, gu road)fen unb fid) gu beben. Hits b©tte es fid)
mit einemmate ptögtid) aus ber Stlacbt getöft, fo bob fid) to»
bernb bets gtammenrab ber ©onne roeitbin ftrabtenb über
bem Sunlet bes Sffiatbes empor, in erhabener SBlajeftät eroiges
Geben fünbenb. ©in SDleer oon ftutenbem Gicft ergof fid)
über altes unb machte in SUliüiarben oon Siamanten bie Sau»
tropfen aufbtitgen, am ©rbboben mit feinen fid), neigenbert
hatmeri, unb an 3roei9en u"b SBtättern, über bie es langte
in gti^ernbem glimmer.

©prad)Ios, tief ergriffen oerfolgte Hilarius bas SïBunber,
roie es fieb in gauberbafter, unbegreiflicher ©cbönbeit oo©gog.
®r roifd)te mit ber honb über.Stirn unb Htugen; bann fab er
in bas Sat hinunter, griebtieb gebettet, nod) im ©d)atien,
aber buch oon garten, listen Sönen, bem HIbgtang bes aüet»
obernben Gid)tes umbaudjt, tag bas Eteine Sorf ba. Sas
grojge, roeiffe Pfarrhaus -mit feinem neuen roten giegetbad),
bagu ber frifd) aufgebaute Surm unb bie ©d)inbeln
in bem geftidten Mrd)enbad) ftadjen am meiften beroor. Sie
fjeimat! hotte er es gefprodjen? Ober nur gebad)t? ©0
beif unb innig breitete fid) in ihm biefes ©efübt aus, obroobt
es ihn nod) oor roenig ©tunben fo gebeud)t hatte, als Eönnte
ihn ber Ort mit feinen fd)muden häufern unb bem alten
©Ranne, ber ba unten roobnte, roirftid) räumtid) unb geifttg
fern gerüdt roerben. linb brüben bas tanggeftredte Sorf —
©leuamming!

hitarius gebenEt bes Sages, mo er roobtgemut roanbernb
bas gefcbnitjte SBegEreug unb bann ben Gattenb.efer Sepp ge=
funben hatte. Unb roeiter brüben Sreifg, unb nad) bem grau»
febroargen ©treifen ber gitgen bas roeittäufige DbmarEt. Unb
jeber Ort bat eine ©efcbid)te für fid), bie eingegriffen bat in
fein Geben. Htües, a©es — aüe auch — febeinen ihm nun
oerroanbt, oerbunben mit ihm, ats hatten fie ein ffted)t auf
feine Maft unb feine ©tütje. 2Bie bas gotbne Sonnenlicht
nun roeitbin ftraljlr unb leuchtet, fobaff nacbtbunEte gteden
be© unb freunbtid) ro-erben, fo roirb es auch be© unb freunbtieb
im Snnern biefer umfebatteten ©eete. 2Bie ©d)am roitt es ihn
fäffen barüber, baff er im 23egriffe geroefen ift, gu oertaffen,
roas er fetbft guerft gu einem Seit oon fieb gemacht bat. Unb
roenig ©dpitte roeiter, ba liegt oor ihm bas SSaterbaus ber
Eteinen Surget, roo er fie bamats entbedt unb beimgebott bat.

Sepp hatte jeben feiner SSIide oerfolgt, unb roteber Eonnte
er ein roenig tefen in bes anbern ©eete.

ga, ba brunt — a paar ©d)rittetn nur, ba liegt 'm SBerg»
Htnbert fein haus, neben bem Sßitbader oom ©cbmieberroirt,
tr,-o ©ie immer gmeint bam, bah amat bös Mantenbaus
bint'imma fo©t.

©s roar bas erfte, roas ber Sauer nad) einer langen
Saufe roieber fagte. Htber er erfdpat über bas blaffe ©efid)t
bes Mioperators; beffen umflorte Htugen oerfotgten bie aus»
geftredten ginger Sepps, febroeiften gu bem oertaffenen haus
unb hafteten bann febmergtid) an einem SunEt im Sat. 'hell
gtängenb leuchtete ba unten bas gotbne Meug über Surgels
©rab, bas fid) erft feit roenig Sagen barüber erhob.

Gangfam roanbte fid; h©arius unb legte beibe Htrme an
bie Sretterroanb unb barauf ben Slopf, aus beffen ©etod bte
Sonfur auffebimmerte, roenn ber ©Rorgenrotnb in ben brau»
nen haaren fpiette. Sepp fab es nid)t, aber er roupie es
bod), bah !e©t heifee Sropfen burd) bie feft auf bas @efid)t ge»
prehten hänbe brangen.

©Jtinuten oergingen. Oer ßattenbofer Eonnte es fieb nicht
erEIären, roober es Eomme; aber etroas herrliches, greubiges
rooßte fid) ptötglicf) in ihm ausbreiten, fobafs ihm ber ftitlet
über ber Sruft gu enge tourbe, unb er ihn aufreihen muhte.

Oa roanbte ftd) ber Sriefter um, unb bas Geud)ten, bas
oon feinem Hlnttitg ausging, einte fieb mit bem ber jungen
©onne. Seibe hänbe ftredte er bem ©epp entgegen, unb nun
rannen bem harten Sauern bie Sränen über "bie braunen
burebfurebtert Wangen.

herr .föoporator !— Sîein Wort roeiter.
Wie im Sriumpb führte ber ßattenbofer Sepp einen

Sieger über bie grünen hänae ins Sat hinunter, bureb bte
fonnenüberfluteten ©äffen bes ©orfs — befnt!

XXII.

Sie Welt ift runb unb muh fid) brebn, 's roirb beffer qebn,
's roirb beffer gebn!
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Der Lattenhofer Sepp.
Erzählung von Max Grad.

< Roch druck verbeten!.
(Schluß.)

Eine empfindliche Kühle war eingetreten, das Gras
wurde taunaß, und das mächtige Dunkel fing ay, einem
stumpfen Grau zu weichen. Einzelne piepsende Vogelstimmen
wurden laut u. verstummten dann wieder, aber gleich darauf
meldeten sie sich aufs neue. Höher und höher stiegen die
beiden Männer, als wäre es das allernatllrlichste, statt zu
schlafen, die Nacht zu durchwandern.

Etwas Großes, Langes, das wie ein schwarzes Untier
aussah, starrte ihnen entgegen, als sie die Hohe des Neuam-
minger Berges erreicht hatten. Es war die Kanzel, von der
der Bischof am Nachmittag die Ansprache gehalten hatte. Violette

Stücke Zeuges, die man dem aufgestapelten Vorrat von
dergleichen aus der Sakristei der Stadinger Kirche zum
Behängen des Holzgerätes entnommen, heraufgeschleppt und
dann abzunehmen vergessen hatte, bedeckten ihn noch zum
Teilz ein andrer Teil lag zusammengefaltet am Boden.

Nun sind wir doch wahrhaftig bis da heraufgekommen!
Was für eine Tollheit das ist!

Hilarius versuchte matt, zu scherzen. Sepp aber war und
blieb tief ernst; um nur etwas zu sagen, antwortete er:

Nimma lang, dann kimmt d' Sonn. In aner Viertelstund

macht sie sich raus.
Die Sonne!
Wie Sehnsucht klang es aus der Stimme des Kooperu-

tors, Sehnsucht nach Licht und Klarheit Ein paarmal
überliefen ihn Schauer, so empfindlich kühl, war es. In raschen
Schritten ging er auf und ab, aber er fror dennoch.

Sepp nahm ein Stück von den violetten Tüchern auf und
legte es ohne ein Wort zu sagen um die Schultern des jungen
Mannes, sodaß dieser seltsam schön, wie sin römischer
Imperator, in dem fahlbleichen Dämmerlicht dastand! Er selbst
knüpfte seinen Festtagskittel enger zu, zog die Schultern in
die Höhe, steckte die Hände in die Hosentaschen und lehnte sich
mit dem Rücken an die Bretter, die, frisch und neu, einen
würzigen Duft ausströmten. Hilarius stand still und stumm und
sah nach Osten, als sollte ihm von dort eine Offenbarung
kommen.

Farbe und Stimmung der ganzen Landschaft waren noch
frostig und streng. So matt und grau wie an einem
kommenden Regento.g spannte sich der Himmel aus, an dem nur
noch einzelne Sterne schimmerten und die runde, blaßgelbe
Mondscheibe. Wie bleiche Nebel löste es sich von oben und
unten, und wo sie sich begegneten, schien eine undurchdringliche

Wand emporzuwachsen. Langsam nur verkündete dann
eine farblose Helle das noch verborgene Dasein des leuchtenden

Gestirns. Eine fast bange Erwartung lag über der Natur,

als wüßte sie nicht, daß das hehre Wunder auch wirklich
wiederkehren, und was es bringen würde. Stetig wuchs die
Helligkeit am östlichen Himmel und nahm eine rötliche
Färbung an. Kleine runde, zittrige Wölkchen wurden davon
umhaucht, als streuten die Engel blahrote Rosen aus.

Beinahe ganz hell was er jetzt geworden; aber noch
immer hüllte ein trauriger Ton die Landschaft ein, die, obgleich
schön, einem Gemälde glich, an dem noch das Beste fehlt.
Weiße und graue Wolken stiegen auf und ballten sich vor dem
hellen Schritt. Dann zerrissen sie wieder — in Fetzen
verflüchtigten sie sich allmählich. Ringsherum piepste und zirpte
es, eifrig und leise, erwachendes Leben bekundend. Nicht nur
den jungen Priester, sondern auch den Sepp, der dieses herrliche

Schauspiel schon so viele mal in seinem Leben gesehen
hatte und es, wie man Altgewohntes glsicbgiltia auszufassen
pflegt, ohne die mindeste Teilnahme an sich hatte vorübergehen

lassen, ergriff eine feierliche, weihevolle Stimmung.
Bescheiden war der Lattenhofer hinter Hilarius getreten, der
mit glänzenden Augen,, wie gebannt, in das Goldgeflimmer
sah. in das in wenigen Sekunden der Feuerball hinaufsteiaen
mußte Rosenrot waren die weißen Firnen und Schneefelder
in weiter Ferne bestrahlt, rosig umschmeichelt die Bergrücken
davor. Wie ein zarter Reflex lag es auf den zerstreuten Orr-
schaften, deren helle Häuser freundlich heraufgrüßten. Ein
schmaler leuchtender Streifen, dann mehr und immer mehr

davon. Immer schneller schien sich das Strahlenbündel zu
vergrößern, zu wachsen und sich zu heben. Als hätte es sich

mit einemmale plötzlich aus der Nacht gelöst, so hob sich
lodernd das Flammenrad der Sonne weithin strahlend über
dem Dunkel des Waldes empor, in erhabener Majestät ewiges
Leben kündend. Ein Meer von flutendem Licht ergoß sich
über alles und machte in Milliarden von Diamanten die
Tautropfen aufblitzen, am Erdboden mit seinen sich neigenden
Halmen, und an Zweigen und Blättern, über die es tänzle
in glitzerndem Flimmer.

Sprachlos, tief ergriffen verfolgte Hilarius das Wunder,
wie es sich in zauberhafter, unbegreiflicher Schönheit vollzog.
Er wischte mit der Hand über Stirn und Augen; dann sah er
in das Tal hinunter. Friedlich gebettet, noch im Schatten,
aber doch von zarten, lichten Tönen, dem Abglanz des
allerobernden Lichtes umhaucht, lag das kleine Dorf da. Das
große, weiße Pfarrhaus mit seinem neuen roten Ziegeldach,
dazu der frisch aufgebaute Turm und die hellen Schindeln
in dem geflickten Kirchendach stachen am meisten hervor. Die
Heimat! Hatte er es gesprochen? Oder nur gedacht? So
heiß und innig breitete sich in ihm dieses Gefühl aus, obwohl
es ihn noch vor wenig Stunden so gedeucht hatte, als könme
ihn der Ort mit seinen schmucken Häusern und dem alten
Manne, der da unten wohnte, wirklich räumlich und geistig
fern gerückt werden. Und drüben das langgestreckte Dorf —
Neuamming!

Hilarius gedenkt des Tages, wo er wohlgemut wandernd
das geschnitzte Wegkreuz und dann den Lattenhofer Sepp
gesunden hatte. Und weiter drüben Treifz, und nach dem
grauschwarzen Streifen der Filzen das weitläufige Obmarkt. Und
jeder Ort hat eine Geschichte für sich, die eingegriffen hat in
sein Leben. Alles, alles — alle auch — scheinen ihm nun
verwandt, verbunden mit ihm, als hätten sie ein Recht auf
seine Kraft und seine Stütze. Wie das goldne Sonnenlicht
nun weithin strahlt und leuchtet, sodaß nachtdunkle Flecken
hell und freundlich werden, so wird es auch hell und freundlich
im Innern dieser umschatteten Seele. Wie Scham will es ihn
fassen darüber, daß er im Begriffe gewesen ist, zu verlassen,
was er selbst zuerst zu einem Teil von sich gemacht hat. Und
wenig Schritte weiter, da liegt vor ihm das Vaterhaus der
kleinen Burgel, wo er sie damals entdeckt und heimgeholt hat.

Sepp hatte jeden seiner Blicke verfolgt, und wieder konnte
er ein wenig lesen in des andern Seele.

Ja, da drunt — a paar Schritte!» nur, da liegt 'm Berg-
Anderl sein Haus, neben dem Wildacker vom Schmiederwirt,
wo Sie immer gmeint ham, daß amal dös Krankenhaus
hinkimma sollt.

Es war das erste, was der Bauer nach einer langen
Pause wieder sagte. Aber er erschrak über das blasse Gesicht
des Kooperators; dessen umflorte Augen verfolgten die
ausgestreckten Finger Sepps, schweiften zu dem verlassenen Haus
und hafteten dann schmerzlich an einem Punkt im Tal. Hell
glänzend leuchtete da unten das goldne Kreuz über Burgels
Grab, das sich erst seit wenig Tagen darüber erhob.

Langsam wandte sich Hilarius und legte beide Arme an
die Bretterwand und darauf den Kopf, aus dessen Gelock dle
Tonsur aufschimmerte, wenn der Morgenwind in den braunen

Haaren spielte. Sepp sah es nicht, aber er wußte es
doch, daß jetzt heiße Tropfen durch die fest auf das Gesicht
gepreßten Hände drangen.

Minuten vergingen. Der Lattenhofer konnte es sich nichl
erklären, woher es komme; aber etwas Herrliches, Freudiges
wollte sich plötzlich in ihm ausbreiten, sodaß ihm der Kittel
über der Brust zu enge wurde, und er ihn aufreißen mußte.

Da wandte sich der Priester um, und das Leuchten, das
von seinem Antlitz ausging, einte sich mit dem der jungen
Sonne. Beide Hände streckte er dem Sepp entgegen, und nun
rannen dem harten Bauern die Tränen über die braunen
durchfurchten Wangen.

Herr Kooporator !— Kein Wort weiter.
Wie im Triumph führte der Lattenhofer Sepp einen

Sieger über die grünen Hänae ins Tal hinunter, durch die
sonnenüberfluteten Gassen des Dorfs — heim!

XXII.

Die Welt ist rund und muß sich drehn, 's wird besser gehn,
's wird besser gehn!
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21ber die alte Botenlifel fummt es längft nicht meljr mit
ihren roelfen Sippen; aud) fie fct)Iäft jetgt drüben, ba, too bie
oielen Brenge ftef)n. Öaljre find oergangen.

Bon ber damals legten Bahaftatton fiifjrt nun eine ©t»

fenbaijn bis roenig Blinuten oor bas bebeutend herangeœach=
jene ©orf Beuamming, bas fid) jetgt fogar etnes prächtigen
Sch'loffes rühmen barf. ©s ift non einem naturliebenben
reichen SIbeligen auf bem iQÜget unb ben Niedern bes Sattem
ijofer 21nroefens erbaut roorben. ©rft hotte Oer Befiiger nur
bie Sommermonate oerbrad)t, nad) unb nad) aber feinen
21ufeni)alt immer mehr in ben Spätherbfi hinein ausgebehnt
unb mar endlich fogar häufig ben SBinter über bort geblieben,
gur größten greube bes ihm. engbefreunäeten jungen
Bfarrers.

Bon bem Sattenhofer 21nroefen ift längft lein Stein
mehr übrig; auch öie Böfdjungen bes einfügen j)ol)troegs finb
ber guten, breiten Sorfftrafge gleichgemacht roorben.

©as Kronenairtshaus in Stabing ift nun ein gang
mobern u. lomfortabel eingerichtetes geräumiges £)otel, bas im
Sommer fo oon (Säften aufgefucht gu roerben pflegt, baff oteie
in ben fchmuden Bauernhäujern untergebracht roerben müj»
fen. 3}od) oben auf bem Beuamminger Berg aber, roetf) in
ber Sonne fchimmernb, leuchtet ein grojges ©ebäuöe mti
mächtigen, blinenden genftern ins ©al hinunter, in bas eine

fid) nur aEmählich fenlenbe, oortrefflich unterhaltene Strafe
gum Dorf hinabführt, ©s ift bas Kranfenhaus,. roorin bie

ftattliche Dberfchroefter ©herefe ihres fegensreid)en Gimtes

ebenfo energtfd) rote liebeooE unb mild maltet, lieber bem

©ingang ift eine Steintafel angebracht, auf ber in golbnen
Settern fteht: gum ©ebächtnis SZBalburgas erbaut, nebft Sa»
tum unb Sahresgahb aber ohne ben Barnen bes edlen Stifters
unb ©rbauers. Siefer fteht unten oor ber ©ür eines auf ben

erften Blict einem recht geräumigen Bauernhof gleichenden
Kaufes unb fpricf)t eifrig mit einem großen, magern SBanne,
ber etroas gebüdt oor ihm fteht unb eine fchroarge, fchabige
gipfetmütje in ber #anb breht. 21Eerlei ^eictmungen liegen
auf bem ifolgtifch oor beiden ausgebreitet. Sas braune, fat=

tige ©eficl)t Sepps gleicht jefet faft einer „5)uhel," aber bie
lleinen 2lugen funleln in jugendlicher Sebhaftigfeit unb Klug»
heit.

Surd) bie breiten ©lasfcheiben oon ©üren unb genftern
fieht man in bem einen ber groei faalartigen gimmer junge
Seute geichnen, im andern Btänner oerfchiebenen Hilters
fchnifeen. ©in oerroachfener junger SUlann mit fanftem ®e=

ficht geht oon ißlafe gu Bläh, unterroeift, oerbeffert unb unter»
richtet, ©eorg hat eine dauernde ßebensfieEung an ber oom
Bfarrer Hilarius gegrünbeten Schnife» unb geid)enfchule ge=

funben, die ihm erlaubt, feine fchroadje Bruft gu fd)onen unb
in reiner, guter Sanbluft gu ftärfen.

$)aben bie Sommerfrifd)ler gur ©enüge in bem grofgen
21uslageferofter bie ausgefteEten Arbeiten berounbert, in deren
Bütte immer ein Bteifierroer! des Sattenhofer Sepps iront,
fo œ enden fie fich meiff bem faft berühmt oieroorbenen grieb»
hof gu, ber, rounberooE angelegt unb trefflich unterhalten,
heroorragenbe ^olgbilbroerle bes fo belannt geroorbenen
SBeifters enthält. Sie ffüeta auf dem ©rabe feiner grau, rote
bas ungemein ähnliche Bildnis der lieblichen Burgel unter
bem goldenen Kreug entgücfen aEgemein. ^u den befonbers
fd)ön gehaltenen ©rabftätten gehört aud) die bes frühern grei»
jen fflfarrherrn, ber feinen ©hrentag laum länger als ein
Sahr überlebt hat. Sein letter 2Buhfd), ben er aud) noch

fchriftlid) für ben Bifdiof htnterlaffert hQt, roar ber, man
möge bie BfarrfteEe feinem Kooperator jgilarius ©rbtmann
übertragen. Sie gange ©emeinbe hatte fid) in aHgemeiner
gürbitte angefchloffen, unb nachdem Hilarius bie übliche
Sahresfrift als fßfarroerroefer in Beuamming oerbrad)t hatte,
roar bes ©reifes innigfter unb letter SBunfd) erfüEt roorben.

* * *
3n bemfelben Sehnftui)!, roorin einft ber alte Bfarrer bes

Bifdjofs Brief gelefen hatte, unb an bemfelben genfter fitgt
nun fein junger Nachfolger und lieft roieber ein geroid)tiges
Schreiben, ©in neues 2Berf aus feiner geber hat fo großes
Sluffehen erregt, bafg er eben die Berufung auf einen llnioet»
fitätsftuhl erhalten bat. Sen Brief auf ben Knien ausgebreitet
fieht Hilarius hinauf gum abendlichen Rimmel. Sd)roalben
jchiefeen burd) die flare Suft, und das 2lbenbrot leuchtet burd)
bie jjjroeige der alten hohen Bufjbäume, bie troigtg unb eng

oerbünbet die fnorrigen 21efte reden unb fie gu dichtem Blatt»
geroirr oerfchlingen. ©räumerifd) fächelt ein lauer Sßinb,
unb die Banfen der Kletterrofen tippen an die Scheiben. 21Ees
fo ruhig und friedlich. Kinder lachen und janchgen auf dem
Kirchpfafi, unb das Sengeln einer Senfe tönt .oom Schuppen
her. Ser Brunnen im £)of gludft unb plätfctjert, und über
ben Saaten, bie frifch und fd)lanl emporfch'iefgen, triEert eine
Serche ihr 21benblieb.

Hilarius fteht auf und tritt an b' andre genfter. Breit
unb bunfel fteht ber Sßatb ba, unb eat garter grauer Son
legt fid) über bas 2Biefental. Sein 2tuge fdjroeift hinüber gur
griebhofsmauer, über bie ber alte SfoEunberbufd) ragt. Shm
ift, als müfgie er mit einem Blid aEes umfaffen unb einen get»
fügen SRing giehen um feine — fjeimat!

©in toohbefannter Schritt roirb auf beut Kiesroeg, bann
im ©ange brausen laut. 2Bie jeden ülbenb, fommt der ß"t=
tenhofer Sepp, der brüben in ber Schni^fchule ein geräumiges
Simmer beroohnt, um Bericht gu erftatten unb ifteues mit
bem Pfarrer gu befprecfen. Oftmals ift biefem bie ftiEe
Stunde die liebfte des Sages unb eine roahre ©rquidung unB
©rholung.

Hilarius hatte fd)on das Schreiben ergriffen, um es Sepp
oorgulefen, lä^t aber, fid) eines Beffern befinnenb, die ^anb
roieber finfen. 2Bie oorhin auf ber ßanöftrafje, fo ruht jetgt
fein Blid auf bem treuen, rungligen @efid)t, beffen Slusbrud
ihm fagt, baff ber SRann recht roohl irgend einen Qu\ammen=
hang mit bem Bapiw und feiner geroiffermafgen feierlidjeu
©rregung ahnt.

©in füEes, gufriebenes ßächeln oöEigen Slbgefdjloffen»
habens tritt an die SteEe des frohen, ftolgen 21ufleud)tens,
das für einen furgen Slugenblid über des îfMefters 2tntlitg ge=

gangen roar, ©r reicht bem alten Btanne mit feftem Sritd
beide fjänbe:

Bein nein, Sepp, roir beibe bleiben bei einander!
Buhig faltet er bas Schreiben gufammen und legt es

auf den Sifd).

Der erfte Oktober.
Bon 21. 21. Bentlage.

(Bachbruc! oerboten.)
,,©s ift eigentlich etoe ©ummheit, aber id) tann mir nidjt

helfen: es ift nun einmal fo; ber 1. Dttober ift und bleibt für
mid) tein ©lüdstag, unb der diesmalige roirb nicht oièl beffer
roerben. Berlah bid) darauf, id) habe manchmal 21hnungen,
unb bie betrügen mich nie ober roenigftens feiten."

©er reiche Kaufherr Sulius Zimmermann hotte nicht bie
21bfid)t, das oon ilgm angefchnittene Shema fortgufetgen. @r
fchob deshalb feinem greund, dem Kapitän ©urt Säumfelb,
die ^igarrentifte htn.

„©ante, ich rauche nicht! ©as roei^t du doch !" mehrte
diefer ab.

,,21d) ja, entfchulbige!" erroiberte ber Kaufherr gerftreut.
©s entftanb eine ifkmfe in dem ©efpräch ber beiden Biänner.
3'immermann langte gang mechanifd) in die Kifte und gündete
fich ätte Zigarre an. 211s er einige Bauchroöltd)en in die ßuft
geblafen haüe, oerfud)ie er roieber ein ©efpräch mit bem
mortfargen Kapitän angufnüpfen.

„igaft roohl in bem Sturm eine fchroere gahrt gehabt,
ehe du bie ©angiger Budjt erreiefteft?"

Kapitän Säumfelb antroortete nicht gleich. ®r fdjien noch
an anderes gu denfen. ©ann aber fagte er:

„SME \&) meinen! ^atte mächtig gu tun, um bei ber
fcharfen ßeba=©de nid)t auf den Strand gefegt gu roerben.
Ba, bie „Heroine" hQ! ober ftanb gehalten. i)at nicht nur
ben 2Beg bei bem oom SBeer oerfchlungenen ßebamunbe oor»
bei gefunden, fonbern hat auch die grobe See begroungen
^eu'te 21benb geht's roieber guriicî nad) Kopenhagen!"

„Sa bift bu ja roohl gerade am 1. unterroegs?" rief ber

Kaufherr entfetgt aus.
„Sa, ba ift roeiter nichts babei. 3d) mürbe ja gern hier

bleiben, aber es geht nicht, bie Beeberei drängt unb Bfüd)t ift
bei mir Bfü<hü ®ns roeifgt bu?"

„3a, id) roeih; aber Iah' mich nur machen, ich toerbe tele»

graphieren!"
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Aber die alte Botenlisel summt es längst nicht mehr mit
ihren welken Lippen; auch sie schläft jetzt drüben, da, wo die
vielen Kreuze stehn. Jahre sind vergangen.

Von der damals letzten Bahnstation führt nun eine
Eisenbahn bis wenig Minuten vor das bedeutend herangewachsene

Dorf Neuamming, das sich jetzt sogar eines prächtigen
Schlosses rühmen darf. Es ist von einem naturliebenden
reichen Adeligen auf dem Hügel und den Aeckern des Latten-
hofer Anwesens erbaut worden. Erst hatte oer Besitzer nur
die Sommermonate verbracht, nach und nach aber seinen
Aufenhalt immer mehr in den Spätherbst hinein ausgedehnt
und war endlich sogar häusig den Winter über dort gebliebeil,
zur größten Freude des ihm engbefreundeten jungen
Pfarrers.

Von dem Lattenhofer Anwesen ist längst kein Stein
mehr übrig; auch die Böschungen des einstigen Hohlwegs sind
der guten, breiten Dorfstrahe gleichgemacht worden.

Das Kronenwirtshaus in Stading ist nun ein ganz
modern u. komfortabel eingerichtetes geräumiges Hotel, das im
Sommer so von Gästen aufgesucht zu werden pflegt, daß viele
in den schmucken Bauernhäusern untergebracht werden inch-
sen. Hoch oben auf dem Neuamminger Berg aber, weiß in
der Sonne schimmernd, leuchtet ein großes Gebäude mit
mächtigen, blitzenden Fenstern ins Tal Hinunter, in das eine
sich nur allmählich senkende, vortrefflich unterhaltene Straße
zum Dorf hinabführt. Es ist das Krankenhaus,, worin die

stattliche Oberschwester Therese ihres segensreichen Amtes
ebenso energisch wie liebevoll und mild waltet. Ueber dem

Eingang ist eine Steintafel angebracht, auf der in goldnen
Lettern steht: Zum Gedächtnis Walburgas erbaut, nebst
Datum und Jahreszahl, aber ohne den Namen des edlen Stifters
und Erbauers. Dieser steht unten vor der Tür eines auf den

ersten Blick einem recht geräumigen Bauernhof gleichenden
Hauses und spricht eifrig mit einem großen, magern Manne,
der etwas gebückt vor ihm steht und eine schwarze, schäbige

Zipfelmütze in der Hand dreht. Allerlei Zeichnungen liegen
auf dem Holztisch vor beiden ausgebreitet. Das braune,
sattige Gesicht Sepps gleicht jetzt fast einer „Hutzel," aber die
kleinen Augen funkeln in jugendlicher Lebhaftigkeit und Klugheit.

Durch die breiten Glasscheiben von Türen und Fenstern
sieht man in dem einen der zwei saalartigen Zimmer junge
Leute zeichnen, im andern Männer verschiedenen Alters
schnitzen. Ein verwachsener junger Mann mit sanftem
Gesicht geht von Platz zu Platz, unterweist, verbessert und
unterrichtet. Georg hat eine dauernde Lebensstellung an der vom
Pfarrer Hilarius gegründeten Schnitz- und Zeichenschule
gefunden, die ihm erlaubt, seine schwache Brust zu schonen und
in reiner, guter Landluft zu stärken.

Haben die Sommerfrischler zur Genüge in dem großen
Auslagefenster die ausgestellten Arbeiten bewundert, in deren
Mitte immer ein Meisterwerk des Lattenhofer Sepps tront,
so wenden sie sich meisü dem fast berühmt gewordenen Fried-
Hof zu, der, wundervoll angelegt und trefflich unterhalten,
hervorragende Holzbildwerke des so bekannt gewordenen
Meisters enthält. Die Pieta auf dem Grabe seiner Frau, wie
das ungemein ähnliche Bildnis der lieblichen Burgel unter
dem goldenen Kreuz entzücken allgemein. Zu den besonders
schön gehaltenen Grabstätten gehört auch die des frühern greisen

Pfarrherrn, der seinen Ehrentag kaum länger als ein

Jahr überlebt hat. Sein letzter Wunsch, den er auch noch
schriftlich für den Bischof hinterlassen hat, war der, man
möge die Pfarrstelle seinem Kooperator Hilarius Erdtmann
übertragen. Die ganze Gemeinde hatte sich in allgemeiner
Fürbitte angeschlossen, und nachdem Hilarius die übliche
Jahresfrist als Pfarrverweser in Neuamming verbracht hatte,
war des Greises innigster und letzter Wunsch erfüllt worden.

In demselben Lehnstuhl, worin einst der alte Pfarrer des

Bischofs Brief gelesen hatte, und an demselben Fenster sitzt

nun sein junger Nachfolger und liest wieder ein gewichtiges
Schreiben. Ein neues Werk aus seiner Feder hat so großes
Aufsehen erregt, daß er eben die Berufung auf einen Üniver-
sitätsstuhl erhalten bat. Den Brief auf den Knien ausgebreitet
sieht Hilarius hinauf zum abendlichen Himmel. Schwalben
schießen durch die klare Luft, und das Abendrot leuchtet durch
die Zweige der alten hohen Nußbäume, die trotzig und eng

verbündet die knorrigen Aeste recken und sie zu dichtem
Blattgewirr verschlingen. Träumerisch fächelt ein lauer Wind,
und die Ranken der Kletterrosen tippen an die Scheiben. Alles
so ruhig und friedlich. Kinder lachen und jauchzen auf dem
Kirchplatz, und das Dengeln einer Sense tönt.vom Schuppen
her. Der Brunnen im Hof gluckst und plätschert, und über
den Saaten, die frisch und schlank emporschießen, trillert eine
Lerche ihr Abendlied.

Hilarius steht auf und tritt an d andre Fenster. Breit
und dunkel steht der Wald da, und em zarter grauer Ton
legt sich über das Wiesental. Sein Auge schweift hinüber zur
Friedhofsmauer, über die der alte Hollunderbufch ragt. Ihm
ist, als müßte er mit einem Blick alles umfassen und einen
geistigen Ring ziehen um seine — Heimat!

Ein wohbekannter Schritt wird aus dem Kiesweg, dann
im Gange draußen laut. Wie jeden Abend, kommt der
Lattenhofer Sepp, der drüben in der Schnitzschule ein geräumiges
Zimmer bewohnt, um Bericht zu erstatten und Neues mit
dem Pfarrer zu besprechen. Oftmals ist diesem die stille
Stunde die liebste des Tages und eine wahre Erquickung uns
Erholung.

Hilarius hatte schon das Schreiben ergriffen, um es Sepp
vorzulesen, läßt aber, sich eines Bessern besinnend, die Hand
wieder sinken. Wie vorhin auf der Landstraße, so ruht jetzt
sein Blick auf dem treuen, runzligen Gesicht, dessen Ausdruck
ihm sagt, daß der Mann recht wohl irgend einen Zusammenhang

mit dem Papier und seiner gewissermaßen feierlichen
Erregung ahnt.

Ein stilles, zufriedenes Lächeln völligen Abgeschlossenhabens

tritt an die Stelle des frohen, stolzen Aufleuchtens,
das für einen kurzen Augenblick über des Priesters Antlitz
gegangen war. Er reicht dem alten Manne mit festem Druck
beide Hände:

Nein nein, Sepp, wir beide bleiben bei einander!
Ruhig faltet er das Schreiben zusammen und legt es

auf den Tisch.

Der erste Oktober.
Von A. A. B e n t l a g e.

(Nachdruck verboten.)
„Es ist eigentlich eine Dummheit, aber ich kann mir nicht

helfen: es ist nun einmal so; der 1. Oktober ist und bleibt für
mich kein Glückstag, und der diesmalige wird nicht viel besser
werden. Verlaß dich darauf, ich habe manchmal Ahnungen,
und die betrügen mich nie oder wenigstens selten."

Der reiche Kaufherr Julius Zimmermann hatte nicht die
Absicht, das von ihm angeschnittene Thema fortzusetzen. Er
schob deshalb seinem Freund, dem Kapitän Curt Säumfeld,
die Zigarrenkiste hin.

„Danke, ich rauche nicht! Das weißt du doch!" wehrte
dieser ab.

„Ach ja, entschuldige!" erwiderte der Kaufherr zerstreut.
Es entstand eine Pause in dem Gespräch der beiden Männer.
Zimmermann langte ganz mechanisch in die Kiste und zündet«
sich eine Zigarre an. Als er einige Rauchwölkchen in die Lust
geblasen hatte, versuchte er wieder ein Gespräch mit dem
wortkargen Kapitän anzuknüpfen.

„Hast wohl in dem Sturm eine schwere Fahrt gehabt,
ehe du die Danziger Bucht erreichtest?"

Kapitän Säumfeld antwortete nicht gleich. Er schien noch
an anderes zu denken. Dann aber sagte er:

„Will ich meinen! Hatte mächtig zu tun, um bei der
scharfen Leba-Ecke nicht auf den Strand gesetzt zu werden.
Na, die „Heroine" hat aber stand gehalten. Hat nicht nur
den Weg bei dem vom Meer verschlungenen Lebamunde vorbei

gefunden, sondern hat auch die grobe See bezwungen
Heute Abend geht's wieder zurück nach Kopenhagen!"

„Da bist du ja wohl gerade am 1. unterwegs?" rief der

Kaufherr entsetzt aus.

„Ja, da ist weiter nichts dabei. Ich würde ja gern hier
bleiben, aber es geht nicht, die Reederei drängt und Pflicht ist
bei mir Pflicht! Das weißt du?"

„Ja, ich weiß; aber laß' mich nur machen, ich werde
telegraphieren!"
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Sic ftönigin t>on Spanien mit ihren fjofbamen beim Brombeetpfliiden.
Ser Kapitän mehrte gmar ab, aber an fid) märe es ihm

nicht unangenehm gemefen, einen lag länger in Sangig gu
bleiben — febon aus einem ©runb, öen ber fchmeigfame Äapi»
iän tief in feinem bergen nerbarg. Säumfelb hätte gar gu
gern, mie er es immer tat, menn er „auf Sour" in bie alte
meftpreufjtfche Seeftabt tarn, auch biesmal bei fetner greunbin

©ertraube norgefprochen. Stuf ber langen ßinie in Slopet-.»
hagen — beim Segelbootshafen — mar fie nor etma feetjs
fahren gu ihm gefommen, unb er hotte fie, bie bamals ihre
Srauer über ben Sob bes ©atten oergeffen madjen trollte,
tagelang im Segelboot auf beut Sunb umher gefahren. Seit»
bem fam fie alle Qahre in bie bäntfehe ifauptftabt, unb Säum»

324 Blätter für den häuslichen Kreis Nr. 41

Die Königin von Spanien mit ihren Hofdamen beim Brombeerpflücken.

Der Kapitän wehrte zwar ab, aber an sich wäre es ihm
nicht unangenehm gewesen, einen Tag länger in Danzig zu
bleiben — schon aus einem Grund, den der schweigsame Kapitän

tief in seinem Herzen verbarg. Säumfeld hätte gar zu
gern, wie er es immer tat, wenn er „auf Tour" in die alle
westpreußische Seestadt kam, auch diesmal bei seiner Freundin

Gertraude vorgesprochen. Auf der langen Linie in Kopenhagen

— beim Segelbootshafen — war sie vor etwa sechs
Jahren zu ihm gekommen, und er hatte sie, die damals ihre
Trauer über den Tod des Gatten vergessen machen wollte,
tagelang im Segelboot auf dem Sund umher gefahren. Seitdem

kam sie alle Jahre in die dänische Hauptstadt, und Säum-
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Sfarf ber Stefjer urn

fetb, ber ingmifctjen Kapitän gemorben œar, befuchte fie t)äu=
fig in Zoppot. Db es ßiebe ober greunbfdjaft roar, bie beibe
mit einanber oerbanb, bariiber mar fid) ber Kapitän nod)
nicht flar gemorben. <£r fjatte aber bas ©eföf)I, als tnüjfe
jetgt eine SBenbung in ihren Begebungen gu einanber eintre=
ten. Barum märe er gern f)ier geblieben.

„Bleibe!" fagte ber Saufherr. „Bu mürbeft mir einen
großen ©efalten tun. 3d) — id) möchte nicht atiein fein am
1. Dttober!"

Stun maren fie mieber bei bem Btjema angelangt.
Ber Kapitän fat) ben ehemaligen Sd)ut!ameraben, ber

:n Bier-Cänbet-pteis.

nadjbentlid) oor fid) i)infd)aute, burd)bringenb an. Bann
nicfte er: „Bu fjaft mas auf bem bergen! Sage, mas bu gu
fagen I)aft ."

„Stun benn!" Zimmermann blies ein paar träftige
Dtaudjmolfen in bie ßuft. Sann begann er: „SBeifg ber £)im*
mel, id) f)ab' fonft nie Ißech im ßeben gehabt. Stiles, mas
ich habe, ift mir mühelos gugeftofsen. Sein nennensroerter
gefjtfchtag, immer nur ©rfolge! Stur an bem einen Sage
habe ich ausgefprod>enes ißecf). Stiles mas ich bann anfange,
ift SDtifjerfotg, tlngtüd ober fonft etmas Unbehagliches. Bu
meifgt, baff meine SOtutter ftarb, als ich geboren mürbe. Stn

Start ber flieget. Bejt gu ben Silbern auf Seite 319.
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Start der Steher um

feld, der inzwischen Kapitän geworden war, besuchte sie häufig
in Zopxot, Ob es Liebe oder Freundschaft war, die beide

mit einander verband, darüber war sich der Kapitän noch
nicht klar geworden. Er hatte aber das Gefühl, als müsse
jetzt eine Wendung in ihren Beziehungen zu einander eintreten.

Darum wäre er gern hier geblieben.
„Bleibe!" sagte der Kaufherr. „Du würdest mir einen

großen Gefallen tun. Ich — ich möchte nicht allein fein am
1. Oktober!"

Nun waren sie wieder bei dem Thema angelangt.
Der Kapitän sah den ehemaligen Schulkameraden, der

m Vier-Länder-Preis.

nachdenklich vor sich hinschaute, durchdringend an. Dann
nickte er: „Du hast was auf dem Herzen! Sage, was du zu
sagen hast. ."

„Nun denn!" Zimmermann blies ein paar kräftige
Rauchwolken in die Luft. Dann begann er: „Weiß der Himmel,

ich hab' sonst nie Pech im Leben gehabt. Alles, was
ich habe, ist mir mühelos zugesloßen. Kein nennenswerter
Fehlschlag, immer nur Erfolge! Nur an dem einen Tage
habe ich ausgesprochenes Pech. Alles was ich dann anfange,
ist Mißerfolg, Unglück oder sonst etwas Unbehagliches. Du
weißt, daß meine Mutter starb, als ich geboren wurde. An

Start der Flieger. Text zu den Bildern auf Seite 319.
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einem 1. Dfiober oerlor id) raeinen Bater. Seither oerfolgt
mid) bos Ungernad) an biefem Sag. Sin gelinbes ©rufein
überfommt mid), menn id) an ben morgigen Sag benfe! ©s
ift boeß gar gu bumm, habe id) mir f©on oft gefagt, baß ge=
rabe biefer eine lag eine unßeiloolle 3UoIIe in meinem ßeben
fpielt. ©©on oft babe ict) mir oorgeßalten, baß babei bte
21utofuggeftion mitfnielen miiffe. Biellei©t roirft ber ©e=
banfe, baß fid) an biefem lag in meiner garteften Kinbhett
Unangenehmes ereignet bat, fo läbmenb auf mein Sun unb
©anbeln ein, baß id) bann immer mit ©rauen an ein Unter»
nehmen herangehe. Ss ift lächerlich, baß ein ÜDtann in meinen
Sahren fich oon fold) albernem Zeu0 bet)errf©en läßt. 3d)
bin fd)on oft bägegen angegangen, aber genügt hat es nichts.
Ser ©ebanfe an ben iße©tag oerfolgt mid), fo oft ber Sag
herannaht. 3tim märe id) fa roieber einmal fo meit, baß id)
nahe baran bin, mich bemnächft auf 24 ©tunben eingufperren.
Sas ift nämlid) has Befte, mas id) tun fann. Siber graufarn
finb biefe ©tunben —- rote 2Slei, bas alle ©lieber lähmt, bas
©erniit beprtmierenb bel>errfd)t unb mid) gum ©faloen einer
ungtüdti©en SJtarotte macht. 3n meiner ©infämfeit fehne id)
mid) in fol©en ©tunben immer nad) einem Befannten, bem
id) mid)' anoertrauen !ann Stlfo id) bitt' bt©, fahre
heute abenb nid)t ab."

Ser Kaufherr atmete auf, als märe ihm ein ©tein oom
bergen gefallen, unb martete nun gefpannt auf eine 21ntroon.
©r mu^te lange marten, ehe ber Kapitän antmortete:

,,S)m, roas ift ba gu machen? ©ollteft heiraten! Sann
mürbe bir fchon jemanb bte ©rillen oertreiben!"

Zimmermann machte ein ernftes, beinahe finfteres ©e»
fid)t. „Samit mirbs rooßl nichts roerben," preßte er heroor.
„Vichts. — 21m heften ift's, id) ergähle es bir: id) liebe eine
grau — eine grau, ftolg unb erhaben, ©ie hat eine cor»
nehme ©efinnung, ift geiftrei© unb bagu liebreigenb. ©at
ihren ©atten, ber ihr aus Konoenieng angeheiratet morben
mar, oor etrou fed)s 3af)ren oerloren, ift aber mit ihren 5Kei)=

äugen unb in ©rem laftanienbraunen ©aar heute anmutiger,
lebensfreitbiger, benn je. ©ertraube nennt fie fid) —"

_

Ser Kapitän horchte gefpannt auf. Sie ©a©e begann ©n
gu intereffieren. Sie Befcßreibung, bie fein greunb gab, unb
ber 22ame— groeifellos, bie paßten genau, ©ein ©erg be=

gann lebhafter gu po©en. 32a© außen hin aber lieh er ni©ts
merfen. SJÎit gleichgültiger 9J2iene roarf er bie ÜBorte hin:

„Unb marum haft bu fie ni©t längft geheiratet?"
„SSBeil — meil fie einen anbern liebt, ©inen, ber melt,

meit roeg märe, fagte fie—"
„Sas hat fie gefagt?" fragte ber Kapitän erfreut. — Sas

ift — gmeifellos: bas ift fie, bie ©ertraube, raunte er fi© gu.
„3a", fuhr ber Kaufherr fort, ohne bie ©rregung feines

greunbes gu bemerfen. „3a, fie hat fi© aber bis gum erften
Öftober Bebenfgeit ausgebeten."

„©ebenlgeit?" mieberholte finnenb ber Kapitän. 211fo ift
es bo© ni©t nur greunbf©aft, bie fie für mi© hegt, ba©te er
bet fi©. 21ber marum- motlte fie gerabe bis gum erften Otto»
ber ©ebenlgeit haben? 21© fo! Ser Kapitän entfann fi©,
bah er ihr gef©rieben hatte, am brei^igften September ge»
benfe er roieber aus Sangig abgufaljren. Sas roar feine
!Pfli©t ber ©eeberei gegenüber unb baoon fonnte ©n ni.©ts
abbringen, au© ni©t bie Sitten feines greunbes, benn ©äum»
felb mar ein Sölann, mit ausgeprägten ©flt©tbemu^tfein. ©r
mußte alfo heute no© in ©ee gehen. SBollte fie etroa ihn nur
erft roieber auf hoher ©ee triften, beoor fie fi© einem anbern
oerfpra©? ©in roehes ©efuljl ber ©itterfeit paefte ©n bei
biefem ©ebanfen.

„3a." Ser Kaufherr faßte,bie grage bes greunbes fo
auf, als fprä©e aus ihr bas Mitgefühl. „Unb benfe bir, ge»
rabe am erften Oftober miß fie fi© entf©eiben! Saß babet
für mi© eine 21btef)nüng herausfommen mirb, bas roeiß i©
gang genau. Siefer Sag ift einmal mein Unglücfstag. 3©
hätte fie ja bitten fönnen, ©re.©ntf©eibung um ein paar
Sage gu oerf©ieben, aber i© fann nicht. 3Jtir fehlt bie Kraft
bagu. 3© habe fo bas ©efi©f, als miiffe i© in mein ©erber»
ben rennen. Unb menn fie ablehnt, bann roeiß i© ni©t,
roas i©.tun roerbe —"

,,©aft bu fie benn fo lieb?" fragte ber Kapitän f©einbar
glei©gültig.

„Unb ob! ©s ift eigentli© eine Sugenbliebe oon mir.
3© glaube, fie liebt mich au© mit ber gangen ©lut ihres
©ergens — oiel meßr, als ben anbern. Sas hat fie mir felbft
gefagt."

,,©o, bas — bas hat fie bir — felbft gefagt!"!" ©©mer
entrangen fi© bem Kapitän bie 2ßorte:

„3a, aber fie roill ©n nur no© .einmal oorßer fpre©en.
2Barum, roeiß i© ni©t — fonnte i© au© ni©t erfahren, ©te
ma©te nur bunfle 21nbeutungen oon einem armen ©©luf»
fer, mit bem fie 3J2itleib habe."

„SJlitleib fagft bu?" ©äumfelb roarf biefe grage h'm,
um feine ©ebanfen gu oerbergen. Ser Kapitän ba©te bar»
um, baß ©ertraube ©n nur beshalb no© einmal fpre©en
mollte, um ©m als erften ihre ©erlobung mitguteilen.

„3a, aber beruhige bi© bo©, bu fiehft ja fo erregt aus!"
meinte ber Kaufherr.

Zerftreut antmortete ber Kapitän: „21©, mi© intereffiert
nur bie ©ef©i©te, meil — meil — fie bi© angeht."

Sas mar eine ßüge. Ser Kapitän log fonft nie. ©©roer,
fehr f©roer mürbe es ©m, mi©t bamit ßerausguplaßen, baß
ber, oon bem fein greunb, ber rei©e Kaufherr, fpraeß, er
felbft mar — er, ber arme ©©lucfer oon Kapitän, ©efeßidt
oerbarg aber ©äumfelb ben ©türm, ber fein Snneres bur©»
tobte. 211fo 3J2itleib roar es, roas fie für ©n fjegte — nur
SRitleib, meiter ni©ts! Unb er hatte fi© fo feßr barauf ge=
freut, fie balb heimführen gu fönnen na© feiner groeiten
©eimat am blauen Derefunb. ©eute no© hatte er hingehen
roollen gu ©r. 21ber nun — nun hatte es ja feinen Znecf
meßr! ©ein ©ntf©Iuß mar halb gefaßt: er roollie ni©t
babei fein, œrnn fie unb er — greunbin unb greunb'— ißre
23erlobung feiern!

„ 21ber nun muß i© f©nell ma©en, fonft fommt
bie Srahtantmort aus Kopenhagen ni©t mehr re©tgeitig gu»
rüd. Su entf©ulbigft mi© roo-hl einen 21ugenblid?"

Ser Kapitän, ber ftarr oor fi© t)ingef©aut hatte, ant»
roortete mit rußigem, aber ßeiferem Son: „Sern märe i©
hier geblieben bei bir, aber i© fann ni©t — bie ipfti©î,
roeißt bu, bie )ßffi©t ....!"

2îo© eße ber Kaufherr antroorten fonnte, nahm ©äum»
felb bie Kapitänsmiiße, bie er beinahe in ben gingern ger»
brüdte, unb oerabf©iebete fi© f©nell. 211les Zugeben-gum
bleiben nüßte ni©ts.

* * *
21m nä©ften Sage ma©te fi© Sulius Zinmiermann auf,

um fi© — einen Korb gu holen, roie er fi© felbft fagte. 2Biber
©rmarten fanb er aber einen guten Kmpfang unb na© ment»
gen 332inuten rour er ber glüdii©fte 3)2enf© oon ber 2öett.

Bergeffen roaren bie trüben ©ebanfen, oergeffen bas
©rauen, bas ©n fonft bei bem ©ebanfen an feinen ifk©=
tag padte! 3eßt mar er glüdli©. Unb feinen Sag meßr
mollten fie oerlieren, fonbern re©t balb follte ©o©geit fein!
Sroß bes ftürmif©en 2Betters ließen fie fi© ni©t abf©reden,
foglei© no© einige Beforgungen gu erlebigen. 2Bas f©erte
fie bas Uraoetter, fie, bie bo© fo froh fetn fonnten!

3hr 2Beg führte fie an bem ©ebäube einer Zeitung oor»
bei, oor bem fi© bie 3J2enf©en brängten. ©in ©ptrablatt
mar ausgehängt morben, bas mit fnappen, bürren 2Borten
befagte, baß ßeute 32a©t ber ©©oner „©eroine" auf bem
SBege oon Sangig na© Kopenhagen im ©eroitterfturm bei
ßeba geftranbet roar. Sie 3J2annf©aft rourbe gerettet, nur
ber Kapitän Kurt ©äumfelb, ber bas finfenbe" ©©iff ni©t
oor bem leßten 2J2ann oerlaffen moßte, ertranf gufammen
mit einem ©©iffsjungen.

Ser Kaufherr er"btei©te unb feine Braut erfeßrad heftig,
©ie preßte bie ßippen in ftummem ©©merg aufeinanber.
ßangfam famen bann bie 2Borte, faft tonlos aus ©rem
S02unb: „Sas — bas roar er — ber anbere, ber ni©t ge»
fommen ift!"

Zimmermann ßatte SKüße, ftanbßaft gu bleiben:
„SRetn greunb ©äumfelb! Ser ©©lag trifft mid) f©roer

— aber es ift ja au© ber :— 1. Oftober."
Beibe f©roieaen. 32ur feft aneinanber brüdten fie fi©,

nur feft gufammenßalten rooßten fie! Sann gingen fie meiter
bur© ben Sßeftfturm

3arf unb ftarfc.
Oft no© mit ©©nee im 21ngefi©t

Bliden f©on Blumen ins Sagesii©t.
3)2an meint, es mären bie groben 2trten;
21ber bie buftigen finbs, bie garten.
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einem 1. Oktober verlor ich meinen Vater. Seither verfolgt
mich das Ungemach an diesem Tag. Ein gelindes Gruseln
überkommt mich, wenn ich an den morgigen Tag denke! Es
ist doch gar zu dumm, habe ich mir schon oft gesagt, daß
gerade dieser eine Tag eine unheilvolle Rolle in meinem Leben
spielt. Schon oft habe ich mir vorgehalten, daß dabei die
Autosuggestion miUvielen müsse. Vielleicht wirkt der
Gedanke, daß sich an diesem Tag in meiner zartesten Kindheit
Unangenehmes ereignet hat, so lähmend auf mein Tun und
Handeln ein, daß ich dann immer mit Grauen an ein
Unternehmen herangehe. Es ist lächerlich, daß ein Mann in meinen
Jahren sich von solch albernem Zeug beherrschen läßt. Ich
bin schon oft dagegen angegangen, aber genützt hat es nichts.
Der Gedanke an den Pechtag verfolgt mich, so oft der Tag
herannaht. Nun wäre ich ja wieder einmal so weit, daß ich
nahe daran bin, mich demnächst auf 24 Stunden einzusperren.
Das ist nämlich das Beste, was ich tun kann. Aber grausam
sind diese Stunden —: wie Blei, das alle Glieder lähmt, das
Gemüt deprimierend beherrscht und mich zum Skalven einer
unglücklichen Marotte macht. In meiner Einsamkeit sehne ich
mich in solchen Stunden immer nach einem Bekannten, dem
ich mich anvertrauen kann Also ich bitt' dich, fahre
heute abend nicht ab."

Der Kaufherr atmete auf, als wäre ihm ein Stein vom
Herzen gefallen, und wartete nun gespannt auf eine Antwort.
Er mußte lange warten, ehe der Kapitän antwortete:

„Hm, was ist da zu machen? Solltest heiraten! Dann
würde dir schon jemand die Grillen vertreiben!"

Zimmermann machte ein ernstes, beinahe finsteres
Gesicht. „Damit wirds wohl nichts werden," preßte er hervor.
„Nichts — Am besten ist's, ich erzähle es dir: ich liebe eine
Frau — eine Frau, stolz und erhaben. Sie hat eine
vornehme Gesinnung, ist geistreich und dazu liebreizend. Hal
ihren Gatten, der ihr aus Konvenienz angeheiratet worden
war, vor etwa sechs Jahren verloren, ist aber mit ihren
Rehaugen und in ihrem kastanienbraunen Haar heute anmutiger,
lebensfreudiger, denn je. Gertraude nennt sie sich —"

Der Kapitän horchte gespannt auf. Die Sache begann ihn
zu interessieren. Die Beschreibung, die sein Freund gab, und
der Name — zweifellos, die paßten genau. Sein Herz
begann lebhafter zu pochen. Nach außen hin aber ließ er nichts
merken. Mit gleichgültiger Miene warf er die Worte hin:

„Und warum hast du sie nicht längst geheiratet?"
„Weil — weil sie einen andern liebt. Einen, der weit,

weit weg wäre, sagte sie—"
„Das hat sie gesagt?" fragte der Kapitän erfreut. — Das

ist — zweifellos: das ist sie, die Gertraude, raunte er sich zu.
„Ja", fuhr der Kaufherr fort, ohne die Erregung seines

Freundes zu bemerken. „Ja, sie hat sich aber bis zum ersten
Oktober Bedenkzeit ausgebeten."

„Bedenkzeit?" wiederholte sinnend der Kapitän. Also ist
es doch nicht nur Freundschaft, die sie für mich hegt, dachte er
bei sich. Aber warum wollte sie gerade bis zum ersten Oktober

Bedenkzeit haben? Ach so! Der Kapitän entsann sich,
daß er ihr geschrieben hatte, am dreißigsten September
gedenke er wieder aus Danzig abzufahren. Das war seine
Pflicht der Reederei gegenüber und davon konnte ihn nichts
abbringen, auch nicht die Bitten seines Freundes, denn Säumfeld

war ein Mann, mit ausgeprägten Pflichtbewußtsein. Er
mußte also heute noch in See gehen. Wollte sie etwa ihn nur
erst wieder auf hoher See wissen, bevor sie sich einem andern
versprach? Ein wehes Gefühl der Bitterkeit packte ihn bei
diesem Gedanken.

„Ja." Der Kaufherr faßte die Frage des Freundes so
auf, als spräche aus ihr das Mitgefühl. „Und denke dir,
gerade am ersten Oktober will sie sich entscheiden! Daß dabei
für mich eine Ablehnung Herauskommen wird, das weiß ich
ganz genau. Dieser Tag ist einmal mein Unglückstag. Ich
hätte sie ja bitten können, ihre Entscheidung um ein paar
Tage zu verschieben, aber ich kann nicht. Mir fehlt die Kraft
dazu. Ich habe so das Gefühl, als müsse ich in mein Verderben

rennen. Und wenn sie ablehnt, dann weiß ich nicht,
was ich tun werde —"

„Hast du sie denn so lieb?" fragte der Kapitän scheinbar
gleichgültig.

„Und ob! Es ist eigentlich eine Jugendliebe von mir.
Ich glaube, sie liebt mich auch mit der ganzen Glut ihres
Herzens — viel mehr, als den andern. Das hat sie mir selbst
gesagt."

„So, das — das hat sie dir — selbst gesagt!"!" Schwer
entrangen sich dem Kapitän die Worte:

„Ja, aber sie will ihn nur noch einmal vorher sprechen.
Warum, weiß ich nicht — konnte ich auch nicht erfahren. Sie
machte nur dunkle Andeutungen von einem armen Schluk-
ker, mit dem sie Mitleid habe."

„Mitleid sagst du?" Säumfeld warf diese Frage hin,
um seine Gedanken zu verbergen. Der Kapitän dachte darum,

daß Gertraude ihn nur deshalb noch einmal sprechen
wollte, um ihm als ersten ihre Verlobung mitzuteilen.

„Ja, aber beruhige dich doch, du siehst ja so erregt aus!"
meinte der Kaufherr.

Zerstreut antwortete der Kapitän: „Ach, mich interessiert
nur die Geschichte, weil — weil — sie dich angeht."

Das war eine Lüge. Der Kapitän log sonst nie. Schwer,
sehr schwer wurde es ihm, nicht damit herauszuplatzen, daß
der, von dem sein Freund, der reiche Kaufherr, sprach, er
selbst war er, der arme Schlucker von Kapitän. Geschickt
verbarg aber Säumfeld den Sturm, der sein Inneres durchtobte.

Also Mitleid war es, was sie für ihn hegte — nur
Mitleid, weiter nichts! Und er hatte sich so sehr darauf
gefreut, sie bald heimführen zu können nach seiner zweiten
Heimat am blauen Oeresund. Heute noch hatte er hingehen
wollen zu ihr. Aber nun — nun hatte es ja keinen Zweck
mehr! Sein Entschluß war bald gefaßt: er wollte nichl
dabei sein, wenn sie und er — Freundin und Freund — ihre
Verlobung feiern!

„ Aber nun muß ich schnell machen, sonst komnn
die Drahtantwort aus Kopenhagen nicht mehr rechtzeitig
zurück. Du entschuldigst mich wohl einen Augenblick?"

Der Kapitän, der starr vor sich hingeschaut hatte,
antwortete mit ruhigem, aber heiserem Ton: „Gern wäre ich
hier geblieben bei dir, aber ich kann nicht — die Pflichi,
weißt du, die Pflicht ....!"

Noch ehe der Kaufherr antworten konnte, nahm Säumfeld
die Kapitänsmütze, die er beinahe in den Fingern

zerdrückte, und verabschiedete sich schnell. Alles Zureden zum
Bleiben nützte nichts.

Am nächsten Tage machte sich Julius Zimmermann aus,
um sich — einen Korb zu holen, wie er sich selbst sagte. Wider
Erwarten fand er aber einen guten Empfang und nach wenigen

Minuten war er der glücklichste Mensch von der Welt.
Vergessen waren die trüben Gedanken, vergessen das

Grauen, das ihn sonst bei dem Gedanken an seinen Pechtag

packte! Jetzt war er glücklich. Und keinen Tag mehr
wollten sie verlieren, sondern recht bald sollte Hochzeit sein!
Trotz des stürmischen Wetters ließen sie sich nicht abschrecken,
sogleich noch einige Besorgungen zu erledigen. Was scherte
sie das Unwetter, sie, die doch so froh sein konnten!

Ihr Weg führte sie an dem Gebäude einer Zeitung vorbei,

vor dem sich die Menschen drängten. Ein Extrablatt
war ausgehängt worden, das mit knappen, dürren Worten
besagte, daß heute Nacht der Schoner „Heroine" auf dem
Wege von Danzig nach Kopenhagen im Gewittersturm bei
Leba gestrandet war. Die Mannschaft wurde gerettet, nur
der Kapitän Kurt Säumfeld, der das sinkende'Schiff nicht
vor dem letzten Mann verlassen wollte, ertrank zusammen
mit einem Schiffsjungen.

Der Kaufherr erbleichte und seine Braut erschrack heftig.
Sie preßte die Lippen in stummem Schmerz aufeinander.
Langsam kamen dann die Worte, fast tonlos aus ihrem
Mund: „Das — das war er — der andere, der nicht
gekommen ist!"

Zimmermann hatte Mühe, standhaft zu bleiben:
„Mein Freund Säumfeld! Der Schlag trifft mich schwer

— aber es ist ja auch der :— 1. Oktober."
Beide schwiegen. Nur fest aneinander drückten sie sich,

nur fest zusammenhalten wollten sie! Dann gingen sie weiter
durch den Weststurm

gart und stark.
Oft noch mit Schnee im Angesicht

Blicken schon Blumen ins Tageslicht.
Man meint, es wären die groben Arten;
Aber die duftigen finds, die zarten.
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Die iJerbftBeitiofe.
©ine botanifcße S t u b t e.

(Bacßbrud oerboten).
3m September unb Dftober, merrn alle anberen Blumen

fcßon geblüht ßaben, erfcljetnt auf feuchten SBiefengrünbert, in
©räben unb auf bergigen Bnßößen eine gart farminrot ge=
färbte unb einem langgegogenert Krotustetcß äßnelnbe, ge=
rucßlofe Blume, bie ißerbftgetilofe ober turg fjeittofe Cirn
Boltsmunbe aber aueß Bßtefenfafran, ©pinnfraut, i)erbfx»
blume, Bticßaeltsblume, ^aßnenttöffe ober nactte gungfer)
genannt tnirb. Sen letzteren tarnen erhielt fie baoon, meit
ißre SSIüte ot)ne Blätter erfcßeint; nacß ber Blüte entmtdelt fte
eine lanafam reifenbe, breiedige Kapfet mit gelbem ©amen,
unb erft im grüßjaßr fcßkßen bie breit-Iangettförmigen BIät=
ter ßeroor.

Allgemein beîannt bürfte fein, baß bie ^erbftgeitlofe ein
•3tr.tebelgemäcßs ift, unb gmar ein giftiges. 3ßr ©tfigeßalt ift
ein fo großer, baß ber fiel) in ßebensgefaßr begibt, ber bie
Blume pflücft unb ben abgebrochenen Seil in ben Btuno
fteett ober ber auch nur nad) bem Bflüden oon ^eitlofen mit
ber ungemafchenen ifanb fein Butterbrot oergehrt. ©in gaU
oon ©rlranfung burch fferbftgeitlofen, ber fehr begeießnenb für
bie ©efäßrlußtett biefer Bflonge ift, hat fid) cor einigen 3aß=
ren in einer Scßuk ereignet, gür bie Baturgefißichtsfiunbe
hatte fid) ein ßeßrer einige fjjeitlofen oerfeßafft, um bie Schüler
mit biefer ©iftpflange befannt gu machen. Um ben Bau ber
Blume ben Ktnöern gu erläutern unb biefen bie tief ßerab»
fteigenben Staubmege gu geigen, öffnete er mit ben ginger»
nageln bie Blütenröhren ber ßänge nad). Ohne bie oon bem
Safte ber Blumen ein merag beneßten ginger gu mafd)en,
ergehrte ber ßeßrer. in ber näcßften Baufe fein Butterbrot,
Sod) plößltcß ftellten fid) in ber baraufflogenben ßeßrftunbe
bei bem ßeßrer heftige ßetbfcßmergen ein. ®tit größter Bn»
ftrengung tonnte er nod) bas Konferenggimmer erreichen, rou
er auf einem Stuhle bemußtlos gufammenbrad). gerbet»
gerufene Bergte fanben, baß er taum nod) atmete, aueß mar
ber ©d)Iag feines ifergens taum noch maßrneßmbar. Batür»
lid) ftetlte man fofort BMeberbetebungsoerfucße an, bie oon
©rfotg begleitet roaren. SJBenigftens tonnte (ich ßehrer
eine halbe ©tunbe nad) bem Borfall fotoeit erholen, bah er
bie Urfad)e feiner Bergiftung angeben tonnte.

3n allen Seilen ber 3etEofe, oor allem in ber tiefbraun»
roten, unten breiten unb oben gugefpitgten grmebet ift ba»
überaus gefährliche Kolcßigin erhalten. Siefes ©ift, in Btuno
ober Btagen gebracht, ruft fofort fd)mergenbe Störungen in
ben Berbauungsorganen unb ben Bieren heroor, lähmt bas
©eßoermögen, oerringert in bebroßltcßer 2Beife bie fferg»
tätigfeit unb ergeugt ßäßmungen bes 3entratneroenfgftem!».
Sie erften Reichen einer Bergiftung burd) bie ^erbftgeitlofe
befteßen in heftigem Kraßen unb Brennen im .Qalfe mit
folgenbem Surft, ©chmäd)e, ©cßminbel, llnterleibsfchmergen,
3'ittern, Bngft, Dßnmacßt, Kälte ber 5)aut ufm., beren meitere
golgen Su.rcßfaE, ©rbreeßen, Unterleibsentgünbungen unb ber
Sob fein tonnen. Unb gmar halten bem in ber geiilofe ent»
ßattenen Kolcßigingift meber Blenfcß nod)' Skr ftanb. Bicßi
feiten oergiften fid) an ihm Binber unb ©cßafe, bie hrmgr'tg
auf bie Bliefen getrieben merben, auf ber ^erbftgeitlofen
blühen ober mit Kraut unb ©amen oorßanben finb. 5Bäß»
renb bas Bteß im allgemeinen fehr toohl niditaiftige oon gif»
tigen Bflangen gu unterfdjeiben toeiß unb leßteren gefliffent»
lid) aus bem 2Bege geht, frißt es bei großem junger letcßt
ohne 3ßaßl alles möglicbe gufammen, fo auch 3eitIofet-.
Bad) bem ©enuß biefer ©iftoflangen bläßt fid) ber ßeib bet
Siere auf, biefe merben unruhig unb fchreien. Um bie Stere '

gu retten, gibt man ißnen ftarfen Kaffee gur Beförberung
ber .ffergtätiateit, ober auch einige Sropfen tbei Binbern b,
bei ©ebefen 2) Kampferfptritus ober ©almiataeift in Blaffet.
Seber ßanbmann mirb gut tun, barauf gu achten, önb feine
BBiefen oon ber fo gefährlichen ©iftpflange möalidift oex-
feßont bleiben, unb baß meber Blüten nod) Blätter ober
Samen ber 3eitlofe ins gutter tommen. Um fie gu oernießten,
mirb empfohlen, meßrere 3aßre ßintereinanber Stengel uno
Schäfte oon ißr heraus gu reißen, roas gur golge haben fob,
baß bk groiebeln oerfaulen. Bitcß mit 2lusftreuen oon
Sitngfalgen tann man fie oertreiben.

3m unfern Blllern.

Set pßotogtapß als Sdjilöerer bes Sietiebens.
Ser Bholograph führt uns mit bem reprobugierten

Bilb in bie Sleinmelt ber Bogel am ©tranbe ber Borbfee,
unb ein reichhaltiges ßeben ift es, bas fid) ba bem Buge bes
Befißauers entfiübt. BEe bie gaßlreichen geflügelten ©äftc,
bie oon bem üppig gebedten Sifcße bes Bteeres effen, fie
mußten hier ißre ©eßeimniffe preisgeben. ©cßüd)tern finD
fie fonft unb fließen ben Btenfißen; aber aEgegenmärtig ift
bie Äamera, unb men fie mit ißrem oerftedten Buge beobad)»
tet, ber pflegt beffen nießt eßer inne gu merben, als bis ber
teife Sînacîs bes gufeßnappenben Berfcßluffes ißn maßni, baß
es bereits gu fpät ift, baß bas Bilb bereits unabmenbbär auf
bie Blatte gegaubert marb.

ßoniglicße geierftunben.
3mei befannte unb otel genannte. Königinnen ßat unfer

inbistreter Bhotograpß bet ißren geierftunben belaufet;! unb
im Bilbe feftgeßalten. Sie eine ift bie Königin ©lifabetß oon
Bumänien, bie unter bem Bfwbonpm ©armen Spina fiep
als begabte unb gefcßmadooEe Sicßterin einen Bamen ge»
maeßt ßat. ©innenb fteßt fie auf ber Serraffe ißres Schlaffes
gu ©onftanga unb blidt hinaus auf bas unenbtieße Bteex,
Sie laufcßt moßl bem emigen ßiebe ber SBeEen, bem Bau-
feßen unb Baunen, unb ißre Bi)aritafte trägt fie mit ftarfen
gittießen bortßin, mo ber Sßagen bes Sonnengottes in bie
purpurne glut tauißt. — ©teas profatfeßer ift bie Befcßäftt»
gung ber Königin Bifioria oon Spanien: fie ift einfach ÎPQs
gieren gegangen, oieEeicßt in ben ©ärten bes ©ißloffes. oon
Branjueg, mo Son ©arlos einftens feinen unglüdlicßen 2te»
bestraum träumte, unb ßat ba Brombeeren entbedt, mit be=

ren grünen Safte fie ißren ©artmen lebt. 2BoßI betomm's!

©in großer Sag auf ber Babrennbaßn güridj-Ocrlifon.
Bucß mtr Blobernen ßaben unfere olpmpifcßen Spiele,

menn fie oieEeicßt aueß nießt gang fo poetifd) anmuten roie
bie Sffiettlämpfe im großen Stabton gu DIpmpta, als gu
©ßren ber emigen ©öfter gang ©riecßenlanb gum „Kampf
ber BSagen unb ©efänge" fieß einfanb. ifeutgutage pflegt es
ein Hein mentg gefcßäftsmäßiger gugugeßen. Bber eines ift
im Blpentanbe ßeuie notß genau ebenfo, mie oor gmeitaufenb
3aßren unter ber griecßifißen Sonne: bie lebenbtge Bnteil»
naßme bes Boites am Sport unb am Bustrag jportlicßer
Kämpfe. SBan mußte fid) oergangenen unb ooroergangenen
Sonntag auf ber großen Babrennbaßn ber güreßer einfin»
ben, um bas inne gu merben. $u Saufenben umfäumte Kopf
an Kopf bie SBenge bas meite Bunb ber Baßn, unb oott ßei»
benfeßafi, ooE Spannung oerfolgte männtgltcß ben Berfauf
ber Bennen, bet jeber überrafißenben ©ntmidlrtng, jebex
plößltcßen SB,enbung ßoeß auflobernb( jetgt bangertb unb groet»
felnb, jeßt jaueßgenb unb jebe alorreicße ßeiftung feurig
applaubierenb. ©s gab über aueß außerorbentlicß oiel gu
feßen: oor altem bas Bingen ber Bertreter oon oter ßänbern,
©cßroeig, ©nglanb, granfreieß unb Beutfcßlanb um ben Breis,
ber beften unter ben Berüßmten. Unb ein ßetßes Streiten
unb Kämpfen ift es gemefen, mobei meßriaeß ber Sieg auf
bes Bleffers Sdtnetbe ftanb. Sie Bol^e bes Sages errang
fid) ber jugenblttße ©nglänber Somp ffaE. ein gaßrer oon
gäßer Busbauer unb nimmer ermübenbem Kampfesmute. So
qelang es ißm, bet bem 10=Filometer=Bennen, im ©nbmtri
ben grangofen Btiquel gu febtaoen unb gleicbgeitia ben Be»
t'orb auf 8 BHnuten II1/, ©etunben ßerabgubrüden. Bocß
febneibiaer. rana ftcb bei bem aroßen Bennen um ben Bier»
ßänber=Breis, bas über 50 Kilometer atng. ber ©nglänber
qeqen bie allerbeften Kontitrrentpn gum erften Breife burd),
ben er bis gum 3k! behaupten tonnte unb bobei einen Be=
t'orb oon ^0 Btinnten 42 ©etunben aufkellte. .Hnûfcbe^nrcg
ßatte ber llnermübtiche noch bei einem Bennen über 20
Kilometer mitgemirtt unb ßatte babet menigftens ben gmeiten
Blaß behauptet, inbeffen ber Seutfcße ganße mit einem Box»
fprung oon 20 Bietern fieote. ßätßelnb btidte bie ,f)erbk
fonne'auf Sieger unb Befiegte ßerab, oergolbeie aEies tntt
milbem Scheine, bie faufenbett gaßrer, bie puftenben,
feßnaubenben ©d)ritimacher=Biafchtnen, bie erregte Btenqe
unb nicht gum lebten bie mette ßanbfchaft. meteße ber Biicf
oon ben Srtbünen bes Derlitoner Stabton umfaßt.

Nr. 41 Blätter für den häuslichen Kreis 327

Die Herbstzeitlose.
Eine botanische Studie.

(Nachdruck verboten).
Im September und Oktober, wenn alle anderen Blumen

schon geblüht haben, erscheint auf feuchten Wiesengründen, in
Gräben und auf bergigen Anhöhen eine zart karminrot
gefärbte und einem langgezogenen Krokuskelch ähnelnde,
geruchlose Blume, die Herbstzeitlose oder kurz Zeitlose (im
Volksmunde aber auch Wiesensafran, Spinnkraut, Herbstblume,

Michaelisblume, Hahnenklösse oder nackte Jungfer)
genannt wird. Den letzteren Namen erhielt sie davon, weil
ihre Blüte ohne Blätter erscheint; nach der Blüte entwickelt sie
eine langsam reifende, dreieckige Kapsel mit gelbem Samen,
und erst im Frühjahr schießen die breit-lanzettförmigen Blätter

hervor.
Allgemein bekannt dürfte sein, daß die Herbstzeitlose ein

Zwiebelgewächs ist, und zwar ein giftiges. Ihr Giftgehalt ist
ein so großer, daß der sich in Lebensgefahr begibt, der die
Blume pflückt und den abgebrochenen Teil in den Muno
steckt oder der auch nur nach dem Pflücken von Zeitlosen mn
der ungewaschenen Hand sein Butterbrot verzehrt. Ein Fall
von Erkrankung durch Herbstzeitlosen, der sehr bezeichnend für
die Gefährlichkeit dieser Pflanze ist, hat sich vor einigen Jahren

in einer Schule ereignet. Für die Naturgeschichtsstunde
hatte sich ein Lehrer einige Zeitlosen verschafft, um die Schüler
mit dieser Giftpflanze bekannt zu machen. Um den Bau der
Blume den Kindern zu erläutern und diesen die tief
herabsteigenden Staubwege zu zeigen, öffnete er mit den Fingernägeln

die Blütenröhren der Länge nach. Ohne die von dem
Safte der Blumen ein wenig benetzten Finger zu waschen,
erzehrte der Lehrer in der nächsten Pause sein Butterbror,
Doch plötzlich stellten sich in der daraufflogenden Lehrstunde
bei dem Lehrer heftige Leibschmerzen ein. Mit größter
Anstrengung konnte er noch das Konferenzzimmer erreichen, wo
er auf einem Stuhle bewußtlos zusammenbrach.
Herbeigerufene Aerzte fanden, daß er kaum noch atmete, auch war
der Schlag seines Herzens kaum noch wahrnehmbar. Natürlich

stellte man sofort Wiederbelebungsversuche an, die von
Erfolg begleitet waren. Wenigstens konnte sich der Lehrer
eine halbe Stunde nach dem Vorfall soweit erholen, daß er
die Ursache seiner Vergiftung angeben konnte.

In allen Teilen der Zeitlose, vor allem in der tiefbraunroten,
unten breiten und oben zugespitzten Zwiebel ist das

überaus gefährliche Kolchizin erhalten. Dieses Gift, in Munv
oder Magen gebracht, ruft sofort schmerzende Störungen in
den Verdauungsorganen und den Nieren hervor, lähmt das
Sehvermögen, verringert in bedrohlicher Weise die
Herztätigkeit und erzeugt Lähmungen des Zentralnervensystems.
Die ersten Zeichen einer Vergiftung durch die Herbstzeitlose
bestehen in heftigem Kratzen und Brennen im Halse mrl
folgendem Durst, Schwäche, Schwindel, Unterleibsschmerzen,
Zittern, Angst, Ohnmacht, Kälte der Haut usw., deren weitere
Folgen Durchfall, Erbrechen, Unterleibsentzündungen und der
Tod sein können. Und zwar halten dem in der Zeitlose
enthaltenen Kolchizingift weder Mensch noch Tier stand. Nichi
selten vergiften sich an ihm Rinder und Schafe, die hungrig
auf die Wiesen getrieben werden, auf der Herbstzeitlosen
blühen oder mit Kraut und Samen vorhanden sind. Während

das Vieh im allgemeinen sehr wohl nichtaiftige von
giftigen Pflanzen zu unterscheiden weiß und letzteren geflissentlich

aus dem Wege geht, frißt es bei großem Hunger leichr
ohne Wahl alles mögliche zusammen, so auch Zeitlosen.
Nach dem Genuß dieser Giftpflanzen bläht sich der Leib der
Tiere auf, diese werden unruhig und schreien. Um die Tiere
zu retten, gibt man ihnen starken Kaffee zur Beförderung
der Herztätigkeit, oder auch einige Tropfen «bei Rindern b,
bei Sckafen 2) Kampferspiritus oder Salmiakgeist in Wasser.
Jeder Landmann wird gut tun, darauf zu achten, ball seine
Wiesen von der so gefährlichen Giftpflanze möglichst
verschont bleiben, und daß weder Blüten noch Blätter oder Sa-
men der Zeitlose ins Futter kommen. Um sie zu vernichten,
wird empfohlen, mehrere Jahre hintereinander Stengel uno
Schäfte von ihr heraus zu reißen, was zur Folge haben soll,
daß djo Zwiebeln verfaulen. Auch mit Ausstreuen von
Düngsalzen kann man sie vertreiben.

Zu unsern Mldern.

Der Photograph als Schilderer des Tierlebens.
Der Photograph führt uns mit dem reproduzierte.!

Bild in die Kleinwelt der Vögel am Strande der Nordsee,
und ein reichhaltiges Leben ist es, das sich da dem Auge des
Beschauers enthüllt. Alle die zahlreichen geflügelten Gäste,
die von dem üppig gedeckten Tische des Meeres essen, sie
mußten hier ihre Geheimnisse preisgeben. Schüchtern sinv
sie sonst und fliehen den Menschen; aber allgegenwärtig ist
die Kamera, und wen sie mit ihrem versteckten Auge beobachtet,

der pflegt dessen nicht eher inne zu werden, als bis der
leise Knacks des zuschnappenden Verschlusses ihn mahnt, daß
es bereits zu spät ist, daß das Bild bereits unabwendbar auf
die Platte gezaubert ward.

Königliche Feierstunden.
Zwei bekannte und viel genannte Königinnen hat unser

indiskreter Photograph bei ihren Feierstunden belauscht und
im Bilde festgehalten. Die eine ist die Königin Elisabeth von
Rumänien, die unter dem Pseudonym Carmen Sylva sich
als begabte und geschmackvolle Dichterin einen Namen
gemacht hat. Sinnend steht sie auf der Terrasse ihres Schlosses
zu Constanza und blickt hinaus auf das unendliche Meer,
Sie lauscht wohl dem ewigen Liede der Wellen, dem Rauschen

und Raunen, und ihre Phantasie trägt sie mit starken
Fittichen dorthin, wo der Wagen des Sonnengottes in die
purpurne Flut taucht. —-Etwas prosaischer ist die Beschäftigung

der Königin Viktoria von Spanien: sie ist einfach
spazieren gegangen, vielleicht in den Gärten des Schlosses, von
Aranjuez, wo Don Carlos einstens seinen unglücklichen Lie-
bestraum träumte, und hat da Brombeeren entdeckt, mit
deren grünen Safte sie ihren Gaumen letzt. Wohl bekomm's!

Ein großer Tag auf der Radrennbahn Iürich-Ocrliton.
Auch wir Modernen haben unsere olympischen Spiele,

wenn sie vielleicht auch nicht ganz so poetisch anmuten wie
die Wettkämpfe im großen Stadion zu Olympia, als zu
Ehren der ewigen Götter ganz Griechenland zum „Kampf
der Wagen und Gesänge" sich einfand. Heutzutage pflegt es
ein klein wenig geschäftsmäßiger zuzugehen. Aber eines ist
im Alpenlande heute noch genau ebenso, wie vor zweitausenv
Jahren unter der griechischen Sonne: die lebendige Anteilnahme

des Volkes am Sport und am Austrag sportlicher
Kämpfe. Man mußte sich vergangenen und vorvergangenen
Sonntag auf der großen Radrennbahn der Zürcher einfin-
den, um das inne zu werden. Zu Tausenden umsäumte Kopf
an Kopf die Menge das weite Rund der Bahn, und voll
Leidenschaft, voll Spannung verfolgte männiglich den Verlauf
der Rennen, bei jeder überraschenden Entwicklung, jeder
plötzlichen Wendung hoch auflodernd, jetzt bangend und
zweifelnd, jetzt jauchzend und jede glorreiche Leistung feurig
applaudierend. Es gab aber auch außerordentlich viel zu
sehen: vor allem das Ringen der Vertreter von vier Ländern,
Schweiz, England, Frankreich und Deutschland um den Preis,
der besten unter den Berühmten. Und ein heißes Streiten
und Kämpfen ist es gewesen, wobei mehrfach der Sieg aus
des Messers Schneide stand. Die Palme des Tages errang
sich der jugendliche Engländer Tomy Hall, ein Fahrer von
zäher Ausdauer und nimmer ermüdendem Kampfesmute. So
gelang es ihm, bei dem 10-Kilometer-Rennen, im Endnurt
den Franzofen Miguel zu sckllaoen und gleichzeitig den
Rekord auf 8 Minuten list., Sekunden herabzudrücken. Noch
schneidiger, rana sich bei dem großen Rennen um den Vier-
Länder-Rreis, dos über öl) Kilometer ging, der Engländer
gegen die allerbesten Konkurrent-m zum ersten Preise durch,
den er bis zum Ziel behaupten konnte und dabei einen
Rekord von ^0 Minuten 42 Sekunden aufstellte. Zwisch?^f"ircy
hatte der Unermüdliche noch bei einem Rennen über 20 Kilo,
meter mitgewirkt und hatte dabei wenigstens den zweiten
Vlatz behauptet, indessen der Deutsche Jantze mit einem Vor-
svrung von 20 Metern siegte. Lächelnd blickte die Herbst
sonne" auf Sieger und Besiegte herab, vergoldete alles mu
mildem Scheine, die sausenden Fahrer, die pustenden,
schnaubenden Schrittmacher-Maschinen, die erregte Menge
und nicht zum letzten die weite Landschaft welche der Blick
von den Tribünen des Oerlikoner Stadion umfaßt.
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HT «rïcfhaften Tg]a a"

Seîer in ©. b. ©. SBir miiffen Sbrer Stau bureb«
auë beiftimmen unb finôett ïcine täftcrlifte Peraär»
telunfl barin, bah fie übet Ben Suftanb be8 Knoften«
geriifte® ihre® ©öcbterdjen® ©ewibbeit haben möchte.
®cr Sßünfcb bat um fo mehr Serecbtigung, al® SI)te,
atfo be® Pater® Kaltaus, febr riet au wiinfften
übrig Iaht. Sîaft $r. ©ftuttbeh, ber betannten 3tu=
tarifât auf &em ©eb'iete ber Ortbopäbie, finbet matt
bei 25—50 Prozent ber ©ftüter eine unfftön eut«
widette, mebr aber weniger fehlerhafte SBirbelfäuIe,
bet 8 Proaent beutlifte Pertrümmungen. ©ie ano«
tomiffte Pefftaffentjeit ber betreffenben Mettfften
ift meift nicht berart, bah fie nennenswerte törper«
liebe Seiben bebingt. ©arutn beachten bie Eltern bie
anfangs unbebeutenben Haltungsfehler ihrer KinBer
oft gar nidjt, unb wenn fie ibrer ffttiehtift gewabr
werben, bem Slnfang wenig Peafttung fftenten unb
boffen, oon ber Seit Teilung. ©Iüdlicherweife täht
bie törpertifte Kräftigung manchmal bie Sebter fich
nicht berart oergröhern, bah fie ben beranwaftfen«
ben Menfften oon bebeutenbem Stadtteil in ihrem
Sehen werben, unb bann ftttb ja uttfere gefebidten
Kteibertünftter bagu ba, oorbanbene îteine Mihge«
ftaltungen au oerbeden. Seiber aber rächen fift Un«
ïenntni® unb ©teiftgüttigfeit fehr oft furfttbar.
SInfang® wenig bebeutenbe Haltungsfehler führen su
banernben Pertrümmungen, unb wenn man cnöliüi
Teilung fuiben will, fo ift bie SB'irbetfäuie ffton fo
ftarf beformiert, bah im giinftigften Salt nur eine
lange, îoftfpietige SlnîtaltêbeBanblung 3îettung
bringen fann. SBa® für feeliffte Seiben muh ber
arme Perfrüppette emofinben, wenn er oerttimmt,
bafi ein rechtzeitige® Eingreifen ihm einen geraben
unb gefunben SBluft® hätte perfftaffen lönnen!" —
©crabe bie ©atfafte, bab ©ie fidj gegen eine Unter*
fuftung burft einen gewiegten Sachmann fperren,
täbt barauf fftliehen, bab Sbnen im ©ebeimen fetbft
nicht gang geheuer ift bei ber ©afte. ©ie tnaftien e®

wie her Pogef ©trauh: ©ie oerfcbltebcn bie Singen
gewattfam, um ba® Unheil nidjt feben gu müffen.
SBenn irgenbwo, fo gilt ba ba® Short „Verhüten ift
Icicßter al® leiten."

Eifriger Sefer in 8. Ein foltfte® Sîa cht uebett er«

forbert eine ooïïe IrbeitSfraft unb eine Menge oon
Seit, bie ttn® nicht aur Perfügung ftebt. E§ fehlt al«

fo auf herben ©eiten, Sbnen an ber ©ebitlb unb un®

an ber Seit. SESir behalten Sbrett SSuttfft immerhin
im Stuge. PieEeidjt ift e® Sbnen boft möglift, wenig«
ftcn® ben Sahrgang au bezeichnen.

Srnutein E. U. ©o obenhin befehett, fottte man
wirflieb meinen, bab ein foldte® Unternehmen Ben

nötigen Slnftang finben unb fift bezahlen mübte.
©cm ftebt aber bie feit Sahren oon oerffttebenen
©eiten gemachten Erfahrungen gegenüber, bab ba®

©efchäft fich nicht rentiert. E® mub Kapital gugefefet
werben für ben Stnfang, unb biefer Stnfang bauert
oft eine Solge oon Sahren. ®a® Sehen ift fo teuer,
bab eben auih ber begüterte genau rechnen mub.
SBohl wäre gar manchem gebient, feine Erziehung®«
pftiftten in eine bewährte Hanb abtreten au fönnen;
bie nähere Überlegung zeigt ihm aber, bab er an
eine® feiner Kinber niäjt fo oiel oerwenben fann.
Er barf ben anberen nicht fchäbigen; aubem weib er
ja niiht, ob nicht ein aweite® unb oielteiftt ein Brit«
te® bie gleiihett eraieberifften Pebttrfntffe haben fann,
wie ba® erfte unb bann geht er über feine Mittel

hinaus, ©o behält er eben fein Kinb baheim unb
tut bort naft Stabgabe ber Mögliftfeit ba® S&efte.

Ein weiterer Saftor ift ber, bab bie ©chatten ieht
mehr tun al® früher für ©chmacbbegabte unb her
fpezieHen Sörberung unb Überwachung bebürftigen
Kinber. Ohne Sbre fic&eren unb hoch gefpannten
Erwartungen mit einem Unfenruf bämofen au wot«
Iett, möftten wir Shnen hoch ein weitere® überlegen
ber ©afte empfehlen. 33efchränfte Stattet finb halb
aufgebraucht, wenn nicht ein entfpreihenber fieberer
Suftub ba ift.

Sunge Seferin in U. $er internationale Ser=
ein ber Sreitnbinnen junger Stäbdien übernimmt bie
Stühe ber Snformation; ohne biefe tehtere ©icher«
heit bürfen ©ie bie Stnnahme faum wagen.

U. 9Î. in 31. ©ine fräftige Konftitution ift Skbin«
gung, um in einem fteineren Ianbwirtfdjaftlidjen 33e=

triebe eine ©teile ridjtig ausfüllen au fönnen, al®
junge Srau. ®a e® befonber® fdiwer ift, auf ba®
Sanb tüchtige ®ienftboten zu befommett, muh bie
^auêfrau im ©tanbe fein, überall einzugreifen unb
ben SBagen att ftohen, wenn ber Stann anberweitig
betätigt ift. ®ie Sreube an ber Statur allein unb
am einfachen Sanbteben reicht nicht au®, um eine
tüdjtige SanbwirtSfrau zu fein, benn wenn fein ent«
forechenber Sforrat oon Kraft oorbanöen ift, fo muh
ber hefte Sitte fcheitern. 33on SBeitem erfcheint fo
mand)e® at® Sbntte, währenbbem ber Eingeweihte
unter bem grünen ©eranf bie ©rube erfennt, barin
ba® ebetfte ©treben oerbtuten fann. 3>en heften
Einblicf befommen ©ie, wenn ©ie oorerft al® ®ienft=
bote in einen folchen ©etrieb einftehen. 3fu® ber ei«

gelten Erfahrung herau® oermögen ©ie am heften zu
urteilen.

3f. «. in ®. ©ofehe Enttäufdinngen muh früher
ober foäter ein jeher burdimachen; unb fchmerztid)
finb fie, fie mögen foramen wenn immer fie wollen.
®a® hefte Mittel ben ©chwera au überwinben liegt
in ber Srage, bie man an fiä) fetber ftettt: Sft ber
Sreunb, bie Sreunbin ieht nicht and) oon mir ent«
täufcht? Sft niifit auch ihm ein Sbeal in ®rünwner
gegangen bttrdi ben ©toh, ber ihm ®ich entfrembet
hat? E® ift möglich, bah Shnen barüber »löblich bie
Erfenntni® aufgeht, bah ©ie attaufdinelt bereit wa«
reit zu urteilen.

Eifrige Seferin in ©eh. Oft fdron war eine fättaf«
tofe Stacht bie Urheberin oon gtüdtidien ©tunben unb
®agen; man fei atfo nidit fo fchneU bereit, ©chtaf«
»utoer zu nehmen. Sfit ©(hlafoutoern fneift man
etwa attdj ber inneren ©timme au®, bie itt oerfchwte«
gener Sîadit zu un® fpredien wilt. Srn Särm be® ®a=
ge® fommt man nicht zur ©ammtung, ber ©title ber
Stacht aber müffen wtr ftanbbatien.

Ueljraoöe
®ie STtobe, bie mit bem Sfergaitgenen gern grünb«

tief} aufräumt, hat fid) beeilt, bie iPetzneuhciten oon
morgen bem febnenben Sfticf oorzuzanbern, unb
alles ift bereit® Ba, wa® bie ®raä)t be® SBtnter®
oerfchönen foil. ®ie tperrtichïeiten be®, Sobet® wer«
Ben freilich mehr benn je ben glücflicüen SBenigen
oorbehatten fein, bte über ein grohe® Portemonnaie
oerfügen, benn Sobet ift biefe® Sabr noch teurer at®
in ber oergangeuen ©aifon, unb ebettfo ift aitd) ber
Siebling be® Porjahre®, Ba® Seit Ber Pifamratte,
auherorbentlich im Preife geftiegen. 3tl® ein au®ge=
seießneter Erfah bietet fich jebod) Ba® Sett be® Ka=

nindien=©eehuttbe® bar, unb Stäntel au® Biefem
©toff werben fehr beliebt unb ocrhättniSmähig niiht
teuer fein. ®te Stt'äntet finb hatbantiegenb, oon
®reioiertettänge unb mit riefigen Kragen gefdmüicft,
bie entweber au® bemfetben Bunflen Petawerf be«

ftehen ober mit ©ihwarafuéh®, Onoffum unb .f>erme=

tin garniert finb. Hermelin wirb hauotfäifiliih zur
Einfaffung anberer Petzarten oerwenbet unb er«
fdieint fogar bei Muffen unb ©toten fetten allein.
®a® »runfhafte ftecCenlofe SBeih be® fthwanalofen
Hermelin® tritt überhaupt gegen bunïte Petae an!«

rüd, bie ba® helle Material oöttig oerbrängen. Sfm

eleganteften ift eine bräunliäje Särbung, unb be®«

halb hat ba® gefärbte Sett be® Eithhörmhen® bie
gröhte StuSficht auf Erfolg, benn e® eignet fid) oor«
trefftid) zu alten biunflen ©ifiaftierungen unb wirft
auSgeaeidmet in einem hafetnuhfarbenen ®on, ber an
Sobet erinnert, unb in einem reidjen ©olbbraun,
ba® harmoniîé at® Einfaffung mit bunflerem Petz
zufammenftingt. ©ehr elegant finb Mäntel au®

ungefärbten Eichhörmhenfelten mit weiten Sîagtan»

ärmetn, bie fidj mollig unb warm um Ben Körper
tegen. ©ehr oiel wtrb man and) Mäntel au® na«

türlidjem Pifamfelt tragen, unb au® Bern wetdjen,
anfdjmiegfamen Sett Be® fdjwarzen ruffifchen Ponn®.
3t(® mehr es-otififie 2:rad)t erfcheinen praihtoolte

©tiide au® Sibetfaöe unb Seoparbenfetl, bie fehr

warm halten. Mautwurfêfett eignet fich mehr für
ben £erbft, ba e® nidjt fo warm hält. Sn unoerän«
berlichcr ©unft erhalten fidj alle Sfrten unb Sarben
be® Sudjfe®, ünb ihnen madjen ben Pang ftreitig
Cppoffum, Stfdjotter, ©fünf® unb ©teinmarber.
Siefe foftbaren Petze werben au einer 3Irt oon Pe=

lerinnen oerarbeitet, bie matt über bem ©djnetber«

fteib trägt. Sie breiten grohen ©toten, bie weit
über bie ©(bultern unb bis zur £aiHe reiften, finb
gegenwärtig noch beliebt, werben aber balb burft
oiel Heinere oerbrängt werben. ®ie Muffen finb
gröber unb unförmiger benn je; fie gleichen rie«

figen refttedigen Kiffen, unb bie SIrme oerfftwinben
bi® über bie Ettenbogen barin. Sn reiftem Mähe

prangt ber Petz auft auf ben neuen Sßinterhüten,
Wo er in engen ©treffen mit S£üE unb attbern teift«

ten bünnen ©toffen aufammen oerarbeitet wirb.

öotgfame (Elfern
geben mit «orlicbc Scvvontangaittn bei rafd)
toaefiieuben ajfäbcficu unb Knaben, fpea}£Ü ttn
Sttter ber Steife, bei wetdjent fift metften® «înbtôîett
atppctittofigfcit unb «bipannuttg bemerfi ,ar maften

Serromänsanin ift ein oieterorobte® Mtttet, etnen
normalen «ïutaitftaub su tchaffett unb ben Körper
günflig au enttoicfelu unb Wtberftaitböfahtg zu
machen.

Prei® Sr. 3.50, in Sfpottjefen erhnttlid).

werben, finb eine gefunbe
oertange bie eftte Marfe.

®a® Sbeal ber ©amen
ift eine fftöne Hautfarbe
unb einen matten unb
ariftoïratifften ©eint, ba®
Seiften ber wahren ©djön«
heit au haben Keine SRnn«

sein, feine «icfel, teine
roten Cmntftecfen. ©ie
gftefultate, bie burft ben
tombinierten@ebrnud) ber
(Èrètttc ©intott, be® «on=
bre unb ber ©aOott ®t=
nton (©iwon ©eife) eraiett

unb teilte Oberbaut. Man
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fZs Briefkasten sZ!
Leser in T. b. S. Wir müssen Ihrer Frau durchaus

beistimmen und finden keine lächerliche Verzärtelung

darin, daß sie über den Zustand des Knochengerüstes

ihres Töchterchens Gewißheit haben möchte.
Der Wünsch hat um so mehr Berechtigung, als Ihre,
also des Vaters Haltung, sehr viel zu wünschen
übrig läßt. Nach Dr. Schultheß, der bekannten
Autorität auf dem Gebiete der Orthopädie, findet Man
bei 25—30 Prozent der Schüler eine unschön
entwickelte, mehr oder weniger fehlerhafte Wirbelsäule,
bei 8 Prozent deutliche Verkrümmungen. Die
anatomische Beschaffenheit der betreffenden Menschen
ist meist nicht derart, daß sie nennenswerte körperliche

Leiden bedingt. Darum beachten die Eltern die
anfangs unbedeutenden Haltungsfehler ihrer Kinder
oft gar nicht, und wenn sie ihrer schließlich gewahr
werden, dem Anfang wenig Beachtung schenken und
hoffen, von der Zeit Heilung. Glücklicherweise läßt
die körperliche Kräftigung manchmal die Fehler sich

nicht derart vergrößern, daß sie den heranwachsenden

Menschen von bedeutendem Nachteil in ihrem
Leben werden, und dann sind ja unsere geschickten

Kleiderkünstler dazu da, vorhandene kleine
Mißgestaltungen zu verdecken. Leider aber rächen sich

Unkenntnis und Gleichgültigkeit sehr oft furchtbar.
Anfangs wenig bedeutende Haltungsfehler führen zu
dauernden Verkrümmungen, und wenn man endlich
Heilung suchen will, so ist die Wirbelsäule schon so

stark deformiert, daß im günstigsten Fall nur eine
lange, kostspielige Anstaltsbehandlung Retwng
bringen kann. Was für seelische Leiden muß der
arme Verkrüppelte empfinden, wenn er vernimmt,
daß ein rechtzeitiges Eingreifen ihm einen geraden
und gesunden Wuchs hätte verschaffen können!" —
Gerade die Tatsache, daß Sie sich gegen eine Unters
suchung durch einen gewiegten Fachmann sperren,
läßt darauf schließen, daß Ihnen im Geheimen selbst
nicht ganz geheuer ist bei der Sache. Sie machen es

wie der Vogel Strauß: Sie verschließen die Augen
gewaltsam, um das Unheil nicht sehen zu müssen.
Wenn irgendwo, so gilt da das Wort „Verhüten ist
leichter als Heilen."

Eifriger Leser in Z. Ein solches Nachsuchen
erfordert eine volle Arbeitskraft und eine Menge von
Zeit, die uns nicht zur Verfügung steht. Es fehlt also

auf beiden Seiten, Ihnen an der Geduld und uns
an der Zeit. Wir behalten Ihren Wunsch immerhin
im Auge. Vielleicht ist es Ihnen doch möglich, wenigstens

den Jahrgang zu bezeichnen.
Fräulein C. U. So obenhin besehen, sollte man

wirklich meinen, daß ein solches Unternehmen den
nötigen Anklang finden und sich bezahlen müßte.
Dem steht aber die seit Iahren von verschiedenen
Seiten gemachten Ersahrungen gegenüber, daß das
Geschäft sich nicht rentiert. Es muß Kapital zugeseßt
werden für den Anfang, und dieser Anfang dauert
oft eine Folge von Jahren. Das Leben ist so teuer,
daß eben auch der Begüterte genau rechnen mutz.
Wohl wäre gar manchem gedient, seine Erziehungs-
pflichten in eine bewährte Hand abtreten zu können:
die nähere Überlegung zeigt ihm aber, daß er an
eines seiner Kinder nicht so viel verwenden kann.
Er darf den anderen nicht schädigen: zudem weih er
ja nicht, ob nicht ein zweites und vielleicht ein drittes

die gleichen erzieherischen Bedürfnisse haben kann,
wie das erste und dann gebt er über seine Mittel

hinaus. So behält er eben sein Kind daheim und
tut dort nach Maßgabe der Möglichkeit das Beste.
Ein weiterer Faktor ist der, daß die Schulen jetzt
mehr tun als früher für Schwachbegabte und der
speziellen Förderung und Überwachung bedürftigen
Kinder. Ohne Ihre sicheren und hoch gespannten
Erwartungen mit einem Unkenruf dämpfen zu wollen,

möchten wir Ihnen doch ein weiteres Überlegen
der Sache empfehlen. Beschränkte Mittel sind bald
aufgebraucht, wenn nicht ein entsprechender sicherer
Zufluß da ist.

Junge Leserin in U. Der internationale Verein

der Freundinnen junger Mädchen übernimmt die
Mühe der Information: ohne diese letztere Sicherheit

dürfen Sie die Annahme kaum wagen.
U. R. in A. Eine kräftige Konstitution ist Bedingung,

um in einem kleineren landwirtschaftlichen
Betriebe eine Stelle richtig ausfüllen zu können, als
junge Frau. Da es besonders schwer ist, auf das
Land tüchtige Dienstboten zu bekommen, muß die
Hausfrau im Stande sein, überall einzugreifen und
den Wagen zu stoßen, wenn der Mann anderweitig
betätigt ist. Die Freude an der Natur allein und
am einfachen Landleben reicht nicht aus, um eine
tüchtige Landwirtsfrau zu sein, denn wenn kein
entsprechender Vorrat von Kraft vorhanden ist, so muß
der beste Wille scheitern. Von Weitem erscheint so

manches als Idylle, währenddem der Eingeweihte
unter dem grünen Gerank die Grube erkennt, darin
das edelste Streben verbluten kann. Den besten
Einblick bekommen Sie, wenn Sie vorerst als Dienstbote

in einen solchen Betrieb einstehen. Aus der
eigenen Erfahrung heraus vermögen Sie am besten zu
urteilen.

A. B. in D. Solche Enttäuschungen muß früher
oder später ein jeder durchmachen: und schmerzlich
sind sie, sie mögen kommen wenn immer sie wollen.
Das beste Mittel den Schmerz zu überwinden liegt
in der Frage, die man an sich selber stellt: Ist der
Freund, die Freundin jetzt nicht auch von mir
enttäuscht? Ist nicht auch ihm ein Ideal in Trümmer
gegangen durch den Stoß, der ihm Dich entfremdet
hat? Es ist möglich, daß Ihnen darüber plötzlich die
Erkenntnis aufgeht, daß Sie allzufchnell bereit waren

zu urteilen.
Eifrige Leserin in Sch. Oft schon war eine schlaflose

Nacht die Urheberin von glücklichen Stunden und
Tagen: man sei also nicht so schnell bereit, Schlafpulver

zu nehmen. Mit Schlafpulvern kneift man
etwa auch der inneren Stimme aus, die in verschwiegener

Nacht zu uns sprechen will. Im Lärm des Tages

kommt man nicht zur Sammlung, der Stille der
Nacht aber müssen wir standhalten.

Velzmode
Die Mode, die mit dem Vergangenen gern gründlich

aufräumt, hat sich beeilt, die Pelzneuheiten von
morgen dem sehnenden Blick vorzuzaubern, und
alles ist bereits da, was die Tracht des Winters
verschönen soll. Die Herrlichkeiten des Zobels werden

freilich mehr denn je den glücklichen Wenigen
vorbehalten sein, die über ein großes Portemonnaie
verfügen, denn Zobel ist dieses Jahr noch teurer als
in der vergangenen Saison, und ebenso ist auch der
Liebling des Vorjahres, das Fell der Bisamratte,
außerordentlich im Preise gestiegen. Als ein
ausgezeichneter Ersatz bietet sich jedoch das Fell des Ka¬

ninchen-Seehundes dar, und Mäntel aus diesem
Stoff werden sehr beliebt und verhältnismäßig nicht
teuer sein. Die Mäntel sind halbanliegend, von
Dreiviertellänge und mit riesigen Kragen geschmückt,
die entweder aus demselben dunklen Pelzwerk
bestehen oder mit SHwarzfuchs, Opossum und Hermelin

garniert sind. Hermelin wird hauptsächlich zur
Einfassung anderer Pelzarten verwendet und
erscheint sogar bei Muffen und Stolen selten allein.
Das prunkhafte fleckenlose Weiß des schwanzlosen
Hermelins tritt überhaupt gegen dunkle Pelze zu!-

rück, die das helle Material völlig verdrängen. Am
elegantesten ist eine bräunliche Färbung, und
deshalb hat das gefärbte Fell des Eichhörnchens die
größte Ausficht auf Erfolg, denn es eignet sich

vortrefflich zu allen dunklen Schattierungen und wirkt
ausgezeichnet in einem haselnußfarbenen Ton, der an
Zobel erinnert, und in einem reichen Goldbraun,
das harmonisch als Einfassung mit dunklerem Pelz
zusammenklingt. Sehr elegant sind Mäntel aus
ungefärbten Eichhörnchenfellen mit weiten Raglanärmeln,

die sich mollig und warm um den Körper
legen. Sehr viel wird man auch Mäntel aus
natürlichem Bisamfell tragen, und aus dem weichen,

anschmiegsamen Fell des schwarzen russischen Ponys.
Als mehr exotische Tracht erscheinen prachtvoll«

Stücke aus Zibetkatze und Leopardenfell, die sehr

warm halten. Maulwurfsfell eignet sich mehr für
den Herbst, da es nicht so warm hält. In unveränderlicher

Gunst erhalten sich alle Arten und Farben
des Fuchses, und ihnen machen den Rang streitig
Oppossum, Fischotter, Skunks und Steinmarder.
Diese kostbaren Pelze werden zu einer Art von Pe-

lerinnen verarbeitet, die man über dem Schnetder-
kleid trägt. Die breiten großen Stolen, die weit
über die Schultern und bis zur Taille reichen, sind

gegenwärtig noch beliebt, werden aber bald durch

viel kleinere verdrängt werden. Die Muffen sind

größer und unförmiger denn je: sie gleichen

riesigen rechteckigen Kissen, und die Arme verschwinden

bis über die Ellenbogen darin. In reichem Matze

prangt der Pelz auch auf den neuen Winterhüten,
wo er in engen Streifen mit Tüll und andern leichten

dünnen Stoffen zusammen verarbeitet wird.

Sorgsame Eltern
geben mit Vorliebe Ferromanganin bei rasch
wachsenden Mädchen nnd Knaben, speziell nn
Alter der Reise, bei welchem sich meistens Mndrgkert
Appetitlosigkeit und Abspannung bemerkbar machen

Ferromanganin ist ein vielervrobtes Mittel, emen
normalen Blutznstand >» schaffen und den Körper
günstig z» entwickeln und widerstandsfähig zu

"'"'Preis Fr. z.so, in Apotheke» erhältlich.

werden, sind eine gesunde
verlange die echte Marke

Das Ideal der Damen
ist eine schöne Hautfarbe
und einen matten und
aristokratischen Teint, das
Zeichen der wahren Schönheit

zu haben Keine Runzeln,

keine Pickel, keine
roten Hantflecken. Die
Resultate, die durch den
kombinierten Gebrauch der
Crème Simon, des Poudre

und der Savon
fanion (Simon Seife) erzielt

und reine Oberhaut. Man
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